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die wirthſchaftliche Entwickelung der Erde.
In der Einleitung zu dem Jahrgang 1887 der Hüb-

ſchen Geographiſch ſtatiſtiſchen Tabellen faßt Profeſſor
Juraſcheck die hervorragendſten Erſcheinungen in dem
denleben zuſammen, welche für die wirthſchaftliche Ent

ickelung der Erde als beſonders charakteriſtiſch in dem
ten Jahre hervorgetreten ſind. Es wird darin zuerſt

die ſtändige, theilweiſe Beſorgniß erregende Vermeh
ing der ziviliſirten Menſchheit aufmerkſam gemacht. Für
iropa allein beträgt dieſe Zunahme (in dem letzten
dahre) wiederum mehr als 2 Millionen. Die Geſammt
erölkerung der Erde iſt mit 1489 Millionen anzunehmen
ind zeigt eine Vermehrung von faſt 4 Millionen. Die
Juswanderung iſt 1885, 1886 wiederum allgemein, be-
ſonders aber in Deutſchland auffallend ſchwächer gewor-
en, ſo daß in den Vereinigten Staaten 1885 kaum halb
o viele Menſchen einwanderten, als 1881. Nur Italien
t 1885 und Großbritannien 1886 eine höhere Auswan-
ſerungszahl.

ie Progreſſion der StaatsEinnahmen, Ausgaben
ind Schulden ſo heißt es an der angegebenen Stelle
pörtlich hält fortwährend an und nur wenige Staa-
en, darunter die Nordamerikaniſche Union, machen davon
eine Ausnahme. Gegenwärtig kann man übrigens die
ßeſammtſumme aller Staatsſchulden auf circa 128,000
Millionen Mark ſchätzen. Jm Welthandel ſcheint augen
hücklich ein Wendepunkt einzutreten. Jm Jahre 1885
hatten faſt alle Staaten in Folge geringeren Verkehrs und
wegen des ſtarken Preisrückgangs bedeutend niedrigere
Ein und AusfuhrSummen ausgewieſen, 1886 beſſert ſich
aher wenigſtens theilweiſe die Sachlage, und es haben

B. Frankreich, Oeſterreich-Ungarn, die Vereinigtenkionten u. ſ. w. eine erhöhte Ausfuhr- und Einfuhr-

iffer. (Für Deutſchland hat ſich nach den neueſten An
gaben des Statiſtiſchen Amts die Einfuhr um 56 Millio-
nen verringert, die Ausfuhr hingegen um die enorme
Summe von 125 Millionen Mark vermehrt.) Ebenſo iſt
18855 die Zahl der Dampfſchiffe in den Handelsflotten
nur wenig vermehrt, hie und da ſogar verringert worden,
während ſich die Zahl der Segelſchiffe wie gewöhnlich
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ges verringerte. Gleichzeitig aber ſtieg in Großbritannien doch
die Zahl der in Verwendung gekommenen Schiffe. An
derſeits wuchs die Zahl der Kriegsſchiffe, beſonders der

59b; Torpedoboote und Kreuzer, und Großbritannien, ſelbſt die
amerikaniſche Union, müſſen diesfalls den voraneilenden
Staaten, Jtalien und Frankreich, nachfolgen. Ebenſo
wird die Zahl der Soldaten und der Wehrpflichtigen ſtets

ob erhöht, und Deutſchland hatte neueſtens nur einen Vor-
1456: ſprung anderer Staaten einzuholen.

Die großen Productionen Roheiſen, Kohlen, Rüben-
zuker ſind, obſchon die genaueren Nachrichten für 1885
meiſt größere Ziffern brachten, noch rückgängig und in
Folge dieſer ſich darin ausſprechenden ungünſtigen Wirth-

n I ſhaftslage haben faſt alle Staaten 1885 mehr oder min-
Pder, Serbien und OeſterreichUngarn ſogar ſehr bedeutendun weniger Geburten und Eheſchtuſſe aufzuweiſen. Dagegen

haben die Poſtanſtalten, Telegraphen- und Eiſenbahnlinien
beſonders 1886 ſich nicht unbedeutend vermehrt und ſpre-

c hen dadurch für eine zunehmende Beſſerung der Weltlage.

56es Politiſche Mittheilungen.
36 Profeſſor Mackenzie über die Krankheit

des deutſchen Kronprinzen. Die „Lancet“, das
06 bekannte engliſche mediciniſche Fachblatt, ver-
ob öffentlicht die nachfolgende authentiſche Darſtellung der
56 Krankheit des deutſchen Kronprinzen nach den ihr von
06 Prof. Mackenzie gewordenen Jnformationen.
56 Jm Jänner dieſes Jahres ſtellte ſich bei dem deut
6 ſchen Kronprinzen eine leichte Heiſerkeit ein. Schon im

März bemerkte der Director der mediciniſchen Klinik,
z Prof. Gerhardt, eine warzenähnliche Neubildung an

dem rechten Stimmbande, die er auch ſo erfolgreich durch
elektriſche Ausbrennungen e de daß ſie weſentlich
an Umfang abnahm. Darauf begab ſich der Kronprinz,
auf den Rath ſeiner Aerzte, nach Ems, wo er ſechs Wochen
verblieb. Bei ſeiner Rückkehr zeigte es ſich, daß die Hei-
ſerkeit ſich nicht gebeſſert hatte, und daß die Neubildung
wieder gewachſen war. Es wurde der Prof. Tobold
zu einem Conſilium mit den Leibärzten Dr. v. Lauer und
Dr. Wegener berufen. Auf Verlangen dieſer Aerzte, die
daran dachten, daß die Neubildung einen bösartigen Cha

ihn rakter habe, wurde der bekannte Chirurg Prof. Berg
mann um ſeine Meinung befragt. Er zeigte ſich geneigt,
dieſe Diagnoſe für richtig zu halten. an gelangte zur
Entſcheidung, daß ein äußerer chirurgiſcher Eingriff noth
wendig ſei, doch blieb es unentſchieden, ob dieſe Opera-
tion ſich auf die Eröffuung des Kehlkopfes vom Halſe
aus beſchränken ſolle, oder ob auch ein Theil des Kehl-
bopfes mit zu entfernen wäre. Mit Rückſicht auf die bei
Hofe herrſchende Anſchauung, daß eine ſolche Operation
nur im äußerſten Nothfalle vorgenommen werden ſollte,
und in Berückſichtigung der mit der Operation verbun-
denen Lebensgefahr und der ſelbſt bei beſtem Gelingen
nachfolgenden Sprachſtörung, weirerte ſich Profeſſor Berg-

mann, die Verantwortung für eine ſolche Operation auf

Halle, Sonnabend, 11. Juni 1887.
(Ausgegeben am 10. Juni Abends.)

ſich zu nehmen, bevor die Unausführbarkeit einer die Ent
fernung der Neubildung von der Mundhöhle aus ermög-
lichenden Operationsmethode von Dr. Morell Macken-
ie aus beſtätigt worden wäre. Es wurde daher Dr.Mackengie zu einem Conſilium mit ſämmtlichen oben ge

nannten a gerufen, das am 20. Mai in Berlin
ſtattfand. Bei der Unterſuchung mit dem Kehlkopfſpiegel
fand Dr. Mackenzie eine ungeſtielte, etwas längliche
erbſengroße Geſchwulſt an der inneren oberen Fläche des
rückwärtigen Theiles des linken Stimmbandes. Er be-
ſtand darauf, daß eine größere Operation nicht vorge-
nommen werden ſolle, bevor nicht ein Stück von der Neu-
bildung behufs mikroſkopiſcher Unterſuchung herausgeholt
worden wäre. Dieſe Unterſuchung war vorher unterlaſſen
worden, da man ſie mit Rückſicht auf die geringe Größe
der Geſchwulſt und der Art ihrer Befeſtigung für unaus-
führbar hielt. Am nächſten Tage fand neuerdings eine
Conſultation der Aerzte ſtatt, wobei es Mackenzie gelang,
mit einer eigenartigen Zange ein kleines Stückchen der
Neubildung zu Tage zu fördern. Prof. Virchow, der
dieſes Stück mikroſkopiſch unterſuchte, erklärte, daß es 3
um eine gutartige Neubildung handle. Er erklärte, da
die Zellen der Schleimhaut an Größe und Zahl zugenom-
men hätten und daß er glaube, daß kein Grund zur An
nahme vorhanden ſei, daß irgend ein Theil der zurückge-
bliebenen Neubildung krebſiger Natur ſei, da die mikro-
ſkopiſch unterſuchte Partie einen vollkommenen Durchſchnitt
durch die Neubildung und die einzelnen Schichten des
darunter befindlichen Stimmbandes mit deſſen charakter-
iſtiſchen Gewebselementen erkennen ließ. Ferner brachte
Virchow ſeine Meinung zum Ausdrucke, daß dieſe Ver-
dickung des Stimmbandes eine Folge eines chroniſchen
Entzündungsproceſſes wäre, was auch mit der Entſteh
ungsgeſchichte des Leidens übereinſtimmt.

Ueber das Befinden des Kaiſers, de s
Kronprinzen und des Fürſten Bismarck wird der
Köln. Z. berichtet: „Dr. Mackenzie hat ſich nach der
geſtrigen Unterſuchung über die Entwicklung des Hals
leidens des Kronprinzen auf das günſtigſte aus-
geſprochen. Der geſtern mitgetheilte operative Einſchnitt,
den er vorgenommen, beſchränkte ſich auf Beſeitigung
zweier Partikelchen von der Wucherung, die ſich auf den
Stimmbändern befindet, und wird vorausſichtlich noch
mehrmals in Paufen von je vierzehn Tagen vorgenom
men, um ſo ſchneller den Sitz des Uebels, eben dieſe
Wucherung, wegzuräumen. r Nachmittag wird von
neuem ſeitens der deutſchen Aerzte Bergmann, Gerhardt,
Tobold und Wegner gemeinſam mit dem engliſchen Arzte
Unterſuchung und Berathung ſtattfinden. Die beiden
geſtrigen Partikelchen ſind wiederum dem Geheimrath
Virchow zur mikroſkopiſchen Unterſuchung und Erſtattung
eines Gutachtens darüber übergeben worden. Wie wenig
der Kronprinz ſelbſt über ſein Leiden ſich beunruhigt
fühlt, folgt ſchon daraus, daß er mit aller Zuverſicht
darauf rechnet, den Jubiläumsfeſtlichkeiten in London in
vollem Umfange, wenn auch unter thunlichſter Vermeidung
des Sprechens, beizuwohnen. Die Abreiſe nach England
iſt jetzt auf nächſten Sonntag Abend feſtgeſetzt. Auch
die Erkältung des Kaiſers iſt im raſchen Verſchwinden;
er muß zwar noch das Zimmer hüten, nimmt aber wieder
regelmäßig Vorträge entgegen. Nicht minder haben
die Schmerzen des Reichskanzlers bedeutend nachge-
laſſen, doch iſt eine große Schwäche zurückgeblieben, die
ihn in ſeinen Bewegungen hindert und ihm nur kurze
Spaziergänge in ſeinem in voller Frühjahrspracht prangen
den Garten geſtattet. Die Aerzte drängen auf baldige
Luftveränderung.“

Zum Landesverraths- Prozeß in Leipzig.
wird uns von unſerm dortigen [J- Berichterſtatter geſchrieben:

Wenn in der Preſſe die Meinung verbreitet worden iſt,
daß die Verhandlungen im Landesverrathsprozeß gegen die acht
Elſäſſer Köchlin, Cladon Reybel und Genoſſen welche am 13.
Juni vor dem Reichsgericht ihren Anfang nehmen öffentlich ſeien,
ſo dürfte man ſehr enttäuſcht werden. Es iſt allerdings im Vor-
aus keine Beſtimmung über Oeffentlichkeit oder Nichtöffentlichkeit
getroffen worden aber ſolche Vorausbeſtimmungen pflegt unſer
höchſter Gerichtshof niemals zu treffen. Vielmehr wurde bisher
die Praxis verfolgt, daß derartige Prozeſſe ſtets öffentlich an
beraumt wurden und erſt in der Verhandlung auf An-
trag die Oeffentlichkeit zum Ausſchluß kam. So wird
es auch im vorliegenden Falle ſein. Nach meinen Jnformationen
wird die Reichsanwaltſchaft ſogleich nach Eröffnung
der Verhandlungen den Ausſchluß der Oeffentlichkeit
beantragen, und es liegt durchaus kein Grund zu der Annahme
vor, daß der Reichsgerichtsſenat dieſem Antrage nicht ſtattgeben
werde, umſomehr, da die Unterſuchung mit ſo ziemlicher Wahrung
des Amtsgeheimniſſes geführt worden iſt. Die Oeffentlichkeit der
Verhandlungen dürfte ſchon deshalb im höchſten Grade be-
denklich ſein, weil die chauviniſtiſche franzöſiſche
Preſſe zu dem Prozeß ihre Vertreter vollzählig ent-
ſendet hat und ſicherlich nur auf die Gelegenheit wartet aus
demſelben Nutzen zu ziehen und ihn in ihrer Weiſe zu fructificiren.
Wenn alſo einzelne Berichterſtatter die Meldung verbreitet haben,
daß die Verhandlungen durchweg öffentlich ſeien ſo iſt eben nur
der Wunſch der Vater des Gedankens geweſen; unſer höchſter Ge-
richtshof aber hat nach Lage der Sache jedenfalls keine Veran-
laſſung, dieſen Herren zu Liebe von ſeiner bisher in gleichen Pro
zeſſen verfolgten Praxis abzuweichen. Uebrigens läßt der Umſtand,
daß die ausgegebenen Eintrittskarten für Berichterſtatter nur
auf den 13. Juni lauten, während die Verhandlungen ca. 8
Tage in Anſpruch nehmen ebenfalls auf Nichtöffentlichkeit
ſchließen.

Aus dem Wahlkreis Merſeburg-Querfurt. Das
„Naumburger Kreisblitt“ ſchrebt:

„Wie wir mitteilen können, gehörten die Unterzeichner
der für Schkeuditz un) Umgegend erlaſſenen Erklärung
(Naumburger Kreisblatt Nr. 128) thatſächlich noch bei und
nach der letzten Reichstagswahl der deutſchfreiſinnigen

179. Jahrgang.

Partei an, was am beſten daraus erhellt, daß Herr Rechts
anwalt Wölfel in einer am 25. Mai in Schkeuditz abge
haltenen Verſammlung ausdrücklich den Abfall jener
Männer, „welche noch vor 4 Monaten Schulter an
Schulter mit ihm gekämpft hätten“, bedauerte.“

Wer hat nun wieder Doch die FreiſinnigeZug und ihre blöden Nachtreterinnen, u. A. die Querfurter
eitung, welche die Halliſche Zeitung der Lüge zeihen wollten.

Alle Angaben über den Termin des Schluſſes
der Reichstagsſeſſion ſind unzutreffend, da die Re
gierung noch nicht entſchieden hat, was unerledigt bleiben
ſoll. Hr. v. Bennigſen conferirte darüber mit dem
Fürſten Bismarck; die nationalliberale Partei drängt auf
einen baldigen Schluß.

Die Reiſe, welche Kultusminiſter v. Goßler nach
den Oſtprovinzen unternommen hat, gilt hauptſächlich
Schulbeſichtigungen daſelbſt. Das erſte Ziel der Reiſe
ſoll Bromberg ſein. Gegen Ende Juni wird der Miniſter
hier wieder eintreffen.

Der Deutſche Verein gegen den Mißbrauch
geiſtiger Getränke wird ſeine irrige Verſammlung am
13. und 14. September in Darmſtadt halten, nachdem am 9.
und 10. in Zürich ein internationaler Kongreß gleicher Be
ſtimmung voraufgegangen iſt. Anderthalb Wochen ſpäter folgen
in Magdeburg drei andere Vereinigungen gemeinnützig bemühter
Männer: die deutſchen Armenpfleger (27. und 28. Sep
tember), die Sparkaſſen- Freunde (26.), und der junge Verein
für Knaben-Handarbeit (am 24. oder 25.), wonach die
n nun ihre Reiſepläne rn mögen.

Wegen Abgabe zweier Wahlzettel, des erſten
für ſich, des zweiten unter Nennung eines anderen Namens,
verurtheilte die Strafkammer zu Graudenz einen dortigen
Arbeiter zu zwei Monaten Gefängniß.

Dem Proteſte der Spinner und Weber gegen eine höhere
Verzollung ausländiſcher Wolle haben ſich die Hutfabrikanten
angeſchloſſen. Sie erklärten in ihrer 17. Jahresverſammlung,
daß eine rung des Wollzolls die Wollhutfabrikation in
ihrem bedeutenden Export lahm legen werde.

Jn einem uns ſonſt nicht weiter intereſſirenden
Artikel der ſehr geſinnungstüchtig,deutſchfreiſinnigen“„Neuen Stettiner Zeltung leſen wir folgende Be-

merkung:
„Angeſichts der Erfahrungen, welche die Liberalen machen,

daß es ihnen doch nicht gelingt, die Maſſen des Volkes mit den
Rechenexempeln in Bewegung zu ſetzen, welche den Nachweis
führen, daß ihnen das Brot, der Schnaps, der Taback und was
ſie onſt zur Erhaltung des Lebens nöthig haben, um ſo und ſo
viel Pfennige verthenuert wird, iſt es faſt unbegrefflich, daß nicht
endlich die Erkenntniß zum Durchbruch gelangt, daßman doch wohl die r mit der Seele des Vöortkes
allzu ſehr verloren habe.“

Die „deutſchfreiſinnige“ Wahlmache kann kaum
herber kritiſirt werden, als durch dieſe Sätze eines
Parteiorgans.

Herr Friedrich Krupp in Eſſen hat eine Zeitung ge-
ründet, die in ſeiner eigenen Druckerei erſcheint. Die erſte
ummer iſt am 5. d. ausgegeben worden.

Frankreich. Bier-Ausſtellung. Um Frankreich
durch Verbreitung des Verfahrens bei der Bereitung
moderner Biere von dem Bezuge fremder Biere zu be
freien, beſchloß der franzöſiſche Ackerbau- Miniſter dieſes
Jahr eine Ausſtellung von Produkten und Apparaten der
Bierbereitung

Eine erſte Wirkung des Abtretens Bou-
langer's von der Bühne! Sein Schützling Monteil
iſt bei der Stichwahl im Jſère-Departement nicht nur
unterlegen, ſondern hat ſogar weniger (22 700) Stimmen
erhalten, als beim erſten Wahlgange (26 500). Da ſeine
„Freunde Boulanger und Jung“ „für einige Tage“ nicht
mehr im Kriegsminiſterium ſitzen, haben die Wähler ver-
ſagt, ganz wie ſchlechte Patronen.

Es verlautet, daß die franzöſiſche Regierung
wiederum das Project eines Branntwein-Monopols
in Vorſchlag bringen werde.

Abgeordneter Andrieux verſichert im „Petit
Marſeil.“, es ſei ein Märchen, daß Floquet 1867 den
Ruf: „Vive la Pologna!“ ausgeſtoßen habe. Der wirk-
liche Verüber dieſes Streiches ſei Gambetta geweſen, doch
habe Floquet es nie der Mühe werth gefunden der
Legende entgegenzutreten.

Als Kurioſum verdient es der Erwähnung, daß,
wie jetzt aus Paris verlautet, General Boulanger nicht
weniger als 3 Millionen Francs aus den zu ſeiner
Verfügung ſtehenden beſonderen Fonds für die Verbrei
tung ſeiner Photographieen verwendet haben ſoll.

Großbritannien. Unter den exotiſchen Per-
ſönlichkeiten, welche das königliche Jubiläum nach
England führt, wird keine die Blicke der Menge ſo auf
ſich lenken, wie Capiolani, die Königin der Sand-
wichs-Jnſeln, die mit ihrer Schwägerin, der Prinzeſſin
Lydia Liliukalani, dem General Dominis, dem Gatten
dieſer Prinzeſſin, dem Ober-Jaukea, dem Großkanzler ihres
Reiches, der Hono u'u bei der Krönung Alexander III.
von Rußland vertrat, bereits in Großbritannien ange-
kommen iſt. Das Stumpfnäschen der Königin, ihre
ſchmachtenden, von langen Wimpern umrahmten Augen,
ihr rundes, faſt citronengelbes Geſicht, alles verräth ihren
hawaiiſchen Urſprung. Jhr üppiges Haar trägt ſie ſo
hoch aufgeſteckt, daß man, um eine genaue Vorſtellung
von der Phyſiognomie dieſes „Sterns der Nacht“ ge
winven, ſich die jugendliche Monarchin von einer Friſur
à la Lamballe überragt denken muß. Capiolani ſpricht
das Engliſche ſehr hübſch und ſehr geläufig, iſt ſehr muſia-
kaliſch und componirte nicht nur die Nationalhymne für
die SandwichJnſeln, ſondern noch eine ganze Reihe von
Liedern. Sie gründete in ihrer Heimath ein Krankenhaus
für Ausſätzige, und führte während der Reiſen ihres Ge-
mahls, des Königs Kalakaua, in Europa, die Regentſchaft



mit großer Würde. Kein Name wird am Fuße der poly-
neſiſchen Vulkane mit tieferer Ehrfurcht und wärmerer
Sympathie genannt, als der Capiolani's, die, wie man
e in gerader Linie von einer anderen Capiolani ab
tammt, die auf den Sandwich Jnſeln als eine Art von
Jeanne d'Arc gefeiert wird. Die Capiolani von heute,
die ſich zum Chriſtenthum bekehren ließ, macht die hel
denmüthigſten Anſtrengungen, den Aberglauben
ihrer Landsleute auszurotten und ſie gleich-
falls dem Chriſtenthum zu gewinnen. Jn Gegen-
wart des ganzen verſammelten Volkes, das von einer
Erderſchütterung in wahnſinnige Angſt verſetzt worden
war, ſtieg ſie ſiebentauſend Fuß unter das Niveau des Erd-
bebens in den Abgrund hinab, in welchem die Lava des
Vulkans Mauna Loa ſiedet, und wo nach der Religion
ihres Landes die furchtbare Göttin Pela hauſt.
Nachdem ſie Steine in den ſchäumenden Strom geworfen
atte, kniete Capiolani nieder und rief mit der ganzen
aft ihrer Lunge: „Pele iſt gar nicht vorhanden, Pele

iſt kein göttliches Weſen. Der einzig wahre Gott iſt Je
hova. Jch fordere Dich heraus, ich trotze Dir, o Pele!
Wenn Du wirklich biſt, zermalme mich!“ Die Bewohner
Hawaiis, welche ſtaunend erlebten, daß die gefürchtete

öttin Pele nichts that, die ihr zugefügte Schmach an der
Königin zu rächen, hatten fortan nur noch ein höhniſches
Achſelzucken für die Göltin und ihre Prieſter.

Jtalien. Der Afrikareiſende Gregori übergab dem
König geſtern ein Schreiben und koſtbare Geſchenke des
Sultans von Zanzibar.

Es beſtätigt ſich, daß Rußland dem Negus
von Abyſſinien thatſächlich ſeine Unzufriedenheit über
die italieniſche Blokade von Maſſauah mittheilen ließ.

Rumänien. Carmen Sylva, die gekrönte Poetin,
i eine ſinnige Ovation erdacht, die ſie der Königin

iktoria zu ihrem Jubiläum darbringen wird. Die
Königin hat die Tagebücher Viktoria's in die
rumäniſche Sprache überſetzt und veranlaßt, daß
von denſelben eine billige Volksausgabe veranſtaltet
werde. Die Königin hat Alles, was für das große Pub-
likum unverſtändlich ſein könnte, mit Erläuterungen
verſehen und ihrem Volke überhaupt auf liebevollſte Weiſe
die Geſtalt der engliſchen Regentin nähergebracht. Eine
Prachtausgabe dieſes Werkes wird Carmen Shylva als
Huldigungsgabe nach London ſenden.

Heer und Marine.
Prinz Ludwig von Bayern, der demnächſtige

Thronfolger, ein großer Freund des Seelebens, iſt auf
ſeinen Wunſch, einmal Uebungen der kaiſerlichen Marine
beiwohnen zu können, vom Kaiſer Wilhelm gebeten
worden, an den diesjährigen Flottenmanövern in der
Nord und Oſtſee theilzunehmen. Wenn mehrere Zeitungen
in jüngſter Zeit davon ſprachen, daß in der Folge auch
einer der jüngeren Söhne des Prinzen Ludwig „ſeine
militäriſche Erziehung in der deutſchen Marine erhaltenund zu dieſem Behufe mit ſeinem Gouverneur zum Beſuch
der Snineſchule in Kiel überſiedeln werde“, ſo wird

n dagegen zu bemerken ſein, daß dieſe jün geren
Söhne 1874, 1875 und 1879 geboren ſind. Dem Alter
nach könnte höchſtens der Dreizehnjährige in Betracht
kommen, deſſen militäriſche Erziehung ja wohl in kurzer
Zeit beginnen wird. Am ſchmerzlichſten iſt der Gedanke,
daß nun ſogar die Kinder des muthmaßlichen Thronfolgers
„verpreußen“ ſollen, dem famoſen Dr. Sigl. Grim-
migen Sinnes merkt er an: „Bayern ſelbſt iſt groß
enug, um kgl. bayeriſchen Prinzen ſeiner Zeit eine ent-ſprechend Stellung geben zu können, ohne daß ſie ſich

unter das Commando eines preußiſchen Schiffs-
n tens oder Admirals zu ſtellen brauchen.

um.

Kirche und Miſſion.
Da es vorgekommen iſt, daß Standesbeamte Auf-

gebote und Eheſchließungen von Geiſtlichen vorgenom-
men haben, ohne daß von letzteren die vorſchriftsmäßige

eirathserlaubniß vorgelegt worden wäre, ſo ſind die
tandesbeamten allgemeig auf die Verpflichtung hingewieſen

worden, von den in den Eheſtand tretenden Geiſtlichen ſich
die Seitens des Präſidenten des betheiligten königlichen Kon
ſiſtoriums zu ertheilende Heiraths Erlaubniß btrirgr
und nicht eher das Aufgebot anzuordnen, als bis dieſe Erlaub-
niß vorliegt.

Jn. Folge der Mahnung des bayeriſchen Prinzregentent er war das Herausfallen glühender Kohlen aus dem Ofen in die
zu möglichſt zahlreicher Betheiligung der Staatsbeamten an

der Fronleichnamsprozeſſion in München führt das
Programm für die letztere die Vertreter von 53 Staats-
Behörden, auf. Von allen dieſen Staatsbehörden nahm
unter Ludwig II. kaum eine theil an der Prozeſſion. Damals
war die Betheiligung freigeſtellt.

Der in Bad Landeck verſtorbene Rentier Albert Hilz
hofer ſetzte in ſeinem Teſtamente ein Legat von 1500) für
die früher in Breslau anſäſſigen, zur Zeit des Kulturkampfes
aber nach Marſeille in Süd- Frankreich überſiedelten Urſu-
linerinnen aus. Dieſer Tage traf die Mittheilung ein, daß
der Kaiſer die landesherrliche Genehmigung für dieſes
deine rſagt habe, welches nunmehr den lezitimen Erben
verbleibt.

Schule und Erziehung.
Bezüglich des den Eltern ſchulpflichtiger Kinder

s r gewährleiſteten Rechts, ihre Kinder nach
freier Wahl entweder in öffentlichen Schulen unter-
zubringen oder ihnen Privatunterricht ertheilen zu laſſen,
fällte geſtern die zweite Strafkammer des Berliner Landgerichts II.
eine bemerkenswerthe Entſcheidung. Die Schuldeputation zu
Köpenick verfügte vor einiger Zeit die Umſchulung eines katho-
liſchen Schülers aus der dort beſtehenden Privatſchule in die
Gemeindeſchule, weil angeblich derſelbe die Schule nicht regel-
mäßig beſuche und eine Kontrole nach dieſer Richtung nicht
durchführbar ſei. Die Mutter des Knaben, die re rig Wittwe
Gutzmer, gab dieſer Verfügung keine Folge, ſondern ließ ihren
Sohn nach wie vor die katholiſche Privatſchule beſuchen. Jn
Folge deſſen erließ die Polizeibehörde gegen die Wittwe G. zwei
Strafmandate, deren erſtes ſich auf den unzuläſſigen Beſuch der
Privatſchule ſtützte und deren zweites den in der Gemeindeſchule
verſäumten Schulbeſuch zur Grundlage hatte. Gegen beide
Mandate hatte Frau G. richterliche Entſcheidung beantragt und
das Schöffengericht zu Köpenick erkannte auf Freiſprechung derAngeklagten, da ſie nach der preußiſchen Verfaſſungs Urkunde

nicht gezwungen werden konnte, ihren Sohn in eine andere
Schule zu ſchicken, als in die, welche ſie für ihn am 4rganghte
erachtete. Jm Uebrigen entſpreche die katholiſche Privatſchule
allen geſetzlichen Erforderniſſen. Gegen dieſes Urtheil hat
nun die Königl. Amtsanwaltſchaft Berufung eingelegt und die
Verurtheilung der Angeklagten beantragt, weil der Nichtbeſuch
der Gemeindeſchule ſich unter allen Umſtänden als eine Schul
verſäumniß charakteriſire. Denn, ſo wurde in der Berufungs-
ſchrift ausgeführt, die Verfügung der Lokalbehörde ſei ſogar
durch die Königliche Regierung zu Potsdam beſtätigt worden.
Der Berufungsgerichtshof war aber der Anſicht, daß es Sache
der Staatsbehörden ſei, die Schulaufſicht in Privatſchulen zu
regeln, und daß das verfaſſungsmäßige Recht der Eltern durch
eine etwaige Nichtregelung nicht beeinträchtigt werden dürfe.
Es habe daher auf Verwerfung der Berufung der Amtsan-
waltſchaft erkannt werden müſſen.

Halle, den 10. Juni.
(Der Abbruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn geſtriger geſchloſſener Sitzung des Kreistages

wurde der Kammerherr, Excellenz von Kroſigk-Poplitz bei
Alsleben a. S. zum Kreisdeputirten wiedergewählt.

J. Am Sonntag feiert der „Evangeliſche Männer-
und Jünglings-Verein“ zu Halle a. S. ſein 33. Jahresfeſt.
Um 5 Uhr findet in der Glaucha'ſchen Kirche ein Feſtgottesdienſt
ſtatt. Feſtprediger iſt Herr Diakonus Weſtphal aus Cöthen.
Um 8 Uhr wird im „Neuen Theater eine Nachfeier gehalten,
zu welcher auch Gäſten der Zutritt geſtattet iſt.

a. Seit i Zeit ſind auf den Verein für Volks-
wohl, 4. Abtheilung für Armenweſen, lautende Zettel bei
hieſigen Geſchäftsleuten in Umlauf geſetzt, haben ſich aber bei
der Präſentation an der Vereinszahlſtelle als gefälſcht er-
wieſen. Die Ausgeber ſcheinen ein altes abgethanes Schema
mit neuem Datum und Namen auszufüllen und daraufhin
Waaren zu entnehmen. Ein Falſifikat trug z. B. den Namen
des bereits vor einigen Jahren verſtorbenen Stadtraths a. D.
Niemeyer, jedoch ein diesjähriges Datum. Die Geſchäftsleute
mögen Perſonen, die derartige verdächtige Zettel präſentiren,
zur Anzeige bringen. Wenn wir nicht irren, ſo giebt der Volks
wohlverein für Armenweſen im Sommechalbjahr überhaupt
Brod und Torfzettel nicht aus.

Bezüglich der Aeußerungen, welche die Herren Amts
vorſteher Stridde und Kaufmann Reichard sen. in geſtriger
Sitzung des Kreistages über die Frage der Vereinigung

Raturwiſſenſchaftlicher Verein.
Jn der geſtern Abend im Hotel „Stadt Hamburg

Vorſitz des Herrn Profeſſor von Fritſch abgehaltenen Sin
des natur wiſſenſchaftlichen Vereins machte nach Verleſung
Protokolls der vorhergehenden Verſammlung durch den Sqhi
führer Herrn Privatdozent Dr. Baumert und Ameldung e
neuen Mitgliedes Herr Profeſſor Dr. Lüdecke Mittheüumn
über die Einzelheiten der demnächſt in Bernburg ſtattfinden
Genera verſammlung des Vereins; weiter beſchloß die Verſam
lung auf den Antrag des Herrn Prof. Ludecke, den de
dienen ruſſiſchen Miner alogen Herrn von Kokſcharow, welg
am 18. d. Mis. ſen 50jähriges Doctor- Juäbiläum feiert,
Ehrenmitaliede des Vereins zu ernennen und demſelben a
Glück wunſchſchreiben zu überſenden. Kezüglich des in die Gegen
von Gerſtewitz Webiu u ſ. w. zur Beſichtigung der dorte
bedeutenden MontanWerke geplanten Ausfluges machte dan
Herr Oberſt von Borries Mittheilung. daß dem Verein
dieſem Ausflug freundliche Aufnahme und Führung in jeng
Eta liſſements zugeſichert ſei; es wird beſchloſſen, den Aue
am Sounabend. den 18 d. Mts. auszuführen. Für diejenigeMitglieder und Theilnehmer des Vereins, welche an die
Ausflug ſich zu betheiligen dedenken, wird in der Buchhondl
von Tauſch und Groſſe, große Steinſtraße eine Liſte zu
Einzeichnung ausgelegt; es iſt jedoch im Intereſſe der nöthig
Arrangements wünſchenswerth, daß dieſe Anmeldung möglich
bald geſchieht; außerdem wird noch der Vereins Bote mit einen
entſprechenden Zirkular herumge andt werden.

Es legte dann Herr Candidat Hochauf ein Stück verſte
nerten Holes, wahrſcheinlich das untere Ende eines Stammes

ferner noch Bruchſtücke einer Urne und ein B onzeſtück, welch
letzteren in ein r Kiesgrube bei Dieskau vorgefunden worden ſind
da dort, wie Herr Oberſt von Borries mittheilt, ſolche Fund.
häufiger ſind, iſt die Annahme wahrſcheinlich, daß daſ loſt einer
den jer früheren Sitzung beſprochenen Urgnenfriedhoſe
vorliegt.

Herr Profeſſor von Fritſch legte dann zahlreiche Stüch
von Phosphorit, der ſich im Porphyrit bei Suhl findet, vor
und erläuterte die geologiſchen Verhältniſſe des bei jene
Stadt gelegenen Domberges. Eine weitere Mittheilung de
Herrn Vorſitzenden betraf die von Herrn Dr. Schmerhitz
Freyburg a. U. kürzlich eingegangenen Petrefakten, welche den
Abdruck und die Wohnkammer eines mächtigen Ammonites
dux, wohl des größten aller bisher geſundenen Exemploy
zeigen.

Zum Schluß erläuterte Herr Profeſſor Dr. Lüdecke die
chem ſchen und kryſtallograpziſchen Verdältniſſe der verſchiede
nen in der Thomasſchlacke vorkommenden Krhyſtalle.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Rom. Die Vereinigten Staaten von Nordamerika un-

Lriögkrern hier über die Gründung eines Archäologiſchen
nſtituts.

Den Bemühungen des ſächſiſchen Kultusminiſteriums ſt
es gelungen, zum Erſatz für Geh. Hofrath Prof. Vr. Stobbe den
ausgezeichneten Germaniſten und Kanoniſten der Univerſität
Straßburg. Prof. Dr. Rudolf Sohm zu gewinnen. Profeſſor
Sohm wird ſchon im Herbſt nach Leipzig überſiedeln.

Breslau. Den jüngſten deutſchen Univerſitäts- Profeſſor
hat unſere Hochſchule aufzuweiſen. Es iſt der auch in hieſigen
wiſſenſchaftlichen Kreiſen wohlbekannte Dozent der Theologie
Dr. Ernſt Kühl, welcher ſich erſt in einem Alter von 25 Jahren
befindet. Der junge Gelehrte iſt zu Puſtamin bei Schlawe als
der Sohn eines beſcheidenen Dorſſchulmeiſters geboren.

Berlin. Eine zweite Profeſſur für Angtomie
an der Berliner Univerſität zu errichten, wird der „D. Med.
Wchſchr.“, zufolge in den maßgebenden Kreiſen geplant, und es
ſind bereits Verhandlungen mit den dafür in Ausſicht genom-
menen Perſönlichkeiten im Gange. Den Lehrſtuhl der Anatomie
hat Geh. Medizinalrath Prof. Waldeyer inne, der gleichzeitials Direktor das anatomiſche „Theater“ und interimiſtiſch ich
die anatomiſch-zootomiſche Sammlung leitet die gerade jetzt bei
der Ueberführung nach dem Muſeum für Naturkunde recht viel
Arbeit verurſacht.

Bern. Nachdem die Univerſität durch den Weggang
des Hiſtorikers Stern einen ſchweren Verluſt erlitten hat, wird
ſie neuerdings von einem ſolchen bedroht: Prof. Dr. Petri hat
einen Ruf an die Petersburger Univerſität erhalten, und
wird demſelben wahrſcheinlich Folge leiſten.

Giebichenſteins mit Halle thaten, wird uns von maßgebender
Stelle geſchrieben: der Amtsvorſteher Stridde und Kaufmann
Reichard sen. aus Giebichenſtein haben ſich durchaus nicht
gegen die Einverleibung von Giebichenſtein in den Stadtbezirk
Halle ausgeſprochen. p. Stridde hat ſich ſogar ſehr beſtimmt
für die Einverleibung erklärt, und p. Reichar» hat nur eine
Verwahrung dahin eingelegt, daß er ſich nicht ohne Weiteres
damit einverſtanden erklären könne, daß die Stadt Halle nach
der Einverleibung einen Anſpruch an das Vermögen des Saal-
kreiſes nicht haben ſolle.

Dem Pferdehändler Victor hier iſt jetzt der Auftrag
zu Theil geworden, für den regierenden Herzog Ernſt von
SachſenCoburgGotha Lieferungen zu machen. Jm vorigen
Jahre ſind von Herrn Victor u. A. 4 Stück edle Raſſepferde
an das Hauptgeſtüt Graditz verkauft worden.

S. Geſtern Abend fand in der Wohnung der Wwe. A.,
Oberglaucha 17, ein kleiner Brand ſtatt, welcher durch herbei-

eeilte Hausbewohner gelöſcht wurde. Es wurden mehrere
Mobiliargegenſtände beſchädigt. Veranlaſſung des Brandes

in der Nähe befindlichen Hobelſpähne.

Die Kneipenverhältniſſe der deutſchen Korps.
Vor einiger Zeit Ana durch alle Blätter die Nachricht von der
Gründung der Aktiengeſellſchaft „Bonner Preußenkneipe“, an
welche ſich Bemerkungen knüpften, nach denen dieſe Gründung
als einzig in ihrer Art gelten dürfte. Die Bonner Preußen
gehen aber mit der Errichtung einer eleganten, eigenen Kneipe
vielen Korps nicht voran, ſondern folgen ihnen. Jn Heidel-
berg iſt nicht nur Rhenania, ſondern jedes der 5 dortigen
Korps im Beſitz eines eigenen Hauſes. Das der Gueſtphalig
iſt im vergangenen Jahre auf halber Höhe des Schloßberge-,
und zwar immerhin nicht allzu beſcheiden, neu erbaut. Das
erſte Korps, das ein eigenes Haus vor circa 20 Jahren erwarb,
iſt Teuronia in Marbürg: Haſſo Naſſovia daſelbſt beſitzt ein
eigenes Grundſtück, auf dem die Korpskneipe erſtehen wird. Jn
Bonn hat ſich Palatia vor Kurzem ein Haus gebaut, und die
Korpskneipen werden mit ihren Einrichtungen zu den Sehens-
würdigkeiten der Stadt gezählt. Daſſelbe iſt bei den Göttinger
Korpskneipen der Fall, die ſeit langen Jahren jedem Fremden
gezeigt werden. Rhenania in Würzburg, Rhenäania und Suevia
in Tübingen beſitzen ebenfalls eigene Häuſer, während Suevia
in Freiburg jetzt den Bau eines ſolchen begonnen hat. Sehr
viele der ca. 80 beſtehenden Korps des Köſener S. C. Ver-

(Nachdruck verboten).

Die Dritte.
Eine diskrete Geſchichte von Valerius Kitzel.
Wer kennt nicht die zahlreichen Eſel, welche in un

ſerer Literatur vorkommen und je zwiſchen zwei Bündeln
Heu jämmerlch verhungern? „Ulles Lebendige“, ſagt Goethe,
„iſt nur ein Gleichniß!“ Und ſo bin auch ich nur die Me
tapher eines jener grauen Geſchöpfe, die platoniſch im
Anſchauen zweier Bündel Heu verſunken, nie dazu ge
langen, von des Lebens goldenem Baum, der nach Goethe
ugleich grün iſt, zu naſchen. Fanny und Eliſe, ſo hießenſie die mich zu dieſer Selbſterkenntniß kommen ließen,

auf Grund welcher Selbſterkenntniß ich mich nunmehr
dem weiſen Salomo an die Seite ſtellen darf. Denn es
iſt ja eine bekannte Thatſache, daß die Extreme ſich be-
rühren. Hier der Platoniker in Grau, dort goldig und
rün der vielerfahrene Praktiker, ſie rufen es Dir zu, o
eſer, daß alles eitel iſt ja ganz eitel! Darum, ſagt

Salomo, was Du thuſt, das thue friſch, und, füge ich
hinzu, wenn Dir die Wahl zwiſchen Zweien zu ſchwer
wird, ſo nimm die Dritte.

Eliſe 27 Sommer und hatte 27 Mal ſo viele
Sommerſproſſen. Jm Geſicht natürlich. Außerdem beſaß
ſie 5——6000 Thaler jährlicher Rente. Das Kapital war
disponibel, vorläufig in der „todten Hand“; dieſe Hand
war ſo todt wie möglich und das ſchöne Geld, bis Eliſe

verehelichen würde, in derſelben wohl geborgen. Zu
ieſen liebenswürdigen Eliſiſchen Eigenſchaften kam ein

altes Haus mit der Ausſicht auf einen ſchmutzigen Fluß;
und eine andere Ausſicht hatte ſie ſelber auf eine weitere
e Erbſchaft, beſtehend aus mehreren vorſtädtiſchen

omplexen, nämlich an liegenden Gründen, für welche die
aufſtrebende und hoffnungsvolle Jnduſtrie Deutſchlands
eventuell Millionen bezahlen ſollte. Die Stadt, in wel-
cher Eliſe angeſeſſen war, hatte außerdem den beſonderen
Reiz, daß man vor Rauch den Himmel nicht ſehen konnte.

Es qualmte aus Hunderten von Schloten und ewige Feuer
brannten, bis endlich der ſogenannte große Krach viele
derſelben auslöſchte.

O Eliſe! Jch ſehe Dich noch, Du ſommerſproſſige
Nixe im Qualm der Schlote, die Du in meiner Phantaſie
Dein pfefferkuchenfarbiges Haar mit Koupons wickelteſt
und mit einer goldenen Zange brannteſt.

Dir zur Seite prangte Fanny mit Wangen von der
Farbe, womit man Rothwein verfälſcht. Jhre fünf Finger
ſtrahlten von Brillanten. Jhr Vater war der erſte Leder
händler in der Stadt. Jch habe mich nie mit Kleinig-
keiten abgegeben, aber ich muß geſtehen, daß die vierhun
derttauſend Thaler, welche Du dereinſt erben ſollteſt, mir
genug geweſen wären. Dein Vater war Eigenthümer der
velebteſten Straßenecke, wo jeder Athemzug den glücklichen
Miethern der Geſchäftslokale mehrere Groſchen koſtete.
Wenn der Durchſchnittsmiether nur fünfmal in der Minute
dem Reſpirationsbedürfniſſe genügte, was für ein Haufen
Groſchen würde da im Laufe des Jahres zuſammen-
geathmet!

Fanny und Eliſe Eliſe und Fanny!?
Wer kann's leugnen, daß ſie beide liebenswürdig

waren! Sollte jemand wähnen, das Uebergewicht wäre
auf Seiten Eliſens zu ſuchen, weil ihr Vermögen ſich ja
doch in der todten Hand befand, dem gebe ich zu be
denken, daß Fanny weniger Sommer und Sommerſproſſen
dem Beſchauer entgegenbrachte und daß ihre Augen im
Finſtern mit ihren von Brillanten ſtrahlenden Fingern
wetteiferten ſie trug eine Brille.

Nicht etwa eine gewöhnliche Brille! Dieſelbe war in
einem ſo außerordentlichen Grade konvex, daß, wenn ihre
holde Trägerin jemand anſah, dieſer jemand alsdann
falls er phantaſiereich und der Mythologie kundig war,
der holden Europa ins Auge zu ſchauen glaubte, zur
Zeit, da ſelbige ſich im Zuſtande der Transformation
befand. Europa wurde nämlich nach Oyidii Nasonis
Ueberlieferung in eine weiße Kuh verwandelt. Auch Juno,

die Göttin der weiblichen Herrlichkeit, wird von Homer
als die ochſenäugige Göttin beſungen. Jch bedarf keiner
anderen Autorität zu dem Beweiſe, daß große Augen eine
Schönheit ſind warnm darum nicht auch vergrößerte?

Sonmit könnte ich denn alſo mit meiner Geſchichte be
ginnen. Zuvor indeſſen muß ich wohl noch einige Worte
über meine eigene unwürdige Perſon hinzufügen.

Mein Vater war ein dunkler und malthuſiaſtiſcher
Ehrenmann, der über die Natur der Menſchheit nachge
dacht hatte und mir die Lehre gab, vorſichtig zu ſein,
beſonders aber in der Wahl meiner Gattin. „Herz und
Haupt müſſen befriedigt ſein“, pflegte er ſich zu außern.
„Jch ſelbſt“, ſagte er, „habe leider nur auf das Herz
r nicht meinetwegen (ſeinetwegen), bedaure ich

as, ſondern Deinetwegen (meinetwegen), denn ich würde
mich freuen, Dir etwas hinterlaſſen zu können, ein mütter
liches Erbtheil, aber ſo etwas giebt's bei uns nicht.
„Geh' und richte Dich nach meinen Worten, nicht nach
meinen Thaten!“

Derartige betrübte und betrübende Sentenzen hatten
ſich tief in mein junges und empfängliches Herz geſenkt,
und wie Samenkörner aufgehen und ſich vermehren, ſo
war denn auch im Laufe der Jahre aus dieſen wenigen
Worten ein ganzer Speicher voll von Lebensklugheit ge
worden. Da ich im Uebrigen der Menſchheit Opfer gerug
gebracht zu haben glaubte, indem ich acht Semeſter hin
durch auf Univerſitäten mich herumgetrieben, „gepaukt“
und auch nebenbei „gebüffelt“ hatte, um endlich als
Armenarzt in beſagter qualmiger Stadt unterzukommen,
ſo hielt ich mich um ſo mehr für berechtigt, bei der Wahl
meiner dereinſtigen Le ensgefährtin vornehmlich die Rath
ſchläge meines Hauptes zu berückſichtigen und mich ſo zu
ſagen auf matrimoniellem Gebiet beſtens zu verwerthen.
Das Herz fand ja vollauf ſeine Befriedigung, indem ich
für arme Leute Rezepte ſchrieb und dafür quartaliter
fünfundſiebzig Thaler auf der MagiſtratsRendantur
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andes dieſelben haben laut neueſter Zählung vom dies
Ahrigen Pfingſtkongreß ca. 1300 Aktive gegen etwas mehr als

im Anfang der ſiebziger Jahre haben zu obigem Zwecke
zamhaſte Summen bereits geſammelt und ſammeln noch ſo daß
haldigſt verſchiedene Korps eigenes Beſitzthum haben werden
In größeren Univerſitätsſtädten macht ſich dieſes Bedürfniß

egen der großen Auswahl der zu Korpskneipen geeigneten,
von Gaſtwirthen zu erhaltenden Räumlichkeiten weit weniger
eltend. Viele Korps haben ſich auch in gemietheten Räumenägene Wirthſchaft eingerichtet und fühlen ſich dabei ſehr wohl.
z Berlin beſaß das Korps Normannia ſchon ſeit Jahren

I dem jetzt abgebrochenen Häuschen Jeruſalemerſtraße 54 ein
müthliches Heim mit vollſtändig eigener Wirthſchaft, in die es

nen Diener Horn, deſſen Frau für gute Küche ſorgt, gewiſſer-
maßen als Oekonomen eingeſetzt hatte. Jest hat es ſich die
erſte Etage in C., Neue Schönhauſerſtraße 3. in derſelben Weiſe
ur Korpskneipe eingerichtet, während die Bildung eines Grund
apitals für einen Hauskauf bereits in Angriff genommen iſt.

Greifswald ſind auf dieſe Weiſe Boruſſia Pomeranta,

r ualtenen Sriehn

i Jieſphalia eingerichtet u. ſ. f. Nach alledem darf man ſich
he an die nicht wundern, daß de Boruſſia zu Bonn bei der großen Menge
Buchbondi ihrer meiſt in hohen Stellungen befindlichen und mit großen

diſchen Glücksgütern geſegneten „Alten Herren ſich ebenfalls
ein eignes Heim gründen will.

Todesfälle und Nekrologe.
Jn Malone, im Staate New-York, iſt am 3. d. Mts.

illam A. Wheeler, der unter Präſient Hayes von 1877
bis 1881 Vizepräſident der Vereinigten Staaten war, im Alter

von 68 Jahren geſtorben. Malone war auch der Geburtsort
de Verſtorbe nen

Zu Ettelried bei Dinkelſcherben (im bayer. Schwaben)
ſtarh vor einigen Tagen der Brrr We und Glasmalec Aloys

Jahre alt. on ſeiner Kunſt zeugen hervor
in vielen Kirchen Süddeutſckhlands,

eine Liſte

reiche Stüth
ndet, d öpell, geſtorben.es bei je Jn Bombay rief der Tod eines der berühmteſten

theilung Tigerjäger, Hormusjee Edulji Kotwai, großes Aufſehen
hneret ervor. Er hat während ſeines Jägerlebens mehr als hundert

welche v Tiger getödtet, und ſeine Geſchicklichkeit war ſo groß, daß er
mwmonit, Le dieſer gefährlichen Jagd niemals eine Wunde davontrug.
Exempl m vorigen Jahre überreichten ihm ſeine Genoſſen ein pracht

u Holles Gewehr als Ehrengeſchenk Vor einigen Wochen drang
Züdecke di I ein rieſiger Leopard in das Gehege, in welchem ſich die Jagd-
r verſchiede geſellſchaft be and. Der kühne Jäger trat der Beſtie entgegen

im erhielt in dem darauffolgenden Kampfe fürchterliche Wunden,
denen er erlag.

m, Kunß, Wiſſenſchaft und Theater.
iologiſche Talleyrand's Gehirn. Aus dem Nachlaſſe
c. Victor Hugo's erſchien dieſer Tage ein Buch, betitelt
Leriums it I „Choses vues“ (Geſehenes), welches in Tagebuchform
üniverſg eine geiſtreiche und intereſſonte Revue von Erlebtem und

i. Profeſſor i Gehörtem enthält und den großen Dichter als feinen Be
eln obachter geſellſchaftlicher und mondainer Vorfällein eigt.ts. Profeſſr Die Schilderungen dieſes Buches beziehen ſich au die

r Theologe geit bis zum Exil Victor Hugo's (1851). Talleyrand's
n 25 Jahren I Nod regiſtrirend, erzählt Hugo: „Nun, vorgeſtern, 17.

lawe als I Mai, ſtarb dieſer Mann. Die Aerzte kamen und balſa
Aatomte mirten die Leiche ein. Zu dieſem Behufe entfernten ſie

die Eingeweide vom Unterleibe und das Gehirn vom
Schädel. Nach gethaner Arbeit, da ſie den Fürſten von
Talleyrand in eine Mamie verwandelt und dieſe Mumie
in einen mit weißem Atlas tapezirten Sarg gelegt hatten,
zogen ſie ſich zurück und ließen auf einem Tiſche das Ge-
hirn, das Gehirn, das ſo viele Dinge gedacht, ſo viele
Menſchen inſpirirt, ſo viele Gebäude aufgeführt, zwei Re-
volutionen geleitet, zwanzig Könige getäuſcht und die Welt

u 2int, und e
icht genom-
er Anatomie

r gleichzeiti

miſtiſch au
ade jetzt bei
de recht viel

n im Zaume gehalten hatte. Nachdem die Aerzte ſich ent-
Petri hat fernt hatten, trat ein Bedienter herein, ſieht das, was

halten, und J hier zurückgelaſſen worden. „Sieh' da, das haben ſie
n Korys vergeſſen. Was thun Es fällt ihm ein, daß es in der
cht von der I Straße einen Abzugskanal giebt, er geht hin und wirft
kneipe“, an das Gehirn hinein! „PFinis rerum.“
Gründung Der Verein der Kunſtfreunde im preu-Ken We ſiſchen Staate hat in ſeiner Generalverſammlung vom
n Heidel I 28. v. M. auf den Vorſchlag des Vorſtandes uud Aus-
5 dortigen ſchuſſes beſchloſſen, folgenden Künſtlern: dem Profeſſor
Bueſtphalig Geſellſchap, in Anerkennung ſeiner Gemälde in der
hlosber 9 Ruhmeshalle, dem Bildhauer Eberlein in Anerkennung
en erwarb ſeiner auf der Jubiläums- Ausſtellung befindlich geweſenen
beſitzt ein Bildwerke „Venus, Amor züchtigend“ und „Dornaus-
wird. Jn zieher“, dem Kupferſtecher Hans Meyer in Anerkennung

t Se der in Linienmanier geſtochenen Platte nach Moretto, die
Preiſe aus dem Legate der von Senydlitz'ſchen StiftungGöttinger
zu ertheilen.n Fremden

ind Suevia Der Prozeß eines Malers in Brüſſel macht viel von
m ſich reden. Um die Sammlung der Porträts von Mitgliedern der

Ver liquidirte. Jch dachte bei der Wahl meines Weibes vor
n nehmlich an das Wohl ihrer Kinder in spe.
n Homer Unſere Stadt war nun auch noch außerdem ſehr reich
arf keiner an armen Leuten und ſpeziell mein Bezirk ich hatte
ugen eine noch zwei Kollegen. Jn ſolcher Stadt ſich als Armenarzt
Jrößerte? verheirathen zu wollen, läßt gewiſſermaßen auf Heroismus
hichte be ſchließen, wie ich ihn denn in der That auch immer be-
je Worte ſeſſen habe. Jch verbrauchte gut die Hälfte meines fixen

Honorars für Rezeptenpapier; es iſt nämlich merkwürdig,
ſiaſtiſcher wie gern die armen Leute Medizin einnehmen ver

nachge- muthlich weil ihnen immer etwas fehlt. Ach ja! Die
zu ſein armen Armen! Könnte ich doch ein Univerſal Medium
erz und erfinden, um ihnen zu helfen. Aber die Wahrheit will
äußern. keiner hören. ß

as Herz Und nun fange ich alſo noch einmal von vorne an.
aure ich Eliſe und Fanny, disponible Hunderttauſend einerſeits
h würde mit großen Ausſichten auf WaſſerGrundſtücke, Vorſtadt-
mütter komplexe nebſt anderen Realitäten, und andererſeits Vier

s nicht. hunderttauſend bar mit lederhändleriſchem Vater. Hier
ht nach die ſtark convexe Brille dort die zahlreichen Sommer-

ſproßen. Jch ſelber armer Armenarzt.
„Arzt, hilf dir ſelber!“ ſo ktang's mir im Ohr, als

hatten ich die neuen weißen Handſchuhe anzog und mehrere Nähte
geſenkt, dabei ſprangen, gleichzeitig die Stufen zur Stadthalle

ren, ſo emporklimmend, welche hell erleuchtet war in der That
venigen in einem ſogenannten Meere von Licht ſchwamm, weil gerade
Jeit ge die Honoratioren ſich zu einem Balle vereinigten. Jch
r genug Beneidenswerther befand mich unter dem höheren Cuentel
er hin und genoß die Ehre, an dieſer feſtlichen Gelegenheit theil-
epaukt zunehmen
ch als O, es war ſchön! Die Gewißheit, abwechſelnd mit
)mmen, Eliſe und mit Fanny tanzen, ja vielleicht Fanny zu Tiſche
r Wahl führen und zufällig gleichzeitig rechter Nachbar Eliſens
Rath werden zu können was in gewiſſem Sinne wegen
ſo zu ihrer Brille angenehmer ſchien, als ihr vis-à-vis zu
erthen. ſizen! Mein Herz pochte ordentlich! Und man ſoll den
u Teufel nicht an die Wand malen. Es kam wirklich ſo.

(Fortſetzung folgt).
dantur

belgiſchen Königsfamilie im Brüſſeler Gemäldemuſenm zu ver
vollſtändigen, hatte das Miniſterium dem Brüſſeler Maler die
Anfertigung des Porträts der verſtorbenen Königin Louiſe
Marie vor einigen Jahren übertragen. Eine Verabredung über
den Preis war unterblieben. Der Maler arbeitete eifrig und
ließ ſich aus der Staatskaſſe nach und nach Vorſchüſſe in Höhe
von 12000 Fres. zahlen, die ohne Weiteres bewilligt wurden.
Dieſer Tage theilte nun der Künſtler dem Kunſtminiſter mit,
das Bild ſei beendet; die Dezernenten des Miniſteriums fanden
das Gemälde vortrefflich, nahmen es für den Staat in Empfang
und forderten den Maler auf, „ſeine kleine Schlußrechnung“
dem Miniſterium einzureichen. Das geſchah, aber der Miniſter
war ſtarr vor Ueberraſchung. Der Maler forderte 50 000 Frs.,
alſo nach Abzug der ſchon erhaltenen 12000 Francs den Reſtmit 38000 Francs. Der Miniſter ließ den 9 aler nach dem
Grunde dieſes nach ſeiner Meinung zu hohen Preiſes befragen
und erhielt als Antwort das Erſcheinen des Huiſſier mit der
Aufforderung, den Betrag ſofort anzuweiſen, und dem Bemerken,
der Maler Gallait habe für die Anfertigung der Porträts des
jetzigen Königspaares 100000 Francs erhalten, ſein Gemälde
ſei nicht weniger werth. Da der Miniſter die Zahlung bis jetzt
ablehnt, ſo iſt es zu einem Prozeſſe gekommen, auf deſſen Aus
gang die Künſtlerkreiſe ſehr geſpannt ſind.

Schleſiſches Muſikfeſt. Der dritte Tag des
Schleſiſchen Muſikfeſtes war auch diesmal faſt ausſchließlich den
Soliſten eingeräumt; die ſinfoniſche Dichtung „Orpheus“ von
Liszt und eine große Kompoſition für Chor und Orcheſter
„Mahomeds Geſang von Ernſt Flügel unter Leitung des
Komponiſten, waren die einzigen größeren Werke. Frau Moran-
Olden ſang die große OzeanArie aus dem „Oberon“ und Lieder
von Schubert, Reinecke, Mozart: Frau KochBoſſenberger eine
für Konzertzwecke geſchriebene italteniſche Koloratur-Arie von
Mozart und Lieder von Schumann, Jenſen, Taubert: Fräulein
Gerſtner begnügte ſich mit Liedern von Schubert. Franz, Schu-
mann Herr Hedmondt mit einer Arie aus Mozarts „Cosi fan
tutti“; Herr Betz ſang eine Arie aus Spohrs „Jeſſonda“ und
auf vielfaches Begehren zwei Balladen von Löwe. Und zu
dieſen Geſangskünſtlern trat ſchließlich noch Eugen d' Albert mit
dem Konzert in G-dur von Beethoven und der Don Juan-
Fantaſie von Liszt. Der Beifall wollte natürlich kein Ende
finden und eine Reihe von Zugaben dehnte das an ſich ſchon
reiche Programm ganz ungebührlich in die Länge. Mit der
Wiederholung eines Chors aus dem „Büßenden David' von
Mozart fand das diesjährige Muſikfeſt, das den Zuhörern
wieder Eindrücke der mannigfaltigſten und nachhaltigſten Art
zurückgelaſſen hat, ſeinen Abſchluß.

Aus aller Weilt.
Schwan und Hirſch. Aus dem Wildpark bei Potsdam

verſuchte in voriger Woche ein Hirſch nach der Pfaueninſel hin-
uberzuſchwimmen, wurde aber von einem Schwan an ſeinem
Vorhaben gehindert. Der Schwan gin wie wir dem Charl.
„Neuen Jntelligenz-Blatt“ entnehmen, dem Hirſch ſo en rgiſch
zu Leibe, daß ſich derſelbe gezwungen ah, wieder den Rückweg
anzutreten.

Fünfhundertfünfzig Mann ertrunken. Ein furchtbares
Unglück hat ſit, wie der Telegraph aus Perth berichtet, am 22. April
an der Nordweſtküſte Weſtauſtraliens zugetragen. Die
oberhalb des De Grey-Fluſſes vor der ſogenaynten Neunzig-
Meilen-Bucht vor Anker liegende Perlfiſcherflotte wurde
plötzlich von einem Orkan erfaßt, der nicht nur ſämmtliche
Boote ſchwer beſchädigt,, ſondern auch nicht weniger als vierzig
derſelben in die offene See hinaustrieb. Nach den bis jetzt ein
getroffenen Nachrichten zu urtheilen, iſt der größte Theil dieſer
Boote ſofort geſunken, einige wenige ſollen jedoch ohne Maſte
hilflos im offenen Meere herum reiben; da aber die Bemann-
ungen kenerlei Provian bei ſich führen, giebt man ſich den
ſchlimmſten Befürchtngen hin. Die Zahl der Ertrunkenen wird
bis ich auf 550 angegeben. Vom Ufer aus laſſen ſich die auf
dem Waſſer ſchwimmenden Leichen der Verun lückten eutlich
erkennen. Eine größere Anzahl derſelben ſow'e Schiffstheile
ſind von Wellen ans Feſtla d geſpült worden. Es ſind Boote
zur Aufſuchung der Perlfiſcher abgeſandt worden und die Re-
gierung von Weſtauſtralien hat a ich den Danpfer „Auſtralian“
gecharter, welcher ſofort an ſeinen Beſtimmungsort abgehen ſoll.
Jn Perth herrſcht ellgemeine Beftürzung.

Egmont von Tilly's Selbſtmord. Wie die „Stoats.
Ztg.“ in NewYork mittheilt hat am 24. Mai Egmont von
Tilly, ein ehemali er preußiſcher Gard'offizier und bis zu
ſeinem Tode Lehrer der Mathematik und deutſchen Sprache in
Gaſtineau's Peivatſchule, ſeinem Leber durch einen P ſtolen-
ſchuß in die rechte Schläfe ein Ende gemacht. Aus ven hinter-
laſſenen Briefen deſſelben ſoll h e rvorgehen, daß theils eine un-
erwidete Liebe zu der Tochter eines Genera'majors in Berlin,
theils aber auch die fixe Jd e, daß er ſich das Mißfallen des
Königs zugezogen habe, und daß er ſeit zehn Jahren von
preußiſchen Magnetiſeuren „zu Tode gehetzt worden ſei“, die
Urſachen des Selbſtmordes geweſen ſeien. Herr von Tilly hat
einen Check zum Betrage von 250 Doll er h vterlaſſen, um aus
dieſem Geide die Koſten zur Verbrennung ſeiner Leiche zu
beſtreiten. Jn einer auf dem Kaminſims liegenden Note an
Fräulein Nelli Ganes, die Tochter der Boardinghaus-Wirthin,
vermachte Tilly ſeine aus 65 Dollar beſtehende übrige Baar-
ſchaft unter de Bedingung, daß Frl Gaines bei der Verbrenn
ung ſeiner Leiche zuge en ſein ſoll, um beſchwören zu können,
daß dieſer Akt thatſächlich von Statten gegangen ſei. Der Ver
ſtorbene war neun unddreißig Jahre alt und ſeit zweieinhalb
Jahren in Amerika. Er erfreute ſich einer ausgedehnten Be
kanntſchaft in deutſchen Kreiſen und bezog von der preußiſchen
Regierung eine Penſion von ſechshundertfünfzig Marr. Jn
einem Schreiben an ſeinen Onkel bittet er, einen Siegelring
der von ihm ge.iebten Dame ais Andenken zu überſenden.

Ane der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abßdru-t unterer Ociging a eipardenzen iſt nur mit

Cnelltuangate eeatret
s. Weißenfels, 9. Juni. (Beſitzwechſel) Herrn Ritt-

meiſters von Witte (Schwiegerſohn des verſtorbenen Commer-
zienraths Riebeck) Villa, eine Zierde unſerer Stadt, iſt in den Beſitz
des Herrn Lieut. im 12. Thür. Huſ.-Reg. Dietze, Sohn des
Reichstagsab geordneten Amtsraths Dietze-Barby. übergegangen.
Herr von Witte iſt auf ſeine Anfang d. J. erworbene Be-
ſitzung Jagow im Spreewalde übergeſiedelt.

Vom Harze, 8. Juni. (Harzer Rindvieh.)
Zur Veranſchaulich ung der echten Harz-Rindviehrace wurde

u. A. von Buntenrock aus ein aus ſechs Exemplaren be-
ſtehender Muſterſtamm dieſer weitberühmten und neuer-
dings beſonders wieder geſuchten Höhenrace (ein Bulle,
drei Kühe und zwei Rinder) nach der großen landwirth-
ſchaftlichen Ausſtellung in Frankfurt a. M. verſandt. Die
Zuchtkollektion, welche drei Generationen umfaßt, erweiſt
den Erhalt der vorzüglichen Eigenſchaften in der reinen
Deſcendenz. Von der Stammmutter wird gerühmt, daß
ſie circa 4000 Liter Milch pro Jahr geliefert, nur acht
bis vierzehn Tage trocken geſtanden und im „friſchmilchen“
zuſtande ca. 30 Liter pro Tag gegeben habe.

Leipzig, 9. Juni. (Vom Roſenthal.) Unſer präch-
tigſter Park mit einen herrlichen Baumanlagen iſt bekanntlich
der nächſtgelegene und darum meiſtbeſuchte Erholungsort und
Zielpunkt der Spaziergänger. Aber leider wird das Luſtwan
deln auf den wohlgepflegten Kieswegen zwiſchen den ſaftgrünen
Wieſen und unter dem üppigen Laundach der weitausgedehnten
Waldanlagen mit dem Eintritt in die wärmere Jahreszeit zum
geraden Gegentheil eines reinen und ungetrübten Naturgenuſſ s

durch den wahrhaft peſtilenzialiſchen Knoblauchs-geſtank, der das ganze Thal wie ein Hauch vom Brühl, unſe-
rem Hebräerviertel, durchzieht und in dieſem Frühjahr ſchlim-
mer denn je auftritt. Man glaubt, ſobald man von der Stadt
aus den vorderen Theil bis zur Hälfte der großen Wieſe durch
ſchritten hat, urplötzlich zwiſchen ſpeckglänzige Kaftans, Ringel-
löckchen und Mauſchelſtimmen, kurzum mitten in eine Verſamm-
lung jener ehrenwerthen Perſönlichkeiten verſetzt, wie ſie unſeren
Brühl erfüllen und denen der Genuß des Knoblauchs noch eine
Glaubens und Gewiſſensſache iſt. Alle jahrelangen An-

ſtrengungen, die Wucherpflanze auszurotten, die der Stadtkaſſe
ſchon unendliche Opfer auferlegt, ſind bisher vergeblich geweſen;

glaubte man ſie in dem einen Jahre beſeitigt, trat ſie in dem
anderen nur um ſo üppiger auf Jm Rathskollegium iſt man
daher zu dem Beſchluß grlangt, das ganze Roſenthal von
Grund auf umzuragolen und weder Arbeit noch Koſten zu
ſcheuen, um das übelduftende Pflänzchen endlich und
zu vernichten. Man ſieht in den Kreiſen unſerer Bürgerſchaft
dieſem Vernichtungskampf und ſeinem Ausgange mit begreiflicher
Spannung entgegen.

Kaum glaublich! Reunundzwanzig Bürger von
Gottleuba reichten vor einigen Tagen an den dortigen
Stadrath eine wunderliche Petition ein. Sie beantragten
nämlich den Verkauf der ſtädtiſchen Waldungen und woll-
ten last nost least den Erlös theilen. „Och jut“
würde der Berliner ſagen. Der Stadtgemeinderath dachte
aber über ſolche Theilerei anders und beſchloß in öffent-
licher Rathsſitzung gegen eine Stimme, die Herren
„Dheeler“ abfällig zu beſcheiden.

f „Viel Köpfe viel Sinne“, das darf man wohl
angeſichts der dieſer Tage in Kirchberg ſtattgehabten
Stadtverordneten-Ergänzungswahl ſagen. Es haben aller
dings nicht viel Wähler von ihrem Bürgerrechte Gebrauch
gemacht von 444 wählten 169 (alſo 38 Proz.) die
da gewählt, haben jedoch gründlich gezeigt, daß ſie ſich
nicht beeinfluſſen laſſen. Es ſind nämlich auf nicht we-
niger denn 54 Perſonen Stimmen gefallen! Glückliches
Kirchberg, wie gut mußt du berathen ſein, wenn deine
Bürger zwiſchen 54 Kandidaten ſchwanken, wem von ihnen
ſie die Bürgerkrone der Stadtvaterſchaft auf das würdige
Haupt ſetzen ſollen.

II. Verbandstag der Colonialwaarenhändler
der Provinz Sachſen und der Herzogthümer Anhalt

und Brannſchweig.
Magdeburg, 9. Juni 1887.

Jm Saale des Fürſtenhofes wurde heute Vormittag 11 Uhr
die Sitzung eröffnet. Zunächſt erſtattete der Schriftführer des
Vereins den Bericht über die Thätigkeit des Verbandes im
verfloſſenen Jahre. Derſelbe theilt mit, daß im verfloſſenen
Verbandsjahre 4 Konferenzen ſtattgefunden haben, in
denen Umarbeitung der Statuten, Errichtung einer ſchwarzen
Liſte und Eclaß eines zugehörigen Circulars, Unterſtützung einer
Petition wegen Abänderung der Gewerbeordnung (8000 Unter-
ſchriften), Abfaſſung und Verſendung einer weißen Liſte, Ver
tagung einer Publication der ſchwarzen Liſte, Beantwortung
ernſterer Briefe, Berathung über Mittel und Wege zur Agitation
für den Verband (2000 Exemplare eines Circulars an Verbands
genoſſen, um neue Mitglieder zu gewinnen) ihre Erledigung
gefunden, außerdem ſind 2670 Einlaßkarten reſp. Einladungen
ergangen. Die Einnahmen betrugen 775 50 Mk., die Ausgaben
81443 Mk. der Ausfall von 38.93 Mk. iſt aber gedeckt durch
Beitragsgelder von 140 neuen Mitgliedern. Der jetzige Kaſſen
beſtand beträgt 393 07 Mk. Aus 99 Ortſchaften ſind 138 neue
Mitglieder in den Verband eingetreten. Das Referat über
den Verbandstag Thüringer Kaufleute der Colonialwaaren-
branche am 19. Juli 1886, hat der Referent Herr Eberius-
Cöthen, weil perſönlich am Erſcheinen behindert, ſchriftlich
eingereicht. Wie aus dem Berichte zu erſehen, iſt die Lehrlings-
frage als Wurzel des Uebels erkannt, es ſoll deshalb während
der dreijährigen Lehrzeit der Beſuch von Fortbildungsſchulen
mit nachheriger Prüfung zur Pflicht gemacht werden, dieſe
Schulen ſollen unter Aufſicht von Kaufleuten ſtehen, damit ſie
auch den kaufmänniſchen Bedürfniſſen wirklich Rechnung tragen.
Eine Reihe weiterer Vorſchläge wie: Minimalalter von 24
Jahren zur Etablteung von Geſchäften, Einrichtung von Schieds
gerichten zur Beilegung von Streitigkeiten, Einrichtung einer
chemiſchen Unterſuchungsſtation u. A. ſind auf jenem Verbands
tage gemacht worden Ueber den folgenden Punkt: „Die ge-
genwärtige Lage des Detailgeſchäftes“ berichtet zunächſt
Herr Nöter-Halberſtadt. Derſelbe bezeichnet die jetzige Lage
des Detail eſchäftes als ungünſtig. Die Gründe dafür ſind die
Zuckerkriſis, die Verſandtgeſchäfte, Privatconſumvereine
von Beamten, Conſumvereine und vor allen Hauſirer und
Detailreiſende, gegen die Redner Staatshülfe verlangt. Der
zweite Referent über dieſen Punkt, Herr Vater, wendet ſich in
ſeinen Ausführungen gegen den Conſumverein Neuſtadt-Magde-
burg, der einen jährlichen Umſatz von 1 710000 Mk. habe und
überhaupt gegen Officier- und Beamten Conſumvereine, durch
die der gewerbliche Zwiſchenhandel beeinträchtigt und dem Staate
eine Menge Steuern entzogen werden. Schutz hiergegen ſei
nur durch Verbände und womöglich durch Centraliſation der
Verbände möglich. Der nächſte Redner Herr Fran-Helmſtedt,
wendet ſich gegen das jetzige Lehrlingsweſen und ſtellt den
Antra, daß nach 3 Jahren nur noch Commis, die bei Verbands
mitgliedern gelernt haben und als tüchtig befunden ſind, engagirt
werden dürfen. Gegen Abſtimmung über dieſen Antrag wendet
ſich Herr Rabe -Magdeburg; er erkennt wie vorher Herr
Stöter, die Feinde des Detailhandels im Hauſirerweſen, Conſum
und Beamtenvereinen und beſonders in den Schleuderern; er
führt ein Beiſpiel eines ſolchen an und empfiehlt Selbſthülfe
hiergegen. Herr Muhl- Cochſtedt wendet ſich gegen die ſo
genannten Branntwein-Conſum-Vereine, gegen welche nicht nur
das Mittel der Selbſthülfe, 'ondern auch die Staatshülfe anzu
rufen iſt. Er erſucht den Vorſtand, an die zuſtehenden Behörden
ſich im Wege der Petition um Abhülfe zu wenden. Herr
Heyden reich wünſcht Verſchmelzung der 4 Verbände zu einem
Verband. Herr Vater Magdeburg verlieſt einen Artikel aus
Ne. 23 der Colonialwaaren Zeitung vom 9. d. Mts „Das
Unweſen im Handel vor dem Reichstage und knüpft daran
einige erläuternde Bemerkungen. Herr Rabe- Magdeburg
geißelt die Auswüchſe der Gewerbeordnung, ſo namentlich die
pes Hauſirergewerbes und wünſcht auch die Groſſiſten zu den
Verhandlungen der Verbandstage herangezogen zu ſehen. Ein
Antrag des Herrn Stöter-Halberſtadt „dem Reichsamt des
Jnnern und dem Präſidium des deutſchen Handelstages die
Beſchränkung des Detailreiſens anzuordnen“, zu empfeh
len, wird nahezu einſtimmig angenommen. Bei einer eintre-
tenden Centraliſation der jetzt beſtehenden vier Verbände ſoll
alljährlich ein Delegirtentag dieſer Verbände und außerdem
je ein Verbandstag der einzelnen Verbände abgehalten werden.

Als Ort für den nächſten Verbandstag wurde Braun
ſchweig gewählt Jn den Vorſtand wurden gewählt die
Herren Freye, Pönitſch, Vater, Schütte aus Magdeburg, Stöter
aus Halberſtadt, Weſche aus Quedlinburg, Reutermann aus
Calbe a. S., Eberius aus Köthen, Dorguth aus Helmſtedt,
Bähr aus Braunſchweig, Muhl aus Kochſtedt und Guhl aus
Stendal. Nach der Verſammlung, welche erſt um 4 Uhr
ihre Ende erreichte, fand ein Feſtmahl ſtatt.

Von der Emin Bey- Expedition.
Von dem Afrikareiſenden Stanley iſt wieder ein Schreiben

eingetroffen. Daſſelbe iſt vom 9 April datirt und hat in Folge
eines dem portugieſiſchen Poſtdampfer zugeſtoßenen Unſfalles
erſt jetzt Europa erreicht. Stanley klagt in dem Schreiben über
ſein langſames Vorwärtskommen und bemerkt: „Wir ſind hier
(in Lukungu) nach einem ziemlich langſamen Marſche vom
Unterconzo eingetroffen ſind aber trotzdem dankbar, daß wir
ſo viel erreicht haben. Dieſer 110 engliſche Meilen lange Marſch
wird von den eingeborenen Trägern gewöhnlich in 9 oder 10
Tanen zurückgelegt, wir haben 14 Tage dazu gebraucht. Die
Träger hatten nur ihre gewöhnlichen Laſten von je 65 Pfund
und einigen Proviant für ſich ſelbſt zu tragen während unſere
Leute außer den gleichen Laſten noch Gewehre, Munition, Koch-
keſſel und Rationen tragen mußten ſo daß ſie jeder über 100
Pfund zu ſchleppen hatten. Nachdem ſie ihrem bequemen Leben
in Sanſibar entriſſen waren und das behagliche Schiff verlaſſen
hatten, mußten wir ſie erſt allmählich an die vor uns liegenden
langen Märſche gewöhnen. Die armen Packthiere waren an
fänglich auch nicht in marſchfähigem Zuſtande, und uns ſelbſt
ging es auch nicht viel beſſer. Jch hatte jedoch verſprochen, am
27. April vom unteren Congo aufzubrechen und trat daher ſchon
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am 25. den Marſch an, weil wir uns ſonſt um 6 Tage verſpätet
aben würden.

ch mehr gewöhnen, längere Märſche machen, bis jene ſich ſelbſt
arüber wundern werden, daß ſie zuerſt 8 engliſche Meilen als

einen ermüdenden Tagesmarſch angeſehen haben. Unſere Extra
laſten an Stoffen, Perlen und Munition werden mit ziemlicher
Geſchwindigkeit von den Agenten auf dem Untercongo befördert,
ſo daß ich einige Tage nach unſerer Ankunft am Stanley Pool
Waaren, Mannſchaften und Offiziere zuſammen zu haben hoffle.
Bis et habe ich noch keine ermuthigenden Nachrichten vom
Pool und ich weiß auch noch nicht, ob dort Dampfer für uns
bereit ſind. Es ſcheint vielmehr alles darauf hinzudeuten, daß
man dort bezüglich der Schiffe noch vollſtändig unvorbereitet iſt.
Es ſind dort die Dampfer „Stanley“ für 200 Mann und 400
Laſten, „En Avant“ für 30 Mann und 30 Laſten, zwei Leichter

r zuſammen 50 Mann und 70 Laſten der „A. J. A.“ für 40
ann und 40 Laſten die ſämmtlich den Congoſtaaten gehören

und zuſammen 340 Mann mit den entſprechenden Laſten be-
fördern können allein der offizielle Bericht meldet, daß der
„Stanley“ einer Reparatur unterzogen werden muß, die min
deſtens einen Monat dauert, daß der „En Avant“ wenig beſſer
als ein Leichter iſt und keine brauchbare Maſchine beſitzt, und
daß die beiden Leichter und der „A. J, A.“ gegenwärtig auf
der Station Bangalag, 500 engl. Meilen den Fluß hinauf, liegen.
Außerdem kann der Dampfer „Peace“, Eigenthum der Baptiſten
Miſſion, 50 Mann und 50 Laſten und der amerikaniſche Miſſions-
dampfer „Henry Red“ ebenſoviel tragen, allein der Vorſtand
der BaptiſtenMiſſion in London will uns den „Peace nicht
leihen, und ob wir den „Henry Red“ erhalten iſt auch noch
fraglich. Das Schlimmſte iſt aber daß es am Pool keine
Lebensmittel giebt, da die Häcdler mit ihren Arbeitern und Be
ſitern alles aufgezehrt haben was die Eingeborenen herbei-
chaffen konnten, und Lebensmittel daher faſt mit Hungersnoth-

preiſen bezahlt werden müſſen, Wenn dieſelben jetzt ſchon ſo
theuer ſind, wie hoch ſollen dann die Preiſe ſteigen, wenn auch

750 Mann ſtarke Expedition geſorgt werden muß Je-
doch müſſen Mittel gefunden werden meine Leute dürfen nicht
für die 750

Weſgers ſterben und ebenſo darf ich mich nicht unnöthiger
eiſe am Pool aufhalten.

würde uns nach einer Gegend bringen, wo Ueberfluß herrſcht
und Tauſende von Leuten verſorgt werden können. Wenn die
Dampfer nur bereit wären dann würde es im Jntereſſe des
Staates, der Miſſionen und der Händler ſein, mir zu helfen,

g ſo raſch wie möglich aus ihrer
Nachbarſchaft fortſchaffen kann. Ein Tag Aufenthalt am Pool
daß ich meine hungrigen Leute

wird mich darüber aufklären, wie lange es dauern wird, bis ich
die arme Gegend verlaſſen kann. Könnte ich nur die genügende
Anzahl von Schiffen erhalten um die Laſten anfzunehmen ſo
würden die bewaffneten Leute faſt ebenſo ſchnell am Ufer auf-
wärts marſchiren, wie die Dampfer fahren und zeigen welche
Schnellgeher ſie ſind. Erſt im Pool werde ich genauer be
urtheilen können was geſchehen muß. Von den Offizieren iſt
noch Niemand krank geweſen; ſie arbeiten gut und übertreffen
noch meine Erwartungen.“ Das Schreiben iſt von ſpäteren
Nachrichten überholt, da bereits gemeldet iſt, daß Stanley die
Weiterreiſe von Stanley Pool fortgeſetzt hat.

Der „Teufel“ todt.
Aus Karlsbad haben wir bereits gemeldet, daß der

Taſchenſpieler Profeſſor Herrmann er erreichte ein Alter
von 72 Jahren einem Lungenleiden erlegen iſt. Wer kannte
ihn nicht, dieſen Tauſendkünſtler, der alle Welt durch ſeine
Kunſtſtücke verblüffte; wer hätte nicht wenigſtens einmal Ge
legenheit gehabt, den Mann zu ſehen, der zu den bekannteſten
Perſonen Wiens zählte und deſſen Ruf weit über den Ocean
ſich erſtreckte. „Die Welt kennt mich ſchon ſo lange, daß manche
Leute glauben, ich ſei mindeſtens hundert Jahre alt“, pflegte er
oft zu ſagen, wenn man ihn nach ſeinem Alter fragte.

Der hagere, bewegliche Mann war von großer Zähigkeit
im Ertragen von Strapazen, und bis an ſein Lebensende ſcheute
er vor weiten Kunſtreiſen nicht zurück, die ihn oft mongtelang
von ſeiner Behauſung in Wien fernhielten. Urſprünglich beſaß
er ſein eigenes Haus auf dem Opernring, aber der Vörſenkrach
im Jahre 1873 verſchlang dieſes Beſitzthum mit ſammt ſeinen
Kunſtſchätzen und ſeinem großen Vermögen, doch er ging wieder
auf Reiſen und erwarb mit ſeiner Kunſt abermals ein großes
nen und neue Kunſtſchätze, die er nun beſſer zu bewahren

erſtand.
Mit der deutſchen Sprache ſtand er auf Kriegsfuß, trotzdem

er angeblich in Hannover geboren ſein ſoll. Dagegen konnte er
ich in dreizehn anderen Jdiomen verſtändigen, am liebſten
prach er Franzöſiſch. Seine Kunſtſtücke kennt Jedermann von
ungezählten Vorſtellungen her, die er in Wien und überall in
der Welt veranſtaltete. Er kannte Patagonien ebenſo gut wie
eine Vorſtadt von Wien und fühlte ſich in einer beliebigen Stadt
Spaniens ebenſo zu Hauſe, wie in ſeiner eigenen Heimath.

Mit Vorliebe erzählte er ein Kunſtſtück, das er auf der
Reiſe ganz improviſirt ausgeführt hat. Er ſaß mit einigen
Herren im n als der Conducteur erſchien, um
die Billets zu verlangen. Die Herren ſuchten in ihren Taſchen,
doch vergebens und waren darüber nicht wenig verlegen. Es
war ihnen unbegreiflich, wohin ihre Billets gerathen ſein könnten.
Da erhob ſich Profefſor Herrmann ärgerlich von ſeinem Sitze
und machte den Conducteur aufmerkſam daß die Billets der

Und ſo war esPaſſagiere an ſeiner Mütze befeſtigt ſeien.
auch. Herrmann hatte die Fahrbillets escamotirt und in das
Band der Mütze des Conducteurs geſteckt.

Wie eine Scheherezade wußte er endlos Geſchichtchen vor
zubringen. Einmal vereitelte er in Spanien ein Pronuncia-
miento, weil die Verſchwörer über die Kunſtſtücke. die er ihnen
zeigte, die Stunde der entſcheidenden nächtlichen Zuſammenkunft
verſäumten Jn Madrid wohnte er ſeinem eigenen Leichen-
begängniſſe, das großartig ausfiel, bei; das heißt er miſchte ſich
unter das Volk, das zur Kathedrale pilgerte, nachdem ſich das
falſche Gerücht verbreitet hatte, er ſei todt und werde um die
beſtimmte Stunde zu Grabe getragen werden

Der berühmte Romancier Bulwer verehrte ihm einen Re
voler, Präſident Lincoln machte ihm ein ähnliches Geſchenk
Er beſaß Andenken in unzähliger Menge; von der Stadt New
York zum Beiſpiel als Dank für die von ihm gegebenen wohl
thätigkeits Vorſtellungen ein monſtröſe goldene Medaille, ſo
groß, daß ſie den Fond eines Cylinderhutes ausfüllt. Die Jn-
dianer haben ihn er conſtruirte ſich für den Hausgebrauch
des Deutſchen ſolche Worte geradezu „gegöttert'

Eine ſeiner feſſelndſten Piecen war es, eine Karte, die ſich
Jemand in einem Spiele, das Herrmann nicht berührte, gemerkt
hatte, zu errathen. Die Wirkung dieſes Kunſtſtückes war eine
faszinirende; wo immer er es produzirte, war man verblüfft
und vergebens ſuchte man nach einer Erklärung dafür.
Tages erſchien Herrmann im Bureau des Pariſer Rothſchild;
der Chef des Hauſes erſuchte ihn, eines ſeiner Kartenkunſtſtücke
zu preduziren. Herrmann zog ein funkelnagelneues Piquetſpiel
aus der Taſche und ſagte dem Baron: „Senden Sie gefälligſt
dieſes Spiel durch einen Jhrer vertrauenswürdigſten Beamten
Jhrer Frau Gemahlin nach Hauſe mit der Bitte, ſie möge ſich
eine Karte aus demſelben merken und Jhnen auf einem Zettel
aufſchreiben, welche es geweſen. Dies geſchah. Der Beamte
kehrte mit der Antwort der Baronin Rothſchild zurück, Herr-
mann warf einen Blick auf das Kartenſpiel und ehe Baron
Rothſchild das geſchloſſene Kouvert geöffnet hatte, bezeichnete

errmann die Karte, welche ſich die Baronin gemerkt hatte.
Fpie Angabe ſtimmte mit dem, was auf dem Zettel verzeichnet

ar
v Eine ſehr heitere Geſchichte erzählte Herrmann vom Sultan
Abdul Aziz, der zu ſeinen enragirteſten Bewunderern gehörle.
Im Nildiz-Kiosk produzirte er vor dem Sultan, der ſpäter ein
ſo trauriges Ende genommen, das Kunſtſtückchen, einer ſchwarzen
und einer weißen Taube den Hals abzudrehen, ihnen die Hälſe
dann wieder anzuſetzen, jedoch der ſchwarzen Taube den weißen,
der weißen den ſchwarzen Hals. Der Beherrſcher der Gläubigen
war entzückt von dieſer Eskamotage, überhäufte Herrmann mit
Komplimenten und verlangte blos, er möge, um ſeiner Kunſt
die Krone aufzuſetzen, genau daſſelbe Experiment mit einem
weißen und einem ſchwarzen Sklaven durchführen. Natür-
lich lehnte Herrmann dieſen großherrlichen Antrag ab.

Am glücklichſten erging es ihm auf ſeinen Kunſtreiſen in
Portugal, wo ihm zwei Könige nacheinander ihre Gunſt ſchenkten.

t. Wie auf allen Expeditioneu, werden wir die
arſchgeſchwindigkeit ſpäter und täglich wie die Leute

Eine viertägige Fahrt per Dampfer

Eines

Bei Dom Fernando produzirte er folgendes Stückchen: Er
überreichte dem Könige eine geladene ſechsläufige Piſtole und
erſuchte ihn, auf ihn zu zielen. Herrmann fing fünf Kugeln mit

der Hand auf, die ſechſte verfehlte ihr Ziel und fuhr in einen
Spiegel, der in tauſend Trümmer ging. Nun ſchoß Herrmann
ſelbſt in den Spiegel hinein, der im ſelben Augenblicke wieder

Pus und fehlerlos an der Wand hing „Sie ſind ja dereufel in Perſon!“ ſagte ihm der König. „Ja wohl, Sire,
entgegnete Herrmann aber ein armer Teufel!“

n der That, Herrmann's unerreichte Geſchicklichkeit machte
überall einen dämoniſchen Eindruck. Die amerikaniſchen Zei-
tungen ſchrieben über ſeine Vorſtellungen unter dem Titel:

„Der Teufel in NewYork.“ Er inſzenirte einen Spaß um den
anderen. Jn einem Barbierladen in NewYork ſchneidet er ſich
den Hals ab, verröchelt. man hält ihn für todt, aber da richtet
er ſich empor, lacht und entfernt ſich friſch und munter. Auf
dem Eiermarkt in Buffalo kauft er einen Korb voll Eier, zer
ſchlägt ſie vor den Augen des Publikums und zieht aus jedem
einzelnen ein Geldſtück hervor. Jn einem Reſtaurant in New-
Orleans läßt er einen Fiſch, der eben ſervirt worden, von der
Tafel verſchwinden, verhext das Salz in Pfeffer, eskamotirt

mit Getränken angefüllte Gläſer der Teufel in
erſon

Wie Herrmann, als er zum erſtenmale Amerika bereiſte, in
NewYork ſeinen Namen raſch bekannt machte, iſt damals in

amerikaniſchen Blättern wiederholt erzählt worden. Er fuhr
in einem überfüllten Omnibus. Plötzlich wird der Ruf laut:
„Ein Taſchendieb!“ Alles greift inſtinktiv nach den Säcken und
es entſteht eine unglaubliche Verwirrung. Hier hatte Einer die
Uhr ſeines Nachbars in der Weſtentaſche, dort fand Jener eine
fremde Brieftaſche in ſeinen Rockſäcken, eine Dame ſuchte ver-

gebens ihr SpitzenTaſchenſuch, das ſchließlich in dem Muff
eines zweiten Fahrgaſtes eruirt wurde u. ſ. w. Die Polizei
mußte einſchreiten und Herrmann benützte dieſen Augenblick,

ch den Wagen zu verlaſſen und ſich aus dem Staub zu
Dies fiel auf, man ſetzte ihm nach und pettrt r

als der

e

um raf
machen. nan m inAuf dem Polizei-Kommiſſariate legitimirte er ſich
Preſtidigitateur Herrmann große Heiterkeit unter den Be
amten die Geſchichte kam in die Blätter ganz NewYork
ſprach von Herrmann und ſeine Vorſtellungen fanden einen
rieſigen Zulauf. Freilich, eine ſolche Reklame zu inſzeniren,
das konnte ſich eben nur Herrmann erlauben

Hermann's Wohlthätigkeitsſinn war allerorten bekannt. Er
hat während ſeiner nabezu 40 jährigen öffentlichen Wirkſamkeit
Unſummen für wohlthätige Zwecke geſpendet. Ein ſpaniſches
Regiment ſalutirte einmal vor ihm, als ihn der Kommandant
als Denjenigen erkannte, der zu Gunſten der Verwundeten in
Tetuan 100009 Francs wahrhaft „hergezaubert“ hatte. Aller
dings waren auch die Erträge ſeiner Vorſtellungen ungewöhnlich

ergiebige. Jn Rio de Janeiro trug ihm ein einziger Abend
100 000 Fres., vom Sulzan bekam er für jede Repräſentation

20000 Fres. und obendrein noch ein koſtbares Geſchenk. Eine
ruſſiſche Tournse brachte ihm nahezu eine Million Rubel. Er

lebte auch ſtets ſeinem Einkommen gemäß auf großem Fuße,
wie ein echter Gentleman, und ſeine Uneigennützigkeit hat ihm
überall viele Freunde erworben. Ja. ja, man muß nur
W Tüchtiges gelernt haben, um in der Welt ſein Glück zu
machen.
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Börſe vom 10. Juni 1887.
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ſich pro Stück.

„Halle, 9. Juni. (MehlVörſen Verein.) (für 100 kgWeizenmehl 00 26.50--27,50. do. O 24,50--25. 60. Roggen
mehl 0 20.25--20,50. do. 01 19.25--19.50. Futtermehl 4
13,00. Roggenkleie 9,50. Weizenkleie fein 9.00. Weizen
ſchaalen 8,50. Haidemehl 31,00.

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle a/S., 10. Juni 1887.

Rohzucker. Obgleich die Stimmung im Allgemeinen eine
ruhige war fanden die angebotenen Partieen zu den letzt-
dent en willige der 96er Qualitätenieben einige Poſten wegen höherer Forderungen unbeUmſatz 18500 Sack. geren

Raffinirter Zucker. Die Nachfrage für effective Waare
war auch in dieſer Woche eine geringe und fanden zu den no
tirten Preiſen nur einzelne Lieferungsgeſchäfte ſtatt.

Heutige Notirungen.
Rohzucker per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn

Kryſtall- Zucker J. 98 Polar. Korn- Zucker 969 Polar.
42,40--42 80 do. 959 Polar. dito do. 949 Polar.
dito Rendement 88 Polar. 40,20--40,70 Nachpro
dukte 75 Rendement 32.00--34,80

Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand
Raffinade ff. do. f. 54,00 Melis ff. 53,00
do. f. Würfelzucker I. Patent Würfel 57,00

Gem. Raffinade J. do. do. II.do. do. Melis I. 50,50 do. do. l. Melaſſe
zur Entzuckerung 640—-7,20 do. für Brennereien 5, 6,20

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Concursſachen, Zahlungsſtockungen 2c.
Concurseröffnungen: Handelsfrau Emilie Auguſte

Ruſt (Firma Hermann Ruſt) in Borng; Nachlaß des Materie
waarenhändlers Friedrich Wilhelm Matthes in Großzöſſen.

auffrau Bertha Blumenthal geb. Alexander in Danzig
Stuckateur und Modelleur Joſeph Hartzheim in Köln; Schne
der Jakob Menges in Rappoltsweiler: Hutmacher Anton Froöt
in Lauſcha, offene Handelsgeſellſchaft Geſchwiſter Pauly in
Berlin, KaſtanienAllee 83.
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung,

Berlin, 10. Juni 1887.
Berliner Fonds- Börſe.

4 „Preußiſche Conſols 106.25. Discontogeſellſchaft 20240
Mainz-Ludwigsh afener StammActien 97. 4 Ungar. Gold
rente 81.70. h Ruſſiſche Anleihe v. 1880 83.50. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 369,50. Oeſterr. EreditActien 459 50. Tendenz
luſtlos.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Juni-Juli 188.70. SeptemberOct. 173,50 flau
Roggen: Juni gut 136,50. Juli- Auguſt 136.70. Sept.Okt.

31, flau.

Gerſte loco 105--190.
afer: Juni- Juli 95,25.
piritus loco 62,--. Juni-Juli 62,20 AuguſtSeptember 61.0

bewegt.
Rüböl loco 49.50. Juni 49.50. September- Oktober 49.70.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 11. Juni.
Mäßiger Wind, ziemlich heiter, trocken, wärmer.

n focuwE

Telegraphiſche Depeſchen.
Petersburg 9. Juni. Die Stadt Wernyi (Tur

keſtan) wurde von einem ſtarken Erdbeben heimgeſucht,
Sämmtliche Häuſer ſind theils zerſtört, theils beſchädigt.
Nach vorläufiger Ermittelung gegen 120 Perſonen,
größtentheils Kinder, umgekommen. Auf der Haupt
wache wurden 15 Arreſtanten getödtet. 125 Perſonen
ſind mehr oder weniger verletzt, darunter der Gouverneur,
deſſen Gemahlin und Kinder. Die Erderſchütterungen
dauern fort, die Einwohner flüchteten ins Freie

V. Verlin, 10. Juni. (Privattelegramm der Hall.
Zeitung). Der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow
iſt hier wieder eingetroffen.

vd. Berlin, 10. Juni. (Privattelegramm der „Hall,
Ztg.“) Der Kaiſer iſt geſtern einige Stunden auf-
geweſen, die Schmerzen haben nachgelaſſen. Das
Allgemeinbefinden iſt beſſer.

Hamburg, 9. Juni. Der Poſtdampfer „Allemannia“
der Hamburg Amerikaniſchen Pecketfahrt Aktiengeſellſchaft
iſt, von Hamburg kommend, heute in St. Thomas ein
getroffen.

Peſt, 9. Juni. Wie aus Vaſarhely gemeldet wird,
iſt die Situation daſelbſt unverändert. Durch die raſtlos
fortgeſetzten Arbeiten dürfte es gelingen, falls nicht heftige
Winde eintreten, die Gebiete innerhalb des Dammes zu
retten und die Stadt vor der Ueberſchwemmung zu
bewahren. Der Miniſter des Jnnern hat 10,000 Gulden
zur Unterſtützung der geſchädigten kleineren Grundbeſitzer
angewieſen.

London, 10. Juni. Unterhaus. Betreffend die
iriſche Strafrechtsbill beantragte der Generalſekre-
tär für Jrland, Balfour, die Beſtimmung, wonach in ge
wiſſen Fällen Prozeſſe von Jrland e England zu ver
legen ſind, zu ſtreichen. Die Streichung wurde ohne
Abſtimmung angenommen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitun;* zu Hat
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den en
Inhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Vr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für

den Handels-, Börſen- und Jnſeratentheil

ſtilvo

heuti

Anſp

den
beiſp

Fearbige Seidenſtoffe v. Mk. 1.55 bis
12.55 p. Met. (ca. 2000 verſch. Farb. u. Deſſ.) Atlasse,
Faille Frangaise, „Monopol“, Foulards, Grenadines, Surah,
Sat. mery., Damaste, Brocatelle, Steppdecken- und PFahnen-
stoffe, Ripse, Taſfete etc. verſ. roben und ſtückweiſe zoll
frei in's Haus das Seidenfabrik-Dépöt G. Henneberg
(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten

20 Pf. Porto. [9292
J m kää

Räthſel-Gcke.
Auflöſung der Preisräthſels in Nr. 127 der Halliſchen Zeitung.

1. Rebus
Um ſeinen Verſtand auszubreiten, muß man ſeine BVegierden

einſchränken.
2. Räthſel.

Ebro. Orbe.Eingegangen ſind 211 Löſungen, davon 24 falſche oder un-
vollſtändige. Der Preis ſiel auf die mit F. Lippert, Halle,
Friedrichſtr. unterzeichnete Löſung. Das Buch liegt gegen Vor
zeigung der Abonnements quittung in unſerer Expedition
zur Abholung bereit.

I. Verſteckäthſel.
(Nachdruck verboten.

Die fett gedruckten Buchſtaben folgenden Verſes richtig ge
ordnet nennen ein Citat aus Schiller's Werken:

le nicht den guten Reden,
Giebt man ſie Dir auch mit Luſt;
Folge Du dem beſten Rathe.
Er entſpringt der eignen Bruſt

Spaniſches Sprichwort.

2. Röſſelſprung.
(Nachdruck verboten).

mee e

achte geht ſie ihm wie den die
ſuche ſteigt fein beutel wenn er er
wenn ſpricht kopf wenn an natur geräth P u
zu ſicht der ſucht zorn ſich ab

ihm der nes heit des ihm unge n
ange wein du gen zeigt in auf widg
nach aus wahr man ſpur zwun wenn's d

Löſungen ſind, mit vollem Namen unterzeichnet, mit der
Aufſchrift „Räthſellöſung“ verſehen. bis Mittwoch nächſter
Woche nur an die Expedition der Hall. Ztg. einzuſenden

Unter den Löſern beider Räthſel gelangt diesmal zur
Verlooſung „An Fürſtenhöfen Europäs“.
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e Bellage zu 133 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 11. Juni 1887.
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Jufolge bedeutender Vergrösserung meiner Localitäten habe mein Geſchäft, der Neuzeit ent-
haft 220 J ſprechend, in der überſichtlichſten Weiſe eingerichtet.
ngar. Gold Eine große Anzahl

wohborrsodablloter Hdrsllehor Piuriohtungen,endenz.

ſtilvoll decorativ ausgeſtattet, ſtehen den geehrten Herrſchaften, auch ohne zu kaufen, jederzeit zur Anſicht bereit.
Permanent ausgeſtellt ſind:

Speise- u. Herren-Zämmer, nußbanm und eichen, in reichſter Ausführung auf Grund geſchnitzt;
DBamenzimmer und Salons in ſchwarz, mahagoni, nußbaum matt und blank, mit den moderuſten
Garnituren in Seide, Plüſch, Seidenplüſch, Fantaſieſtoffen 2ze. Schlafzimmer, complet eingerichtet,

mit eleganten Betthimmel-Decorationen ete Se

Zeitung.

flau
Sept.Okt.

mber 61.80

49.70.

ung
perboten

rmer.

c x 2 3

h e

j r r n e enchage ſagt Sämmtliche Einrichtungen, ſowohl in Decoration, als in der Ausführung der Möbel ſind den
beſchädigt. J heutigen Anſprüchen gemäß: „„streng stilgerecht““.
S W Jch hoffe in dieſer Weiſe den geehrten Herrſchaften Gelegenheit geboten zu haben, ſelbſt bei den größten
Perſonen Anſprüchen auch hier am Platze den Bedarf decken zu können.

ne Jch bürge für ſtrengſte Reellität und ſolideſte r übernehme jede gewünſchte Garautie.
e Um den Herrſchaften Gelegenheit zu geben, mit wenigen Mitteln etwas Gediegenes zu kaufen, laſſe nach
der Hal. Y den Entwürfen hervorragender Architecten die Einrichtungen auch in einfacheren Hölzern arbeiten, ſo daß ſich
uwalov V geiſpielsweiſe der Preis eines completen, ſtilvoll eingerichteten Sohlaſfzimmers wie folgt, ſtellt:

e ſt 2 Bettstellen mit hohen Häuptern,
en. Das 2 Nachtsohränkohen mit Marmorplatten, käman 1 Waschtisceh mit Spiegeltoilette u. Marmorplatte, fur nureſelſchett 1 KleidersohrankK, I. 300.omas ein 3 Stühle,tdet wird I Garderobenhalter,

die raſtlosl Fr. Naumann's Uöbeltabrit und Magazine,
)0 Gulden

ndbeſitzer 4nd de BRathhausgasse 1.5 und I«ch. Samelerg 2.
teralſekre

ich in ge d5 J 88/.be n Dentsches Faprikat r e Hilert, Hisleben,I Hierdurch beehre ich mich. die ergebene Mittheilung zu machen. (Auen-Ziegelei)n daß ich meine ſeit 10 Jahren hier am Platze beſtehende t5 lähemaschinen Cenctſeinaarerdibrt,
ne rſge Gras und Getreide, u w an ung unter billigſter Breisnottrung 8806

eigene Conſtruction Teutonia“, einfachſtes, dauerhafteſtes Syſtem, m Zur Anfertigung von Gardinen,

5 bis zu herabgeſetzten Preiſen.
S am heutigen Tage nach Polftern und Tapezierarbeiten em-Englische und Amerikanische Originale, Iebezierarbeies e 2. Neunhäuſer 2.35 S W eiske FarK-Basemmmää n er er vardberrieb. e n r ver vtono e Kleereiter!

Surah, Jch danke verbindlichſt für das mir bisher entgegengebrachte Preisgekrönte ſtarke Kleereiter,Fahnen- ü ä inen traue d knüpfe hieran die Bitte, mir daſſelbe auch ferner l das Stück mit Zubehör 2,50G hleiſf- Apparate für Mähemaſchinen-Meſſer De in erhalten n en pfehle gleigzeitt S r etdeg 1 2

e v a vorge er Saison empfehle gleichzeitig mein no n äthi ife koſten hleppharkKen in allen Breiten, mit niedrigen o gut forhles Sorge zu bedeutend erehigie Preiſen. vorrächig bein nmermeiſter Voigt

[9292 und hohen Fahrrädern. I o334 Mit aller Hochachtung in Aken a Elbe.a 7 S Fmerikanische (leichte) Schleppharken A. P.l S Neu! Neu! Neu!e Zeitun mit Führerſitz empfehlen [9082 AnZeitung Zimmermann K Co Fhiüünochener Ia eller. Taschenmesser
Zegierden W Gliebichenstein. mit 5 Klingen, HandſchuhknövpferHalle (Saale). Heute Sonnabend, den 11. Juni Abends En hre Fildygg m

4 t fen r alen, 1,5 arr Grosses rei Concert. das Taschenmesgey
oder un T i t Sonntag, den 12. Junien S Piserne Geldschränke, W Speckkuchen. r mit 5 Klingen e. e. (wie oben)xpedition feuer u. diebesſicher mit Panzerung, Nachmittags: erne PVrei-Ooncert. Twirklich ſtark u ſolid gearbeitet, desgl ſ r h Taschenmesser(j b j h tt R n euds: tlumoristische Vorträge Du mit 2 Klingen, Scheere und ff.

ſcr lebesSlchere Casselte der beliebten Humoriſten Herren Franke und Beyer aus Leipzig. Hornſchale, 2,50 das Stück.

ichtig ge e er e ln hlt zu jeger Montag, den 13. Jnni Abends Taschenmessoerm u. eſtellung in kürzeſter Lieferzei De S K.S r. Röcticher. u Gr OSSOS PFrrei-Concert. M mit4 Klingen und ff. Jmitations-
v O Täglich selbst gebackenen Kuchen. Warme und ſchale, beſonders geeignet fürLindenstrasse Ie. [3550 Kalte Speisen zu jeder Tageszeit. [1353 Schüler, 1 das Stück.

Wilh. Büschel.bwort. früher in den Drei Schwänen.““ C, F. Ritter,Die Waterbury-Taschenuhren. Sing- Acad, e ren vom. rot J ehe du. van 3
c 10 ſind wieder zu haben Glauchaiſche Kirche 12. [8300 II Ca. erschule. Aliseitig. Erscheinen not d1.

2 L. Günther. wendig [9331Sebenktage aus der Welt aud Lotalgeſchichte. r beln, ſetugen ung u e e e See
7 19. Juni. ans d ne viten Königs von ſt h unter Füortkag des Maurergeſell n Meyerreußen und Kaiſers von Deuh a adrics J. Barbaroſſu, deutſcher Kaſſer. geſtorben. 1847 Sir John ranklin, engliſcher Seefahrer, geſtorben.

uis de Comosns, portugieſiſcher Dichter geſtorben. 1859 Fürſt von Mettecnich, öſterrei Diſcher Staatsmann ge
1879 n Hochzeit des deutſchen Katſerpaares wird in Literariſche

h Einzug des Kaiſers Karl V. in Halle während des r e er e h n a a t Valais-Plaudereien aus Berlin“. 203 Seitens8.Je c g7 S auf ganz Deutſchland feſtlich begangen. Preis Mk. 3. vrochirt, M. 4. fein gebunden.
er „Reſidenz“ u reibt eine (ſpäter ermäßigte) Con Die ſo gefäll g ausgeſtattete Schrift kommt als ReiſeT dutign da 2209 Gulden aus. 1799 Geboren zu Halle L. W. A. Perrvice, Juriſt, ſeit 1825 und Bade- Lektüre gerade zeitgemäß und dietet ne en an

W Der Thüringer Reiterverein“ hält zu Halle das erſte Profeſſor und zuletzt Curator unſerer Univerſität, ge genehmer Zerſtreuung Stoff zu anregender Unterhaltung. Aus
Vferderenn n ab, ſtorden hierſelbn am 16, Jali 1861. Wohn und Sterbe- dem Kapitel- Dutzend werden Damen mit beſonderem Intereſſe

haus Gr. Berlin Nr. 12. in den „Saloncauſerien über franzöſiſche Politik“ denmit der



Magdeburger Lebens- Versicherungs-

Grund-CapftalPrämſien-Reserve ult. 1886Capital-Versicherungen ult. 18856
Prämien u. Zinsen im Jahre 1886
Gezahlte Versſcherungssamme u. Renten

von 1856 bis I886

Gesellschaft.
6,000,000.

14,760,834.
O9S2, 485. 141.

3,732,861.
1S8, 832,623.

Die Geſellſchaft übernimmt:
Lebens-, Renten- und Ausste
oder mit vom vierten Jahre ab zu vertheilender Dividende; gewährt

Dienstkautionenfür verſicherte Beamte und giebt
Policen-Vorschüsse

auf ſolche e ägnger- die drei 3
erbindlichkeiten der Geſellſchaft
rn bereit zu jeder weiteren Auskunft und

ahre und länger in Kraft ſind.
ſind und werden ſtets prompt erfüllt.

zur Aufnahme von Ver
ſicherungsanträgen ſind ſämmtliche Haupt und Special- Agenten u. A. in

Alsleben a/S. Kfm. Otto Göhre,
Bitterfeld: Lehrer M. Schmweil.
Cönnern: Kfm. C. Schule.
Delitzſch: Buchhändler R. Pabst.
Eilenburg: Kfm. Jul. Enrig sen.

eben Kaufm. C. F. Grempler.
Gräfenhainichen: Kürſchnermeiſter

Ang. Schirmer.
Halle a/S. Kaufl. Deissner e Co.

do. Kauflte. Gebhardt
Müller.

do. Kfm. Ferd. MillIe.
9261]

Halle a/S. Werkführer Louis Holz-
hausen.

Löbejün: Kfm Vollrath Penne.
ützen: Kfm. B. L. Voigt.

Merſeburg Kfm. Louis Heber.
Naumburg a/S. Kaufmann Oscar
Götze. ßStößen: Schornſteinfegermſtr. Rich.

Lütakendorf.
Torgau: Kfm. Julius May-
Weißenfels: Kfm. Otto FranckKe.
Wittenberg: Kfm. H. Goldstrom.
Zörbig: Lehrer A. Hirsch.

ſowie in Magdeburſ C. J. General Agent,

Bekanntmachung.
lich Zur Neuverpachtung der König-
ichen

dem Vorwerk Schwerz und der Amts
ſchäferei Düben, ſowie der Jagdnutz-
ung auf den Domainenländereien auf
den 18jährigen Zeitraum von Johan
nis 1888 bis dahin 1906 haben wir
Termin auf

Montag, den 27. Juni 1887,
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Sitzungsſaale vor unſerem
Departementsrath Herrn Regierungs
rath Kunppe anberaumt.

Die Domaine Schwemſal liegt im
Kreiſe Bitterfeld, 4 km von der
Stadt Düben und 18 km von den
Eiſenbahnſtationen Bitterfeld und
Gräfenhainichen entfernt, und umfaßt
rund 509 ha, darunter 330 ha Acker
und 54 ba Wieſe

Das Pachtgelderminimum iſt auf
7500 das Jagdpachtgeld auf 104
feſtgeſetzt. Zur Uebernahme der Pach
tung iſt ein disponibles Vermögen
von 70,000 erforderlich.

Pachtbewerber haben ſich ſchon vor
dem Termine über ihre landwirth-
ſchaftliche und ſonſtige Befähigung
und den Beſitz des erforderlichen
Vermögens auszuweiſen.

Die Verpachtungs und Licitations-
Bedingungen können während der
Dienſtſtunden in unſerer Domainen-
Controle und auf der Domaine
Schwemſal eingeſehen, auch in Ab-
ſchrift gegen Erſtattung der Schreib
gebühren und Druckkoſten von uns
bezogen werden.

achtbewerber, welche die Domaine
und die zugehörigen Grundſtücke in
Augenſchein zu nehmen wünſchen,
wollen ſich an den jetzigen Pächter,
Herrn Oberamtmann Gerber in
Schwemſal wenden.

Merſeburg, den 10 Mai 1887.
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Steuern, Do
mainen und Forſten.

Vuhrwann-
De

[7611

Bekanntmachung.
Verpachtung der im Kreiſe Schlawe,

6 Kilometer von dem Bahnhofe der
Stadt Rügenwalde an der Chauſſee
RügenwaldeSchübben Zanow bele
genen Königlichen Domaine Peters-
W von Johannis 1888 bis dahin
1906

Areal 268,807 ha, daxunter Gärten
1,2676, Acker 182,6437, Wieſen 683867,
Weiden 1,4243 ba, Grundſteuer- Rein
ertrag 1814,81 Thlr.

Licitationstermin Donnerstag, den
28. Juli er Vormittags 10 Uhr
in unſerem Sitzungszimmer. Pacht-
elderminimum 7750 be'onderes
agdpachtgeld 23 Betrag des vor

dem Terminstage dem Kommiſſar für
die Verpachtung, Herrn Regierungs
rath Karbe, nachzuweiſenden Ver-
mögens 50,000

acht- und Licitationsbedingungen,
Vermeſſungs-Regiſter und Karte ſind
in unſerer Regiſtratur und u der
Doma'ne Petershagen einzuſehen.
Bedingungen werden auf Wunſch ge
g8 Koptalienerſtattung zugeſandt. Be

Ftigung der Domaine nach Meldung
em Pächter Herrn Schliewe in

Petershagen zuläſſig
Cöslin, den 24. Mai 1887. [8836

Königliche Regierung,
Abtheilung für directe Steuern,

Domainen und Forſten.
v. Miürschfeld.

Eine Badeeinrichtung iſt billi

Domaine Schwemsal mit

Bekanntmachung.
Zur Neuverpachtung der Königlichen

Domäne Wettin mit dem Vorwerk
Schachtberg, dem ehemaligen Ritter-
gute Winkel und der Pögritzmühle,
ſowie der Jagdnutzung auf den Do-
mänenländereien auf den 18fjährigen
Zeitraum von Johannis 1888 bis dahin
1906 haben wir Termin auf o

Mittwoch, den 22. Juni 1887,
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Sitzungsſaale vor unſerem
Departementsrath, Herrn Regierunge-
rath Fuhrmann, anberaumt.

Die Domaine Wettin liegt im Saal-
kreiſe, 8 km von der Eiſenbahnſtation
Nauendorf und 20 km von der Stadt

Halle a/S. entfernt und umfaßt 702 ha,
darunter rund 456 ha Acker, 55 ha
Wieſe und 48 ha Holzung.

Das Pachtgelderminimum iſt auf
31500 Mk., das Jagdpachtgeld auf 810
Mk. feſtgeſetzt. Zur Uebernahme der

von 190000 Mk. erforderlich.
Ppoachtbewerber haben ſich ſchon vor
dem Termine über ihre landwirthſchaft-
liche Befähigung und den Beſitz des er
forderlichen Vermögens auszuweiſen.

Die Verpachtungs- und Licitations-
Bedingungen können während der Dienſt-
ſtunden in unſerer Domänen ControleUnd auf der Domäne Wettin eingeſehen,

auch in Abſchrift gegen Erſtattung der
Schreibgebühren und Druckkoſten von
uns bezogen werden.

Ppachtbewerber, welche die Domäne und
die zugehörigen Grundſtücke in Augeu-
ſchein zu nehmen wünſchen wollen ſich
an den jetzigen Pächter Herrn Lieutenant
der Landwehr Meyer in Wettin wenden.

Merſeburg, den 7. Mai 1887.
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Steuern,
Domainen und Forſten.

TDomäuen- Verpachtung.
Die Domäne Rodenberg im Kreiſe

Rinteln, mit einem Areal von 3627322
ha, einſchließlich 15,2805 ha Hofſtelle,

Wege u. Unland, mit den zu ehörigen
zwei Mühlen und der Saline zu
Rodenberg nebſt Soolquellen zu Sool
dorf, ſoll auf die Zeit von Johannis
I1888 ab auf achtzehn Jahre öffentlich
verpachtet werden.
Hierzu iſt Termin auf
Montag den 4. Juli d. J., Vorm.11 Uhr in unſerem Sitzungszimmer
vor dem Geheimen Regerungs- Rath

von Kscehwegeanberaumt. Das Pachtgeld-Minimum
beträgt 26,000 Mark. Zur Uebernahme
der Pachtung wird ein disponibles
Vermögen von 120.005 Mt. erfordert
und haben Pachtbewerber über den

Beſitz eines ſolchen, ſowie über ihre
perſönliche Qualifikation durch glaub
hafte Zeugniſſe baldigſt, jedenfalls vordem Termine ſich auszuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in
unſerem Domänen Sekretariat zur
Einſicht offen, können auch bei dem
Rechnungsrath Werner zu Rinteln
eingeſehen werden.

Die Beſichtigung der Domäne iſt
nach vorheriger Anmeldung bei dem
jetz gen Pächter, Ober Amtmann
BRrandt, geſtattet.

Caſſel, den 6. Juni 1887. [9245
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern,
Domänen und Forſten.

von Eschwegei. V.
Ein Haus mit Materialwaaren- Ge

ſchäft oder dazu geeignet, mittlerer
Preis, von zahlungsfähigem Manne
u kaufen ev. auch zu pgchten. Nähere

zu verkaufen
Brüderſtraße 10.

Angabe n. A. B. C. in der Exped.
niederzulegen. (9332

uerversicherungen, erſtere ohne

ſive Wirthſchafts-Gebäude,

Pachtung iſt ein disponibles Vermögen J

Jagdverpachtung.
Die hieſige Jagdnutzung von eirca
730 Morgen ſoll Freitag, den 17. Juni,
Nachmittags 2 Uhr im Steinkopf'ſchen
Gaſthofe verpachtet werden, wozu
Pochtliebhaber hiermit eingeladen

werden. 953Zſcherben b/H., den 9. Juni 1887.
Der LOrtsvorſtand.

Söhr boachtegnswerthe

Offerte für junge

Land wirthe.
Ein Gut in Hauptfutterlage König-

reichs Sachſens, Stunde von
Bahn elegen, mit einem Areale von
930 Morgen, welches bis auf einen
ileinen Theil Holz vur aus vorzüglichen
kn guter Cultur befindlichen Feldern
und Rieſelwieſen beſteht. Brennerei,
Brauerei und Mühle, complettes le
bendes und todtes Jnventar und maſ-

J ſowie einſeparates am Garten gelegenes herrſch.
Wohnhaus hat, iſt Altershalber bei
50,000 Anzahlung ſofort mit der ſchön
ſtehenden Ernte zu verkaufen.

Ernſtliche Selbſtreflektanten ertheilt
koſtenfrei Näheres der mit dem Ver-
kaufe beauftragte [9247

üg Coster.,
Dresden, Waiſenhausſtr. 6.

Zu verkaufen.

Eüun uvon 75 Hectar, ſehr guter Boden u.
Gebäude, 1 Stunde von Caffel, ſoll
mit ſehr guter Ernte u. Jnventar
unter günſtigen Bedingungen verkauf
werden. äh. Auskunft erth. C.
Tetechmann, Caſſel Kölniſcheſtr. 74.

8

Eine Domnine
ca. 1000 bis 1500 Morgen beabſichtige
ich ceſſionsweiſe zu übernehmen und
erbitte gef. Off. unt. R. C. 58058
bef. R. Mosse, Brüderſtr. 6. [9276

Nähe von Halle, in ſehr
j hübſcher Lage, Gebäude neu u

in beſter Verfaſſung, will ich
meinen kleinen, gutfrequentirten
Gaſthof mit Kegelbahn, Tanz-
ſaal 2c. ſofort preiswürdig
(66500 Thlr.) mit ſehr germger
Anzahlung verkaufen. Gutes
Bier- und Branntweing ſchäft
und ſichere Brotſtelle. Anfr gen
unter Beifügung von Porto ſind
poſtlagernd Halle aS. unter
Chiffre „„Gastho e zu richten.

c e

[9261

Eine Windmühle mit Wohnhaus u.
ubehör (alles neu) ſowie I Morgen

Feld dazu gehörig (reiche Kundſchaft)
iſt wegen Tod des Beſitzers preis-
würdig zu verkaufen. Käufer wollen
ſich melden poſtlagernd Merſeburg
unter R. 25. 19240
Pflaſterkies, Putz u. Mauer
ſand kann von unſerer neu angeleg-

ten, 140 Meter langen gepflaſterten
Rampe an der Deffſauerſtraße von
heute abgefahren werden.

Es koſtet die Zweiſp.-Fuhre 1.70.4.
Einſp.- 1,00 A.Alb. Metze u. B. Baumann.

III
Sonnabend, den 11. Juni er., Vorm.

10 Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42
hier zwangsweiſe: [934142 Meter Elevator-Haufriemen
(16 u. 13 em br.), 1 Schreibſekretär,
2 Sopha, Kleidungsſtücke rc.

SHietze, Gerichtsvollzieher.

Auction.Sonnabend, den 11. ds. Mts., ver
ſteigere ich Geiſtſtraße 42 zwangsweiſe
gegen Baarzahlung: 1 Sopha, J Kom
möde, 1 Wuterüberzieher, 1 Paar
Frekeln, 1 Decimalwage, 1 Biegema-

ine.

Müller, Gerichts-Vollzieher.
1 gebrauchte, in gut. Zuſt. befindl.

Einſp. ev. Halbch aiſe
leichte Zweiſp

w kaufen geſucht. Offerten bef. sub
m. 58086 Rudolf Moese,

Brüderſtr. 6. [9340
Ein Paar ſchwarzbraune oſtpreu

ßiſche Jucker, Wallachen, ganz geſund

[9316

Ein jung. Mädchen, wohlerzog, in
Nähen und Plätten und and. weih
Arbeiten geübt, ſucht Stelle Antr. u
Wunſch. Off. u. G. w. 58059 h
Rudolf Mosse, Brüderſtraße

Eine Plüſch-Garnitur u.
2 Sopha's verkauſt u
0.ACramme, gr. Ulrichſtr. 58.

(551 g.ur Stütze der Hausfrau ſucht m
1. Juli dieſes Jahres ein erfahrenes
nicht zu junges Mädchen. womöglgOffene und geſuchte

Stellen.

Stellengeſuche

und Angebote
finden die weiteſte und zweckent
ſprechendſte Verbreitung durch

Vallische

Inseratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit

zeile zu 15 werden in derExpedition
gr. Märkerſtraße

angenommen.

aus einer Landwirthſchaft.

Nebra. 92j Frau Martha Mellmut
Geſucht 1 ält. Hofverwalter de450 et Geh. 1. Juli durch du

R Binneweiss. gr. Märkerſtr. i
i

Stelle-Gesuech.
Ein junges Mädchen, Waiſe, 17 Jahr

alt, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen
Stelle als Stütze der Hausfrau.

Gefällige Offerten bitte unter D.
K. Nr. 3 an die Exped. dieſer Zeitung

zu richten. l
Vermiethungen.

Wettinerſtraße 6.
Zwei neu und elegant eingerichtete

Wohnungen (zu 350 u. 150 Thaler) zum
1. Juli reſp. 1. Oktober zu vermiether

Näheres daſelbſt pat. 902)
Stube, Kammer u. Küche 44 Thſr,

zum 1 Juli zu verm. Desgl. eineWerkſtelle. Alter Markt 16.
Herrſchaftliche Beletage,
7, beizb. Zimmer nebſt allem Zubehör,Ingenieure
Badeſtube i. d. Etage. event. Garten
benutz. zum 1. Okt. zu vermiethenfür den Bau von hismasehinen Wucherer- u. Schillerſtr-Ecke.

u istMaschinenfabrik Hohenzollern,

Düsseldorf. Herrschaftliche Wohnung
1. Et. mit Veranda. [886

Taubenſtr. 21 part.
Herrſchaftl. Parterre. Wohnung

Ein junger
Detail-Commis

für Colontalwagren per ſofort oder greßere u. 2 kleinere Zimmer, ver
j. Juli geſucht. Offerten unter J. V. n z Wres
326 an den „Juvalidendank“ Leip
zig erbeten. [9246) Herrſchaftl. Wohnung, c. 8 Zimm

m. Zubebör, ev. L od. II. Etage, mög-

Reiſender-Geſuch. alen de dent ereanzwecke, 1. Oct. geſucht. Offerten
Für ein Spirituoſen-Geſchäft, ver- mit Preis unter U. g. 58056 bef.
bunden rit Lſſigfabrik. wird ein tüch- Rudolf BIosse, Brüderſtr. 6,
digen r geſucht, wahr mit (9301er Branche vertraut iſt und Thüringen Tortzugsbalber ſt nieſchon mit Erfolg bereit hat. Srtgosalper i r nAntritt nach Ueber inkunft. Taubenſtraße in gegenüber d Volte

Dfferten unter es. 166 in dere ſchule, beſonders für Lehrer van
d. Ztg. niederzulegen.

Ein zuverläſſiger, thätiger Umzugshalder ſchöne freundſ. Woh
g. 33 Thlr., an ordentl. Leute pererw alter 1. Juli od. ſpäter zu vermiethen. Zu
erfragen Giebichenſtein, Anguſtſtr. 60.

findet zum 1 Juli cr. Stellung auf [934

tt i 3Kickerggt Ogardorf bei Oſterſeld, Wohnung St. K. K. m Zuberfr
19277 Preis 75 Thlr., per 1. Juli zu ver

SpiVerwalter-Geſuch. miethen e 20.
Fam. Verh. zw. mich, meine ſehr 1 größerer Keller
e e n und trocknerucht Herr Amtm. Bothreld, einen g. 1(0 ö it kl.energiſchen, tüchtizen Verwalter. in der r r
Pieenbaxdt, Nauendorf a. ſucht. ff. mit Preis bef suv S. x
Hausknecht für Ausſpann zum ſo- 585102 Rudoir Mosse, Brüder-

ortigen Antritt geſucht. Gaſthof zum ſtraße 6. [9354
Engel, gr. Steinfſtraße. [9327

Eine in der Landwirthſchaft er

ahrene [9486JIarmmsell leidende, Bleichſüchtige 2c. Schöner
Fichten- und Buchenwald dicht beim

oder Landwirth. Beamten Wittwe Orte ozonreiche Luft. Terraiukur-
wird ſofort oder 1. Juli bei hohem vrt, Wafſſerheilanſtalt, Douchen, künſtl.
Gehalt geſucht. Meldung ſchriftlich medic. Bäder. Füehtennadel-
unter P. P. an Hansenstein e büäder, Maſſage, Electricität. Sehr

Vogler, Halle a/S. ter 73 rerr Sommeraufenthalt. Station SachſaGeſucht für ſof u. Juli Teitenborn 30 Min. Urzt, Poſt,
Köchin, Haus u e Telegraph am Orte. s
mädch. auf Güter u. Viehmadch. bei Die Vadeverwaltung.
hohen Gehalt. d. Fr. Kiar, fl.
Schlamm 1. (9307 6922] PaſſagierGeſucht: 1 Landwirthſchafterin

Poftdampfſchifffahrtfür ſelbſtſtänd. Stellung ſofort od.
ab Stettin nach Copenhagen, Chriſti1. Juli, 2 jung. Mamſells, 1 per-

felte Köchin f. 2Leute 1 ält. Köchinf. gnig jeden Mittwoch 2 Uhr Nachmit

tags, während der Zeit vom 7. Junieinz. Herrn d. Fr. Riünneweiss,

Sachsa am Südharz.
Klimatiſcher Kurort für Nerven-

gr. Märkerſtraße 10. [9329 bis 6. September jedoch jeden Diens
1 Mamſell f. Küche u. Haushalt tag 2 Uhr Nachmittags, mit dem neuen
in Priv. z. 1. Auguſt. [9323 Schnelldampfer „M. G. Meichior“,

ausgeſtattet mit prächtigen Kajüten,Geſellſchafts, Spehe- Rauch- u. Vde

zimmern, ſämmtlich elektriſch erleuchtet:
nach Copenhagen, Gothenburg j den

Montag und Freitag 2 Uhr Nachmit-
tags mit den bewährten Salondampfern
„Dronning Loviſa“ und „Aarhuus“.

Directe Billets zwiſchen Berlin
Copenhagen Gothenberg Chriſti
ania Tour und Retour ſowie Rund-
reiſe Billets (45 Tage giltig) zu er
mäßigten Preiſen an der Billet-Kaſſe
auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin,
giltig mit beliebiger Unterbrechung für

Köchinnen, Stuben Haus u. Küchen
mädchen, Kellnerburſchen geſucht.

1 Amme, Kind 3 Wochen, ſucht Stelle
d. Fr. Peparade, gr. Schlamm 4.

Verwalter- Stelle Gesuch.
Ein junger thätiger Verwalter, noch
in Stellung, dem gute Zeugniſſe und
Empfehlungen zur Seite ſtehen, u
per 1. Juli anderweit Stellung als
Verwalter Gefl. Offert. sub H. K.
poſtl. Frauenhain Bezirk Halle) 5865

Aelt. u. 1 jüng. Verwalter, Auf
h e ſind 457 ſeber, a er dwwirt ſagt Jeden e e 2 zu ere unen ſuchen elle dur r. Frachten nach allen SkandiNiemberg, Stat. d. Magd.-Leipz. Bahn. Deparade, gr. Schlamm 4. naviens. e

V. uthenau.
Proſpekte I durch

[9324 Hofrichter e Mahn, Stettin

rophezeihunwie durch die
otsdamerigeunerin in der „P

werden. Das anziehendſte Kapitel für männliche Leſer iſt
unſtreitig „Unſer Kaiſer als Schriftſteller“, und zwar
beſonders um zweier Briefe willen, die
würdigſten Humor wie von der erquickenden Freundlichkeit des
greiſen Monarchen das ſprechendſte Zeugniß ablegen.

Jeiſtvollen, an Schlagfertigkeit reichen Brief von Madame v. G.

Fiſte beiwohnen. Die Wißbezierde des ſchönen Geſchlechtes wirdſekner durch de Beſichtigung des Kaiſerlichen Extra-
der jungen und ſchönen

egende' reich belohnt

ebenſo von dem liebens-

mit ihm in der Secunda auf einer

Aus aller Welt.

colaiſchule in Leipzig Richard Wagner's Mitſchüler war und
findet ſich eine

auf den ſpäteren großen Componiſten bezügliche Stelle, welcke,
wie „Schorer's Familienblatt“ mittheilt, lautet: Wagner las
damals mit Eifer den „Fauſt“, er hatte ihn beſtändig unter der
Schultafel verborgen, und als er einmal vom
Ueberſetzen aus der Germania des Tacitus aufgerufen wurde
und nicht wußte, wo er zu beginnen habe, flüſterte er mir zu:
„Jch war gerade bei Gretchen“.Va ſoll einer aus dem poeſieduſtigen Garten, wo das Liebes
paar wandelt, gleich mit beiden Beinen in die gecmaniſchen

ank ſaß,

Lehrer zum

Und ſpäter ſagte er zu mir:

Wälder hineinſpringen und mit unſern alten Vorfahren zechen
ennen lernen, und mit nicht geringerer The lnahme der „Hoch und ſchlemmen! Komm', wir wollen ius Roſenthal gehen uneines Markgrafen vor anderthalb Jahrhun- Richard Wagner im Jahre 1855. Jn den nach die Muſen citiren.“ R. Wagner dichtete damals m als er

ne Zen wie „einer modernen Fürſten- Hochzeit im a Aufzeichnungen eines Mannes, der einſt auf der componirte. Höchſt ſelten hat er von muſika iſchen Verſuchen
geſprochen, weit öiter von „Dramen, die in ſeinem Hirn ru
morten“, aber ich habe nichts zu leſen bekommen, was er
arbeitete. obgleich er auch Selbſtgeſchaffenes unter der Schul
tafel verborgen hielt. Jm Uebrigen war er ein ſehr reizbarer,
zu ſcharfen und heftigen Erwiderungen, wenn er geneckt wurde,
geneigter junger Menſch, mit dem man nicht ungeſtraft anband.
In Dresden fanden wir uns wieder, er war Capellmeiſter und
ein ſchon vielberufener Muſiker, ich Landtagsaogeordneter. Jm
Jahre 1855 ſandte er mir durch B. Grüße aus London, und B.übergab mir auch Zeitungsausſchnitte aus Londoner Blättern
über Wagner's erſtes Auftreten als Orcheſter Dirigent in der
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Kerſtrigerung des dem Freiherrn von Wangenheim in rattä J
au

Schulban in Querfurt betr.
Die Maurer- Arbeiten und Lieferung der Materialien für den Neu

eines 16 klaſſigen Schulgebäudes im Kloſtergarten zu Querfurt, veran
hlagt zu 50,000 ſollen an den Mindeſtfordernden vergeben werden,

u geichnungen, Verdingungs Anſchlag und Bedingungen liegen im Stadt
ekretariat zur Einſicht aus.

Hewerber werden aufgeſordert, ihre Offerten verſiegelt und mit der
Iuſſchrift „Submiſſion auf den Schulbau“ bis zum 21. Juni, Vormittags

Ur, an uns einzureichen.
Die Eröffnung erfolgt zur angegebenen Zeit in Gegenwart der 53

ſhienenen Submittenten.iſchier e errurt, den 7. Juni 1887. Der Magiſtrat.

Ritterguts Verkauf.
Auf Antrag des Rittergutsbeſitzers

uans Albrecht Freiherrn von Wangenheim zu Graitſchen
l im Einverſtändniß mit den übrigen Betheiligten das dem vorgenannten

Draherrn von Wangenheim eigentbümlich gehörige, zwiſchen Jena und Eiſen
n in Graitſchen gelegene Rittergut mit Zubehör, insbeſondere mit dem

den und lebenden Inventar und mit den ſämmtlichen auf den Feldgrund
den anſtehenden Erntefrüchten 9 8

von Vormittags 11 Uhr an Sin dem Rittergutsgebäude zu Graitſchen durch das Großherzogl. Amtsgericht
in Jena der werden.Das Rittergut, deſſen Wohn und Wirthſchaftsgebäude ſich in einem
zuten baulichen Zuſtande befinden und zu dem auch eine im Gange befindliche
Mühle gehört, hat einen Flächengehalt von 232 Hect, beſtehend aus Gärten,
Hbſtanlagen, Artland, Wieſen Holzarundſtücken im Geſammtwürderungs-

verthe von 9 295 Mark. 9Das geſammte todte und lebende Jnventar iſt auf 48 764 Mark ge
ürdert.mit Verſteigerungsbedingungen werden im Verkaufstermine bekannt ge

geben und können auch ſchon vorher in unſerer Gerichtsſchreiberei eingeſehen
werde snufliebhaber werden zu dem obigen Verſteigerungstermin mit dem

Bemerken eingeladen, daß nach Befinden alsbald am Schluſſe der Verſteige-
rung das Zuſchlagsurtheil verkündet werden wird.

Jena, den 23. Mai 1887. S [8228Großherzogl. S. Amtsgericht I. Abthl.
riderici.

Kommergutsverpachtnung.
Das im Werrathale gelegene Großherzoaliche Kammergut Creuzburg,

etwa 2. Stunden von Eiſenach entfernt, ſoll vom 1. Juli d. Js. an auf 12
Jahre verpachtet werden.

Zu dieſem Zwecke iſt auf
Moutag, den 4. Juli d. Js.

Termin anberaumt worden, zu welchem ſich Pachtluſtige Vormittags 11 Uhr
auf unſerer Canzlei einfinden und nach erfolgter Beibringung eines Nach
weiſes uber ihre Vermögensverhältniſſe und über ihre landwirthſchaftliche
Fefähigung das Weitere gewärtigen wollen. Auch werden ſchon vor dem be
zeichneten Termine freihändige Pachtgebote von uns entgegengenommen.

Außer den Gebäuden umfaßt das genannte Kammergut einen Flächen-
ehalt von 131,7556 ha und zwar 74,9318 ha Artland, 13,99 ha Wieſene ha Gärten und 20,5754 ha Leeden Außerdem wird ein Jnventarbeilaß

mit einem eiſernen Taxbetrage von 2140 63 mit verpachtet.
Die Pachtbedingungen können vom 18. dieſes Monats an auf unſerer

Canzlei ein eſehen oder von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren in Ab-
ſchrift bezogen werden.

Weimar, den 8. Juni 1887.
Großherzoglich Sächf Staatsminiſterium,

Departement der Finanzen.
Vollert. (9310

Werkauſs- Amzeige.
Erbtheilungshalber ſoll das vom Mühlenbeſitzer Gottfräed Laue

in Grochewitz nachgelaſſene Mühlengrundſtück, beſtehend aus Mühlgebäude,
Stallung, Hofraum, Garten von 1,9839 ha und Wieſen und Acker von 6,1601
ha bei Grochewüätz

W Freitag, den 26. Auguſt 1887
Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Amtsgerichtsſtelle freiwillig öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Coswig., den 24. Mai 1887 [9259Herzoglich Anhaltiſches Amtsgericht.
rummhaar.

Läcitation.Die Kirche zu Hohenthurm ſoll im Jnnern reparirt werden (Erneue-
rung des Pflaſters, der Fenſter, der Decke, des Anſtrichs u. ſ. w.). Der
Koſtenanſchlag berechnet die Arbeiten mit 2550,00 -4 incl. 126,75 Hand u.

Koſtenanſchlag und Bedingung liegen im Pfarrhauſe zur

Montag, den 20. Juni er., 11 Uhr Vormittags
W'eber'ſchen Gaſthof.

Spanndienſte.
Einſicht aus.
Licitationsterminm:

i öDer Gemeindekirchenrath zu Hohenthurm Roſenfeld
Pfarrer Werner, Vorſitzender. [93

unter den im Termin bekannt zu

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Opotant ung der Domaine Giebi-

cheuſtein nebſt Vorwerk Seeben, ſowie der Güter in
Tornau, Gutenberg, Morl und Dölau, en
Dienstag, den 14. Juni dieſes Jahres,

Vormittags 9 Uhr in der Reſtauration des
Seebener Buſches

machenden Bedingungen öffentlich
meistbietend verpachtet werden. [9278

Obst- Verpachtung.
Der diesjährige Obſtanhang in den Plantagen und Alleen des Ritter-

gutes Gleſien ſy

Montag, den 13. Juni e.
Vormittags 11 Uhr im Gaſthofe zu Gleſien unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen in drei Parzellen meiſtbietend gegen Baarzahlung

verpachtet werden. [9357Forfthaus Gleſien bei Schkeuditz, den 9. Juni 1887.
Tittel

Kirſchen- Verpachtung.
Der diesjährige Anhang der dem Kreiſe gehörigen Kirſchbäume auf

den Kreis-Chauſſeen des Mansſelder Seekreises ſoll an folgenden
Terminen öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden,

J. Freitag, den 17. Juni d. J.
Vormittags 9 Uhr im WlIanert'ſchen Gaſthofe zu Oberteutschen-

thal für die Chauſſee Bennſtedt-Lüttchendorf von Station 0,0 bis 7,9,
zwiſchen Bennſtedt und Etzdorf.

2) Nachmittags 1 Uhr im Boblengz'ſchen Gaſthofe zu Stedten für die-
ſelbe Chauſſee von Station 92 bis 17.8. zwiſchen Etzdorf und dem
Alberſtedter Wege, ſowie für die Zweig Chauſſeen nach Schraplau und
nach dem Babnhofe Oberröblingen.

3) Nachmittags 4 Uhr im Florstedt'ſchen Gaſthofe zu Brdeborn für
dieſelbe Chauſſee von Station 17,8 bis 22,6 zwiſchen dem Alberſtedter
Wege und Lüttchendorf.

Il. Sonnabend, den 18. Juni d. J.
Nachmittags 5 Uhr in der Leuschner'ſchen Reſtauration zu Risleben

für die Chauſſee Eis leben-Alsleben von Station 1,02 bis 4,20 zwiſchen
Eisleben und Polleben.

Ill. Montag, den 20. Juni d. J.
1) Vormittags 8 Uhr im Stammer'“ſchen Gaſthofe zu Polleben für die

Chauſſeen EislebenAlsleben von Station 8,10 bis 9850 und Niet
leben-Siersleben von Station 22,5 bis 25,35 zwiſchen Burgsdorf und
Polleben, ſowie von Station 25,6 bis 29,304 zwiſchen Polleben und
der Eisleben-Hettſtedter Provinzial-Chauſſee.

2) Vormittags 10 Uhr im Nathskeller zu Gerbstedt für die Chauſſeen
Eisleben-Alsleben von Station 144 bis 17,1 zwiſchen Gerbſtedt und
Belleben und für die Chauſſee Gerbſtedt-FriedeburgBrucke.

3) Nachmittags 2 Uhr im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler zu Alsleben
für die Chauſſeen Eisleben-Alsleben von Station 17,10 bis 20,745, ſo
wie Sandersleben-Alsleben-Plötzkau von Station 8,753 bis 17,424 und
die Zweig-Chauſſee nach Bahnhof Belleben.

IV. Dienstag, den 21. Juni d. J.
1) Vormittags 10 Uhr im Vagel'ſchen Gaſthofe zu Dölau für die

Chauſſee NietlebenSiersleben von Station 0.0 bis 3,70 zwiſchen Niet
leben und Dölau,

2) Nachmittags 1 Uhr im Albers'ſchen Gaſthofe zu Schwittersdorf
für dieſelbe Chauſſee von Station 14,3 bis 225 zwiſchen Naundorf
und Burgsdorf.

Die Bedingungungen werden im Termin bekannt gemacht.
Risleben, den 6 Juni 1887.

Namens des Kreis- Ausſchuſſes
Der Vorſitzende
von Wedell.

[9319

Dienstag, den 14.
S d. Mts. halte ich mit

einer ſehr großen Aus-
W Wwahl Belgischer und

e Dänischer Spann-
pferde, ſowie Ost-

preussischer Wagenpferde im Gasthof
zur Wanne Querfurt zum Verkauf. [9356

WW'ülänee ln Stolksg.
P er«imgennmg.

Die zum Neuban eines Pfarrhauſes in Trofha erforderlichen Erd
und Maurererbeiten, Zimmerarbeiten, ſowie Lieferung

von ca. 34 Mille hellfarbigen Kl'nkern,
12,5 Mille guten rothen Mauerſteinen

und 87,5 Mille poröſen Hintermauerungsſteinen,
ſollen im Wege des öffentlichen Angebots vergeben werden.

Die Bauzeichnungen, beſonderen Bedingungen und Verdingungsan-
„rage liegen im Bureau Blumenſtraße 17 zur Einſicht aus, und können die
Beringungsanſchläge daſelbſt bezogen werden.

Die Angebote ſind verſchloſſen, mit entſprechender Aufſchrift verſehen
bis Dienstag, den 13. Juni er., Vormittags 11 Uhr an den Unterzeichne-
ten einzuſenden.

Halle a/S., den 6. Juni 1887. [9159Der Baurath Kilburger.
Riüttergeits- Verkauf.

Der auf Sonnabend, den 25. d. Mts. anberaumte Termin zur
9249

V Wontag, den 27. Juni d. J.
Vormittags 11 Uhr

verlegt worden, was unter Bezugnahme auf die dieſſeitige Bekanntmachungvom 8 Mai d. J. andurch veröffemucht rn

Tena, den 8. Juni 1887Großherzogl. S. Amtsgericht.
Frideriei.

Ztilbarmoniſchen Geſ llſchaft. Es fand am 12. März 1855 ſtatt.
s Programm enthielt Compoſitionen von Haydn, Mozart,

Spohr, Weber. Mendelsſohn, Beetboven, Marſchner, nichts vom
Dirigenten Componiſten „Daily news“ ſchreiben Was für

einungsverſchiedenheiten und Streiti keiten auch immer über
die Schüle, welcher Herr Wagner angebören ſoll, und über
ſeine Ferant als Componiſt beſtehen mögen Fra en, auf
die wir uns bis jetzt nicht einlaſſen mögen, weil uns die Be
dingungen, ein Urtheil zu fällen. ge ſo viel ſteht außer

em Zweifel. daß er dec vortrefflichſte OrcheſterDirigent iſt.
Ec beſitzt alle dazu erforderlichen Ei

untniſſe, Feſtigkeit, Energie, Kaltslü
inſt, Das was er will, den Spielern

ſeinen

italieniſchen
enſchaften: gründliche
t und die glückliche

klar zu machen. Seine
Rothweinen

n

rdienſte ſtellten ſich im Liufe des Concertes klarer und immer
rer heraus, und am Schluſſe deſſelben gaben ſich die Gefühle

der Zuhörerſchaft durch laute Berfallsbezeugungen des
Sanles kund. Nachdem tlaſſen, rief ihn eine zweite Beifallsſalve zurück und nöthigte ihn,

Dank für dieſen Empfang zu b
Die italieniſche Regierung re

und Landwirthſchaft. Commandeur Gr t
ſammenſtellung einer ganz eigentbümlichen Statiſtik Beſchaltigh
deren erf enti ung far die nächſte Zeit bevorſteht und gewiß
nicht verfehlen wird

worden, wie dem rmit Bordeaux Weinen verſieht, die Thatſache gegenüberſteht,
daß gerade dieſes Land den größten Conſum von italieniſchen

Exvort franzöſiſcher

Ein Transport kräftige, gute
Mecklenburger Pferde

ſind eingetroffen und ſtehen preiswerth
zum Verkauf bei

Ohr. Grosses Halle,
Magdeburgerſtraße 25.

Nächſter Kram u. Viehmarkt
findet den 16. und 17. d. Mts. auf
hieſigem Roßplatze ſtatt. [8759

Wieſenverpachtung.
Mittwoch, den 15. d. M. Nachmit

tags 2 Uhr werden ca. 300 Morgen
zu den Rittergütern Skopau und Col-
lenbey gehörende Wieſen an Ort und
Stelle meiſtbietend zur Grasnutzung

[9344

Wieſen Verpachtung.
Die der hieſigen Kirche gehörigen

Wieſen von ca. 15 Morgen ſollen
Montag ven 20. v. M.,

Fagmgttage 2 Uhr
in dem Orts -Gaſthauſe in an ne
Parzellen auf ein Jahr an den Meiſt
bietenden öffentlich verpachtet werden.

Collenbey, den 8. Juni 1887. [9244
Der GemeindeKirchenrath.

Ein faſt neuer Ladentiſch zu ver
kauſen. Wo? ahren in der

Ohbet- Verpachtung.

Die Obſtnutzung auf unſeren Plan
tagen ſoll
Dienstag den 14. d. M., Nachm. 3 Uhr
im Hartmannm'ſchen Gaſthofe hier-
ſelbſt. gegen Baarzahlung öffentlich
meiſtbietend vergeben werden.

Veeſenſtedt, den 8. Juni 1887.
und Georg Nette.

Obſt Verpachtung.

Meine Ob en in Jg. Ranenter a Görbi
ollen

Sonnabend den. Juni
Nachmittags 2. Uhr

öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden. [9266

Verſammlungsort Baum-
garten des Ritterguts Merbitz.

B. Bieler

Kirschen- Verpachtung.
Es ſoll

1) Dienstag den 14. Juni
Vormittags 10 Uhr

im „Gaſthof zur grünen Eiche bei
Bitterfeld die diesjährige Süßkirſchen
nutzung der Allee zwiſchen der Mulden-
brücke und der Stadt Gitterfeld,

uni2) Mittwoch den 15. J
Vormittags 9 Uhr

im Gaſthoſe zu Burgkemnitz die dies
jährige Süß- und Sauerkirſchennutzung
der ca. 500 Bäume enthaltenden Alleen
zu Burgkemnitz meiſtbietend gegen
ſofortige Bezahlung verpachtet werden.

Burgkemnitz, den 8. Juni 1887.
Kaden.

Kirscheu- Verpachtung.
Die diesjährige KirſchenNutzung

von den zum Amte Walbeck gehörenden
Plantagen ſoll

Donnerstag den 16. d. M.,
Vormittags 10 Uhrim hieſigen „herrſchaftlichen Gaſthofe“
öffentlich an die Meiſtbietenden ver
pachtet werden.

Die Hälfte der Pachtſumme iſt im
Termine baar anzuzahlen. 9312

Walbeck b. Hettſtedt, den 7. Juni 1887.
Der Förſter Reinhardt.

Kirschen- Verpachtung.
Sonntag den 12. d. M., früh 11

Uhr ſoll der Tirkeg ang der Oeko
nomie Pforta daſelbſt meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen im

Termine. [9241M. Jaeger, Oberamtmann.

KirschenrVer achtune, v
Die der Gemeinde Ostrau ge

Süß und Sauerkirſchennutzung ſoll
Mong den 13. Juni er

ittags 12 üöhrim Stock'ſchen Gaſthofe meiſtbietend
gegen Baarzahlung verpachtet werden.

ſtrau, den 7. Juni 1887. [9317
Der Gemeinde- Vorſtand.

Kirschen- Verpachtung.
Mittwoch den 15. Juni er. Nache mittags 3 Uhr ſollen im Gaſthofe zu

Quetz die dem Rittergute und den
Gemeinden gehörigen Süßkirſchen
öffentlich gegen Baarzahlung verpachtet
werden. edingungen im Termine.

Die Rittergutsverwaltung.
9316)] Die Gemeindevertreter.

Obſt- Verpachtung.
Donnerstag den 16. Juni, Vorm.

11 Uhr ſollen in der Walther'ſchen
Reſtauration die der Gemeinde Dom
nitz gehörigen Obſtnutzungen verva
werden.

Die Ortsbehörde,
Die der Gemeinde Wörmlütz ge-

hörige Süß- und Sauerkirſchennutzung
ſoll am Montag den 13. Juni Nach
mittags 4 Uhr im Gaſthofe daſelbſt
meiſtbietend verpachtet werden. [9304

Der Gemeinde- Vorſtand.

Eüxza Gut.
ca. 70 ſächſ. Acker in einem Plane
altend, mit leb. u. todt. Jnventar,
eſte Bodenlage, Nähe größerer Mittel

ſtadt Sachſens, m. höheren Schulen u.
Garniſon, a. d. Lpz.- Dr. Bahn a

ehriſt veränderungshalber für den
mäßigen aber feſten Preis von
26,500 Thlr. bei 6—7. Mille An
zahlung ſofort verkäuflich u. 1. Juli
zu übernehmen. Hypotheken geregelt
und feſt. Näheres durch Herrn Carl
Zeuner sen-, Wurzen. [9313

Einen ſprungfähigen rſch
Bullen, unter zweien die Wahl, ver

verpachtet werden. Verſammlung im
[9169

zu
Gaſthof zu Collenbey. Stadt Sedan, kl. Klausſtraße.

anzen
Herr Wagner das Dirigentenpult ver

ine, wel
ezeugender Miniſter für Handel
rimaldi, iſt mit der Zu

mit

ufſehen zu erregen. Von
Intereſſenten iſt! nämlich ſeit Jahren beobachtet

Factum, daß Frankreich faſt die ganze Welt
während man

weiſen, hat die
(hier in Berlin Herrn

zu verzeichnen hat. Das Verhältniß zwiſchen dem
eine aus Frankreich und der Zufuhr

Frankreich in einem Jahre dreißig
exportirt. ſo ſind ſicherlich di on ſeit

worden mindeſtens achtundzwanzig Millionen
Seiten der liter italieniſcher Weine nach dort exportirt. Nun wi

italieniſche Regierung der Welt beweiſen, das man Unrecht thut,
ſich den italieniſchen Weinen gegenüber ſo
zeigeneigen nur italieniſchen trinkt.

Regierun

kauft Rittergut Farnſtedt, Unterhof.

9315] Handt.
italieniſcher Weine nach dort iſt ein ſo eigenthümliches und ſtets
ſich Ka bleibendes, daß auch der Laie ſofort erkennen muß:
die che man gemeinhin als echte Bordeaux- oder
ran b ſtheke Weine trinkt, ſind mindeſtens zu zwei Dritthei

talieniſchen Weinen verſchnitten reſp. vermiſcht. Hat z. B.
Millionen Hektoliter Wein

dies iſt ſchon ſeit Jahren feſt

ie

haltige zufranzöſiſchen Weinen
tüm dies eklatant zu be

in jeder größeren Hauptſtadt Europas
affo] den Beſitzer der italieniſchen Wein

doch in den
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e Wasch-Stoffe edie mannigfaltigsten Stoffe und Muster in überraschender Auswahl.

m R un m o P
Geschäfts- Gründung 1 52.

A. Rranta Naohtolger,
Inhaber Theod. Grimme,

T. Grosse Steinstrasse 11.
än.

Special- Gevchäft und Fabrik
feinere Chocoladen, Cacaos, Confitüren,

Marzipane, Lehb- unch Honigkuchen.

Alleinige
Niederlage echt engl. Biscuits

von Huntley e Palmers, London,S ferner Niederlage der englischen Biscuits

T von F. Krietsch-Wurzen, Langnese Hamburg.

8 Haupt- Niederlage 8
vont van Iouten's reinen holländ. Cacao

2

Suchard Chocoladeny, 5
en gros zu Fabrikpreisen, stets friseh. en detail.

Bonbonièren und Attrapen
in hochſeinen Ausführungen und grosser

Auswanhl.

Chinesische Thee Handlung.
Japan- und China-Waaroen,.

W an m R Rein hochrfeiner, stark crystallisirter Waare
Feochte Liqueure,

alten Rum, Arac, Cognac, Punsch- Essenzen.

ueourseoxd

Seifenpulvervon

Peter Ney,
Seifenfabrik in Anchen und Verviers.

Unübertroffenes und bequemſtes Waſchmittel. Beſonders empfehlens-
werth, weil es auch ohne Bleiche ſchöne, weiße und geruchloſe Wäſche lie-
fert und ſelbſt mit hartem Waſſer gut ſchäumt und reinigt; bei billigem
Preiſe alſo alle Vorzüge in ſich vereinigt.

Gebrauchsanweiſung auf jedem Packet.
Zu haben in allen beſſeren pogpen und Colonialwaarenhandlungen.

Pfund-Packet 15 Pfund- Packet 30G. Frau Halle a/S.
Mauptvertrieb von Grude-Conkse und Rriquettes für Händ-
ler ab: Weiesenſels, Teuchern, Theyssen, Deuben, Lucke-

naun, Teitz, Oberröblingen und Teutschenthal. (8821
Versandt von SteinKohlen, Stelnkohlen-Coaks und

Steinkohlen-Rriquettes.
Zucerwaaren und Wirklich großes und reines
845 A. MHampe, kl. Wallſtr. 6 Roggenbrod

[9208

Ger. Landschinken,trichir., roth u. ſeit i. Schnitt, à Pfd. im Rathskeller 2 (Rathstunnel).
70 größ. Poſt. billig. geg. Nachn.

Kuehnast, Neidenburg, O Pr. Verſende nur feinſte Gras Tafel
9096 butter 8 Pfd. für 7 franco 5NachnahmeButterpulver, ſicher wirkſam, Franz- Fritz Döllert, Schakuhnen b. Liſte

m P yvt gegenopfſchuppen opfflechten ranz- zur Tödtungbranntwein mit e Salpeterpatronen her Homßeh

e e 2c-t, Mandelkleie, das Beſte für den

Teint empfiehlt 9335Joh. Rüderſeld, Leipzigerſtr. 86.

Ratten, Maulwürfezec. in ihren Gang

empfiehlt MttD. Feller, Bärgaſſe 4 am Markt.

FPortland-Cement u. Kalk,
friſche Send. à T. 8 empf. Herm. von Eiſenblech, neueſter Conſtruction,
Graeb, Waiſenhaus (Thorweg). ein zweithüri v BisechrankK. Nähe-

[9223 res Halle, Marienſtraße 1 I.

S

Cüenburg n

J.

5

S

Das Vorzügliche gegen

W alle Insecten
wirkt mit geradezu frappirender Jrat und rottet das
vorhandene Ungeziefer ſchnell und ſicher derart aus,

daß gar keine Spur mehr davon übrig bleibt.
Man beachte genau:

„Was in losem Papier ausgewogen wird,
iſt niemals eine

Zacherl-Specialität.“
Nur in Originalflaſchen echt und billig

zu beziehen

in Halle bei Herrn H. A. Scheidelwitz,
Geiſtſtraße 1,Klausſtraße 17,
Königsſtraße iö,

M. Waltsgott, gr. Ulrichſtr.
Rabeding G Co., Drog.,

Leipzigerſtraße,
I. Brandt, Drog.,

Richard Wöldicke.
Breite

Eisleben

Herm. Zwarg
Walter Coja,Halleſcheſtraße

Otto Arzt
Theodor Funke, Markt9.
Johannes Braun

bei M. Wegner.
MAaupt-Depöt:

J. ZACHRERI.,Wiäen, I. Goldschmiedgasse Nr. 2.
2222----

Könnern
Merſeburg
Sangerhauſen beiSchkeuditz

5053

i on Provinz
en hier Norhn hneghes San
Vorzugliene Brfolge bei rheumat. a. gicht. Leiden, bei Contra-

turen, Lähmungen, Bleichsuecht, Haut-, Nerven- u. besonders Frauenkrank-
heiton. Gosundo Waldgegenä, durchaus müässige Preise. Vühere
Auskunft durch Badearzt Dr. Lübeke u. die städtische Badeverwaltung.
8574

Soolbad Sulza Eröffnet den 1. Mai. Proſ I
und Auskunft durch die Bade-
ärzte Br. Sänger, Dr. Schenk

S mit

Sommer-
Pferdedecken

großartiger Auswahl
von 4

bei [9139
Uorwann Arnol,
an der Marktkirche.

et
Kleereiter.

Beſte ſtarke Kleereiter, complett
allem Zubehör offeriren in

größeren Poſten mit 250 das Stück,
als auch im Einzeinen billigſt. [920

Schütze e Rartlitz,
Cöthen, Bahnhof.

4 Junge ausgewachsene
Vierländer Gänse, Enten u.

Hähnchen,frisches Renwrila,
delikate neue Isländer Rerin ge,

neue NMalta-Kartoffeln,
hoebfein ger. Rheinlaechs,

grosso gerüäucherte Elbaale,
prima Aal in Gelée,

engl. u. Wien. Puddingpulver,
ff. Kirseh- und Himbeersyrup

J Vot g.Julius Bethge.
Frische Walderdbeeren,

reite Cabinets-Aprikosen,
siülsse Messinaer u. Blut-

Orangen,Naitrank, öuralel u, Bischof-
Essenz [9321

empfiehlt

Julius Bethge,
Leipzigerſtraße 2.

den Theater.
Sonntag: [9355

2 grosge Honstre-
Abschieds Gala-
Vorstellungen

Anfang 4 Uhr und 8 Uhr.

Victoria Theater.
Freitag: Mit neuer Beſetzung:
Die Fledermaus.

haben gütigſt zugeſagt die Vorträge
zu halten.

Zu verkaufen: eine große Grude Von der Reise zurück.

Sau. Rath Dr. Peppmüllen

dings ſchier verwundern über die Unerſchöpflichkeit der

(Station der Thüringer Staatsbahn.) und die Badedirection. [4861 Sonnen v h Wie
er Seecadeitt.Allgemeiner Spar- Vorschuss- Verein n e

r 8zu alle a/S. Eingetragene Genoſſenſchaft. [9348 In Vorbereitung wo

Bilanz pro ultimo Mai 1387. Farineilli.Activa. Passäva. Adelina Klumbersg.Gasaa- Conto 3934907 Capital Conto 309585 Saals chlossbrauerei
Wechsel Conto 34130063 Reservefonds-Conto 52287 20 Giebichenstein.
Pffecten- Conto 17045 18 Darlehn- Conto „A.“ 778193
Debitoren-Conto 110196245 6wonagtl. Kunaig. 6 Das am Mia t
Diverse Debitoren 30613159 Darlehn- Conto „B.“ 114841 rosse Militair-oncer

3Zwongtl. Kündig. der ganz el z z Magd.
PDarlehn- Conto „C.“ 24348773Diverse Creditoron 31876 99 t hat Sonnabend von 427

Entrée à Perſon 30 [9326To50 r 1530270192 Ab rDer Miſſions Verein Artern feiert ne men ets inſein Jahresfeſt am 15. Juni von Nach Hohenthurm. wie bekannt.
mittag 3 Uhr ab im Walde bei Kloſter-
Donndorf. Die Herren Miſſionar
Meyer aus Kimberley in Südafrika
und Paſtor Wietrich aus Brettungen

Sonntag den 12. d. M. ladet zumfriſchen Siachelbeertuchen freundlichſt

ein W. Weber.
Herrn H. zu

Auf Jhre naive Frage: was Nun!
die Antwort:

Der Ochſe bleibt am Berge ſtehn!
aber der Menſch, welcher ſucht, findetauch den Weg, wie er über en elben

hinweg kommt. 347

Bei Regenwetter iſt die
Feier im Dorfe Donndorf. [9073

Salon zum Rosenthal.
Heute Sonnabend Abend

(ohneGrosses Concert g,
Um recht zahlreichen Beſuch bittet

9339 9] F. Haucke-
Ein Offizier-Paletot gefunden.

Geg. Erſt. d. Jnſ.-Geb. abzuholen bei
9347 G. Schönbrodt v18250 malie a (09308 B. Serenviger“ San e n 8dewis

kr et önlichkeit b t. uzulaſſen der nicht in einer Kutſche vorfahren würde. Dieſe Miethskutſche; allein die Tä el vollſtändig unde c net z Ferſön igkei auf r leſgetichen Verorenung kam gar Manchem, der ſich auf den Ball gefreut ſämmtiche rin ver an er e lang n
verſchiedenen Weinſorten, welche als reine BordeauxWeine hatte, ſehr ungelegen. Auch zwölf Friſeurgehülfen, die den Ball bochnaſi e titent Seragen (aus demverkauft werden, nach Jtalien zu ſchicken. Sie ſollen dort von deſichen wollten, e gar bald, daß die dazu erforderlichen Zutaten vorl „Es iſt dem Soldaten nicht
einer dazu ernannten Commiſſion unterſucht werden. Man drei Kutſchen ihre Mittel zu miethen nicht erlaudten. Indeſſen eriaubdt, ſi P üder auf das Beit zu J daſſelbe mußdarf auf das Reſultat dieſer Unterſuchung geſpannt ſein. erſannen ſie bald eine Liſt, die ihnen auch gelang. Vier ſetzten vielmehr e dem erlaſſen aufgemacht und bis zur Reträſe

r ehe t nene tete h We 5 l Apia Friepricg l. in Berlin Hroſchke vor dem Palais anhieit, ö neten ſie beide Schläge des wären Grafen oder Baron 5 hätten das Recht ſich wenn's

e en e er e e n h ehe Kicn eete ben Stehia zu letes Bann ch aber ie ia einem rette e e zu e ehe ſt rſrſabrt nur wenig gedämpft wurde. Der Poſten mochte

M edacteur: V. FVedim aundmz Halle Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“.
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Churchills Enthüllungen über Armee und Flotte

in England.
(Schluß.)

Jn der Admiralität ſieht es nicht beſſer aus als im
jegsdepartement. Auf dem Papier kann man eine glänzende

e haben, die in Wirklichkeit nicht halb ſo mächtig iſt. 1888
en zwei, große Schiffe gebaut. der Ajax und der Aga
mnon; ſie ſollten große Offenſivkraft und große Schnelligkeit
ſpen: als man ſie aber von Stapel ließ, zeigte es ſich, daß
ücht mehr als acht Meilen in der Stunde machen könnten.

m ſie ſchneller fuhren, konnten ſie nicht ſteuern und wurden
z unlenkbar; kurz ſie erwieſen ſich als gänzlich nutzlos für
aszwecke. ie beiden Schiffe koſten 800 000 Pfund

Millionen Franken). Den Agamemnon hat man in die
eſſen Gewäſſer geſchickt, und Sie werden nie wieder von
m hören; was aus dem Ajax wurde, weiß ich nicht. Dann
ute die Admiralität das Transportſchiff Jmperieuſe, das auf
ſene Weiſe gepanzert werden ſollte. Als es von Stapel lief,
d man, daß das Schiff vier Fuß tiefer ging, als man ge
Ahnet hatte. So kam der Panzer ſtatt über unter das Waſſer

liegen, und das Schiff, das beſonders gut hätte armirt wer
m ſollen, war äußerſt unbewehrt; die Jmperieuſe koſtete aber

0000 Pfund (12 Millionen Franken).
Rum ſollten ſechs große Schiffe von der Admiralsklaſſe ge
aut werden (Schiffe, welche als Titel die Namen großer Äd
mräle führen). Die Schiffe ſollen ſo gepanzert und ausgerüſtet
ein, daß ſie den Kampf mit den ſchweren Poſitionsgeſchützen
n Landfeſtungen und feindlichen Panzerſchiffen aufnehmen
önnen. Sie ſind nach dem einſtimmigen Urtheil aber der mari-
nen Autoritäten ſo ſchlecht gebaut, daß ſie für jenen Zweck
inz unbrauchbar ſind; dieſe Schiffe koſten 4500000 Pfund
112500 000 Fr. J ſind bereits vollendet, die andern wer
den es im Jahre 1889. Bedenken Sie, daß von den Schiffen
dieſer Admirälsklaſſe die Vertheidigung der britiſchen Küſten
im weſentlichen abhängt. Weiter begannen ſie zwei Schiffe zu
hauen, die Viktoria und die Renown, von denen ein hoher Be
inter der Admiralität ſagt. daß ſie noch ſchlechter ſind als die
von der Admiralsklaſſe; die beiden Schiffe ſollen 1 600 000 Pfd.

Millionen) koſten.
So ſind im Ganzen nutzlos 7 400 000 Pfund (185 Millionen

rancs) ausgegeben worden. 1885 wurde endlich der bisherige
chiffstonſtrukteur Barnaby entlaſſen: aber ſein Nachfolger

ſheint nicht im Stande, die Fehler ſeiner Vorgänger zu ver-
beſſern. 1884 waren die Pläne zu ſieben neuen Schiffen ent
worfen worden; ſie heißen die Auſtralklaſſe und haben Gürtel-
zanzer in der Breite von 5. 6“. Aber der Gürtel, der nach

Plan 18 Zoll über das Waſſer emporragen ſollte, kommt
in Wirklichkeit 6 Zoll unter die Waſſerlinie zu liegen, wenn die
Schiffe ihre volle Kohlenladnng an Bord haben. Dieſe Schiffe,
die ſo entweder ohne Kohlen ausfahren müſſen, oder dann un
dewehrt ſind, koſten zwei Millionen Pfund. h

Für 18 unbrauchbare Schiffe hat alſo die Admiralität im
Ganzen während der letzten 12--13 Jahre zehn Millionen Pfd.
S0 Mill. Fr.) ausgegeben. Als ich dieſe Dinge zuſammen-
ſtellte Anfangs der Woche, wurde ich ſo zornig, daß ich nicht
weiter arbeiten konnte: meinen Grimm möchte ich auf Sie
ibertragen; ich möchte Sie krank machen vor Aerger und

e4 Und für die Beamtenſchaft zweier alſo verwalteter Departe

mente geben wir an Beſoldungen, Penſionen und ſonſtigen Aus
lagen ungefähr eine Million Pfund jährlich mehr aus als 1875.

der neue Kriegs und Marineminiſter erklärt Reorganiſationen
für nothwendig mit Entfernung und Penſiontrung von Be-
amten. Die Reorganiſirung des Jahres 1879 koſtete die Steuer
v 21000 Pfund jährlicher an und000 Pfund einmaliger Ausgabe an Vergütungen für Zurück-
tretende. Es wurden damals 38 Sekretäre penſionirt, die nicht
4 Jahre alt waren. Einer derſelben war 31 Jahre alt. Er
bezieht ſeitdem eine Jahrespenſton von 130 Pfund (3050 Fr.)
und erhielt ein Bene von 524 Pfund (13 100 Fr.) Einer war
37 Jahre alt und erhielt eine Jahrespenſion von 207 Pfund
und eine Vergütung von 950 Pfd.

Und wie iſt es mit den Beſoldungen? Von den Sekretären
der Admiralität erhält einer 1200 Pfd. (80 000 95 jährlich,
drei andere haben Beſoldungen von 900 Pfd. (22500 Fr.), ſechs
von 700 Pfd. Wo iſt die Firma, die ſolche Beſoldungen zahlt
Auf dem Kriegsdepartement arbeiten 21 Hauptſekretäre mit
700--900 Pfd. Beſoldung 46 Oberſekretäre mit 460--600 Pfd.;
im Ganzen ſind da 577 Sekretäre, die das Land jährlich
150 000 Pfd. (3750 000 Fr.) koſten; dann zahlen ſie aber erſt
noch 8000 Pfund an Kopiſten, welche, ſeien Sie des verſichert,

ng: die eigentliche Arbeit zu verrichten haben. Glauben Sie nicht,
J daß man da ſparen könnte?le: Die Rechnungskammer konſtatirte 1886 in ihrem Berichte

an's Parlament, daß gewiſſe Maſchinenbauer 38 000 Pfd. mehr
erhalten hätten, als ſie zu fordern und die Admiralität ne

[9346 zu zahlen berechtigt waren. Schiffsbauer hatten 50 (00 Pfund
K. zu viel erhalten, zuſammen 88000 Pfund (2220 000 Fr.) weg

geworfenes Geld. Für die Schiffe Renown und Viktoria wollte
die Admiralität Maſchinen zu 8500 Pferdekräften haben. Ein
Unternehmer erbot ſich, Maſchinen mit 10000 Pferdekräften zu

J. bauen, wogegen er Pfund mehr verlangte. Die Admi-
a ralität gab ihm aus Großmuth 15000 Pfund mehr. Der
J Ingenieur Wallace aber wies nach, daß die Mehrkraft von

1500 Pferden nur 2000 Pfd. werth ſei, und ſchließlich erbot ſich
eine renommirte Fabrik, die Mehrkraft umſonſt zu liefern. So

wirthſchaftet die Admiralität. te ord Churchill ging nun weiter und behauptete, daß die
t IJngenieurabtheilung der Admiralität keine Jngenieure liefere,

die eine Maſchine zeichnen oder bauen könnten, die chemiſche
gad. Abtheilung keine Chemiker habe, welche im Stande wären, einen

Zünder zu erſtellen, der eine Bombe zum Platzen brächte. Alle
17 dieſe Dinge habe er dem Miniſterium mitgetheilt; weder der

Premier noch ſonſt Jemand habe ihn hören wollen. Nun
)326 Page er die Sache vor's Volk, damit dieſes für Ordnung

r. orge.
Heer und Marine.

Kaiſer Wilhelm und die Matroſen. Die
Erkältung des Kaiſers ſtammt von ſeiner Fahrt auf der

e „Pommerania“ in Kiel. Wegen der friſchen Briſe bat
be). man den Kaiſer, die Kajüte aufzuſuchen, ſtatt deſſen aber
t wählte er den Kommandoplatz und ſagte, wie der

Geraer Ztg. mitgetheilt wird: „Das wäre noch beſſer;
die Matroſen wollen doch ihren Kaiſer, den ſie

en. ſowieſo fo ſelten ſchauen, nicht in der Kajüte,
r ſondern auf dem Verdeck ſehen. Da hätte ich ja
25 lieber mit dem Wagen zurückfahren können, wenn ich ein
2 mal auf dem Schiff bin, bleibe ich oben!“
nd Fürchterlich! Sobald die Deutſchen in aller Ruhe

einen neuen Fortſchritt auf militäriſchem Gebiete verzeichnen,m kommen die Franzoſen mit einer Erfindung, welche angeblich
ht diejenige ihrer Nachbarn vollſtändig unwirkſam macht. Sie
ß nehmen dabei, wie man es bei den Melinitbomben erlebt hat,
e den Mund ſo voll, daß es den Eindruck macht, als komme es
s vor Allem darauf an, durch Prahlereien die Deutſchen in Angſt
ie zu jagen. Heute erzählt ein militäriſches Fachblatt, „La France

militaire“, folgende erbauliche Geſchichte von einer neuerfundenen
o „Kriegslokomobile (locomobile de guerre)“: „Um die ſchreck

lichen Folgen von nächtlichen Ueberrumpelungen abzuſchwächen,
hat der deutſche Generalſtab ein Mittel gefunden, das einer
gewiſſen Originalität nicht entbehrt. Ein gepanzerter Wagen,
ausgerüſtet mit einer Dampfmaſchine, einer elektriſchen Maſchine
und einem Reflektor, iſt Verſuchen unterzogen worden:; er er
möglicht, nach allen Himmelsgegenden Lichtwellen zu lenken, die
zur Erforſchung des Terrains dienen. Das nennen die Deutſchen
„Beleuchtungswagen“. Unglückſeliger Weiſe für ſie hat der

Der ſüdlichſte Ort des

Halle, Sonnabend, 11. Juni 1887.
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franzöſiſche Generalſtab ein Geſchoß gefunden, das die Wirk
ungen des deutſchen Wagens vollſtändig lähmt. Ein mächtiger
elektriſcher Herd, der durch kombinirte Linſen hundertfach an
Jntenſität verſtärkt wird, geſtattet nicht nur, das Feuer des
deutſchen Wagens zu vernichten, ſondern ſogar ihn
u blenden. Eine auf dem franzöſiſchen Wagen aufgeſtellte
anone ſendet Melinitbomben mit äußerſter Präziſion ab, welche

das gegneriſche Fahrzeug in Stücke ſchießt. Dic „Locomobile
de r dies der Name, wird jetzt im Lager von Chälons
verſucht.“

Die Nachricht, daß der Regiments-Tambour des
1. bayriſchen Jnfanterieregiments auf Befehl des Prinz-
Regenten nach Potsdam zum 1. Garderegiment z. F. komman-
dirt worden ſei, um das preußiſche Trommeln zu erlernen,
iſt, wie die „Augsb. Abendztg.“ meldet, unrichtig; vielmehr hatte
das 1. Regiment den Bataillons-Tambour Jolz des dritten
Bataillons zur Beiwohnung der großen Parade nach Berlin
bezw. Potsdam entſendet, damit derſelbe die ſogenannten
„Stockgriffe“ kennen lernen ſollte. Jn Bayern ſind dieſe
nämlich nicht einheitlich geregelt, ſondern jeder Bataillons
Tambour hat noch ſeine eigenen, oft ſehr künſtlichen und
ſchwierigen Griffe, mit denen er den Tambours und auch der
Regimentsmuſik die Zeichen giebt, ähnlich wie es in Oeſterreich
und Frankreich üblich iſt.Seitens der Kaiſerin iſt das Liegnitzer Königs-
grenadier- Regiment bei Ueberſendung des Reiterſtandbildes des
Kaiſers durch folgendes Schreiben ausgezeichnet worden „Der
Ehrentag des Königsgrenadier-Regiments veranlaßt Mich, als
Chef des 4. Garde-Grenadier-Regiments, Meinen Glückwunſch
demſelben zu überſenden und beifolgendes Andenken dem Offi
zierkorps zur Erinnerung an die Jubiläumsfeier zu beſtimmen,
welche in ihrer hohen Bedeutung mit Dank und Zuverſicht er
füllt. Gott ſchütze das Regiment und ſeinen erhabenen allver-
ehrten Chef. BadenBaden, den 28. Mai 1887. gez. Auguſta.

Halle, den 10. Juni.
Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

(Der vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Herr Conditor Otto Blau theilt uns mit, daß er von

den 8 Torten, die bei der vorgeſtern bei Gelegenheit des Ver-
bandstages deutſcher Conditoren veranſtalteten Gondelfahrt
geſpendet wurden, die Hälfte geliefert hat, während die übrigen
eine Gabe des Herrn Conditors David waren. Hoffentlich
haben beide Sorten gleich gut gemundet!

Für die heutige Aufführung der „Fledermaus“ im
Viktoria- Theater iſt, wie uns die Direktion mittheilt, die
Beſetzung der Hauptrollen die folgende: Roſalinde-Krellwitz,
Adele H. Themme, Jda-Siegel, Orlofsky Büttner, Froſch
Themme. Am 17. Juni ſchließt die Saiſon

Vor einigen Tagen iſt die Kajüte auf dem Jordanſchen
Kahne, welcher an den Brachwitzer Steinbrüchen liegt, gewalt
ſam erbrochen worden. Der Dieb hat in der Kajüte einen
Wandſchrank aufgebrochen, in welchem er jedenfalls Geld
vermuthet, aber nur Schriftſtücke vorgefunden hat. Dagegen
hat er eine Harmonika mitgehen heißen.

Jn ihrer Wohnung in der Wittekindſtraße zu Giebichen
ſtein wurde geſtern die verehel. Schmied Sch. an einer am
Kleiderhalter befeſtigten Schlafrockſchnur erhängt vorgefunden.
Vor circa 3 Wochen iſt dieſelbe aus der Kgl. Klinik zu Halle
entlaſſen worden. Ein Lungenleiden ſoll die Urſache der un
glückſeligen That ſein.

Thüringiſch-Sächſiſcher Verein für Erdkunde.
Centralverein zu Halle a. S.

Sitzung am Mittwoch den 8. Juni 1887.
(Schluß.)

Herr Profeſſor Dr. Größler führte in ſeinem Vortrage
„über Nagelſteine und andere merkwürdige Steine etwa fol-
gendes aus.

Die Kultur der Neuzeit bat mit vernichtender Fauſt auch
unter jenen ſogenumwobenen Steinen ſtark aufgeräumt, die als
ehrwürdige Reſte einer grauen Vorzeit früher in unſerer Provinz
zahlreich zu finden waren. Man kann dieſe Steine in drei
Gruppen theilen: 1. Steine von er aber auffallender,
die ſagenbildende Phantaſie anregender Form; 2. Steine von
gewöhnlicher Form, aber mit künſtlichen, durch Einritzen oder
Einſchlagen hervorgebrachten Merkmalen; 3. Steine von künſt-
licher Form und mit künſtlichen Zeichen. Zur erſten Gruppe
ge. ört der bekannte Hoyerſtein am Welfesholze bei Gerbſtädt,
der Teufelſtein ber Sennewitz, welcher auch fünf Eindrücke, den

ingern der Hand entfprechend, aufweiſt, der Teufelſtein bei
ennungen an der Unſtrut, ferner all die Roßtrappen und

Mägdeſprünge mit Fuß- oder Hufſpuren. Graf Hoyer, der
Teufel, die Rieſen, welche in den zugehörigen Sagen eine Rolle
ſoielen, ſind die jüngeren Vertreter einer älteren heidmiſchen
Gotrheit, wie ſolche Uebertragungen bis in die neueſte Zeit
hinein vorkommen. Hier ſind auch die Steine mit einem engen
Loch in der Mitte zu nennen, die ſogenannten „Nadelöhre“, wie
ein ſolcher bei Jlefeld am Harz gelegen iſt. Die Fuhyrknechte,
welche zum erſten Mal in den Harz fuhren, mußten früher
durch ihn dreimal hindurchkriechen, wobei ſie von ihren Kame
raden weidlich durchgebläut wurden; noch heute herrſcht eine
ſolche Sitte bei den Schülern von Jlefeld, während die von
Oſterode in Ermangelung eines Nadelöhrſteines durch einen
Ofen kriechen. Auch Bäume mit natürlichen, durch Stamm-
theilung hervorgebrachten Löchern heißen Nadelöhre. Jn Ober
d bei Speckswinkel ſtand früher ein ſolcher durchlöcherter
Eichbaum, durch deſſen Höhlung vor Sonnenaufgang Kranke
jeglicher Art dreimal hindurchkrochen, um Heilung zu finden.
Eine beſondere Unterabtheilung ſtellen die durch Verwandlung
lebender weſen entſtandenen Steine dar, die meiſt in Mehrzahl
beie ander vorkommen. So war früher der Stein oder
Schafberg zwiſchen Aſeleben und dem ſalzigen See mit einer
Unzahl von Granitblöcken bedeckt; ein Hirt mit ſeiner Heerde,
der zur Strafe für ſeine Hartherzigkeit von Frau Holle in Stein
verwandelt worden. Aehnliche Sagen haften noch an ver
ſchiedenen Oertlichkeiten. Zur dritten Gruppe zählen die
BonifaciusSteine, die Wetterſteine, die Pfaffenkreuze 2c.
Unter den gerizten Steinen der zweiten Gruppe iſt ein be
merkenswerther, der Kaiſerſtein bei der Saline Dürrenberg.
welcher eine Menſchenhand, eine Pferdetrappe und eine Hunde-
ſpur zeigt. Die ſich an ihn knüpfende Sage vom Kaiſer Hein
rich J. vor der Ungarnſchlacht iſt eine Nachbildung der Hoyer-
fage, wie ſie mindeſtens noch von 12 anderen Steinen in Nord-
deutſchland erzählt wird.

Ein ganz beſon eres Intereſſe verdienen die genagelten
Steine. Herr Profeſſor Kirchhoff hat 1884 im Verein fur Erd
kunde zuerſt auf ſie die Aufmerkſamkeit gelenkt und ſchon da
mals die eigent ümliche Erſcheinung hervorgehoben, daß dieſe
Steine nicht in Thuringen ſelbſt, ſondern nur im Uebergangs-
gebiet von Thüringen nach Norddeutſchland hin vorkommen.
Die erſte, allerdings noch unvollſtändige Liſte hat ſodann ein
Anonymus in der Halliſchen Zeitun gebracht. An dieſe dankens-
werthe Publikatio, anknupfend giebt der Herr Vortragende zu-
nächſt einen Ueberblick über das Verbreitungsgebiet der Nagel-
ſteine unter gleichzeitiger Anführung der ſie berreffenden Sagen.

Vorkommens iſt Apolda. Naumburg
hatte früher zwei Nagelſteine, in deren einen ein Handwerks-
burſche Namens Pamphet mit ſeiner Zipfelmütze der Sage nach
die Nägel hineingeſchlagen. Der Vortragende hat in ſeiger
Jugend noch zahlreiche Nagelſteine in der Naumburger
Gegend geſehn einer davon bei Wetau iſt noch
vorhanden. Jn einem Kreſelſtein bei Einzingen wurden Nägel
eingeſchlagen, weil ſich dort der Peittelpunkt der Erde befinde,
wie ein Schmied ausgemeſſen. Halle beſaß früher zwei mit
Nägeln beſpickte Stei e, einen an der Ecke der kleinen Brau
hausgaſſe, den anderen an der Ecke der Herrenſtraße und
Kellnergaſſe; von beiden glaubte man, daß ſie beim Gewitter
erwachten. Der gewaltigſte Nagelſtein iſt wohl die ſteinerne

weite Beilage zu e 133 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Jungfrau bei Dölau, 8 Ellen über der Erde hoch, unten 9,
oben 3 Ellen breit, auf der nach Deeyhaupt in heidniſcher
Zeit ein Götzenbild geſtanden hat. Von den eingeſchlagenen Nägeln
iſt allerdings nur einer in Geſichtshöhe erhalten. Unter den
übrigen Nagelſteinen, deren man bei Schraplau (die ſogenannten
Kutſchſteine), bei Allerſtädt, auf dem Schafberg bei Aſeleben,
bei Krimpe, bei Schochwitz (die Lubbenſteine), bei Schwanebeck,
bei Belleben gefunden, verdient beſondere Beachtung die „Speck
ſeite bei Aſchersleben, eine mit Tauſenden von Nägeln be-

Sandſteinplatte. welche den Gipfel eines Hünengrabes
deckt. Von den vorüberziehenden Roßkammknechten mußte
früher jeder Neuling einen Nagel einſchlagen, wozu ihm ſeine
Kameraden, mit den Peitſchen den Takt ſchlugen.

Jenſeit der Elbe und Saale hat man nur bei Zerbſt einen
Nagelſtein getroffen. Das Vorkommen beſchränkt ſich alſo auf,
das Land weſtlich der unteren Saale und deckt ſich mit den
alten Gauen Haßgau und Frieſenfeld, während im u
bengau nur wenig Steine nachgewieſen werden. Vielleicht
dürfen wir deshalb die Sitte des Nageleinſchlagens auf die im
6. Jahrhundert erfolgte hoſingiſche und ſchwäbiſche Zuwander
ung zurückführen, da dieſelbe wenn angliſch oder hermunduriſch
auch anderwärts im Gebiet dieſer Stämme müßte angetroffen
worden ſein. Was nun die Bedeutung dieſer Sitte anlangt,
ſo iſt wohl die Beziehung zu alten heidniſchen Gottheiten ſicher,
in erſter Linie zur Gewittergottheit. Das Weichwerden der
Steine bei Gewitter, das Verſinken von Perſonen unter Ge
witter und Sturm giebt deutliche Fingerzeige. Charakteriſtiſch
iſt vor allem auch das Erſcheinen des Pumphut in der Naum
burger Sage, einer in ganz Norddeutſchland unter demſelben
Namen „nur mit mandartlicher Veränderung, vorkommenden
Sagenfigur, deren G fepſchaien alle auf den Gewittergott
Donar hinweiſen. Aber auch anderen, zumal weiſſagenden
Gottheiten waren die Nagelſteine geweiht. Darauf deutet die
Bezeichnung Enzingens als des Mittelpunkts der Erde, wie ja
auch der Orakelort Delphi den Griechen als h f yf
alt; noch mehr aber die e „Speckſeite“ für den
ſcherslebener Nagelſtein. Profeſſor Größler deutet dieſen

Namen aus dem Althochdeutſchen, bezüglich dem Altnordiſchen
als „Stätte der Weiſſagung“. Fragen wir nach dem beſon-
deren Zwecke des Nageleinſchlagens, ſo Sert uns die gleiche
bei Erruskern und Jtalikern herrſchende Sitte gute Anhalts
punkte. Jn Rom Kblug der Konſul bei ſeinem Amtsantritt im
Jupitertempel einen Nagel ein, um eine gute Vorbedentung z
gewinnen. Nach des Livius Bericht wurde mehrfach, ſo
und 327, ein Diktator zu dem Zwecke gewählt, um nach altem.
bewährtem Brauch durch Einſchlagen eines Nagels eine Wend
ung des Unheils zu erzielen.

So ſahen denn wahrſcheinlich auch unſere Vorfahren das
elungene Eintreiben eines Nagels als ein Unterpfand, eine
ürgſchaft für die Hülfe derjenigen Gottheit an, in deren
eiligthum, Stein oder Baum, der Nagel eingeſchlagen wurde.
We das Einſchlagen nicht, ſo war die Gotthett über ein

Vergehen erzürnt und die Schuld mußte geſühnt werden, woran
die in den Sagen mehrfach erwähnten Prügel vielleicht er
innernNachdem die Verſammlung dem Vortrage reichlichen Beifall
geſpendet, machte Herr Profeſſor Kirchhoff noch einige er
gänzende Mittheilungen. Er hat auf einem Pfingſtausfluge
mehrere bisher noch nicht weiter bekannte Nagelſteine aufge
unden: einen an der Kirche von Teicha, einen andern in der

ähe von Höhnſtädt. Die bisher auf ihre geographiſche Beſeeheit hin unterſuchten Nagelſteine ſind ſänmthch als ge
rittete Sandſteine aus der Braunkohlenformation erkannt wor

den, deren gröbere oder feinere ein Eindringen
der Nägel erleichtern. Leider hat ſich unſer Provinzialmuſeum
e noch nicht in Beſitz eines dieſer intereſſanten Nagelſteine

gefe tHerr Ur. Geneſt machte ſchließlich noch auf den Peſtſtein im
Dome zu Stendal aufmerkſam, durch deſſen Einmauern in eine
Niſche einſt die Peſt in der Stadt geſtillt worden, die aber
ſogleich wieder ausbrechen wird, ſobald man den Stein heraus
nimmt.

Aus der Sitzung des Schöffengerichts am 9. Juni.
Der Droſchkenbeſitzer Friedrich Brandt hatte am 26.

März dadurch eine Karambologe mit dem Straßenbahnwagen
Nr. 12 veranlaßt, daß er dieſem nicht frübzeitig genug ausge
wichen war. Unter Auferlegung der Koſten wurde er mit 3
Mark Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft beſtraft. Man nahm gan, da
der Zuſammenſtoß, bei welchem die Droſchke ihre Deichſe
einbüßte, nicht böswillig veranlaßt ſei.

Am 14 April hatten der Fuhrwerksbeſitzer Paul Ludwig
aus Merſeburg und ſein Geſchirrführer Schaffernicht in
der Dölauer Haide Kieferſtämme geladen. An dem Berge, der
am Waiſenhauſe nach der Königsſtraße führt, war es den Pfer
den des einen Wagens nicht möglich, in die Höhe zu kommen.
Der B-ſitzer zeigte ſich bei dieſer Gelegenheit als ein ziemlich
roher Menſch, denn der Vorſitzende des Thierſchutzvereins, Herr
c. Thamgaayn, hatte geſehen, daß er mit einem Stocke beſonders
auf das Sattelpferd in ſo furchtvarer Weiſe losgedauen, daß es
an der Schnauze blutete. Die Pferde befanden ſich nach ſeinem
Dafürhalten in einem höchſt traurigen Zuſtande und waren in
Folge der Ueberladung total ermattet. Die Quälerei hatte ſo
lange gedauert, daß ſich eine Menſchenmenge anſammelte und
ſchließlich mußte ſich der Beſitzer doch bequemen, von einem
zweiten Geſpann ein Pferd als Vorſpann zu holen, um den
Berg in die Höhe zu kommen. 15 Mark Geldſtrafe oder 3 Tage
Haft waren der Lohn für dieſe Brutalität; der Knecht wurde
freigeſprochen.

Der Handelsmann Ernſt Appel aus Bernburg hat,
trotzdem er nur im Beſitze eines Hauſir-Gewerbeſcheines iſt,
wiederholentlich auf dem alten Markte ſeine Porzellanwaaren
ausgepackt und dort einen regelrechten Verkaufsſtand errichtet.
Er wurde mit 6 Mark ev. 3 Tagen Haft beſtraft.

Der Dienſtmann Gottfried Langbein war am 9. April
von Jemand beauftragt, mehrere Goldſachen auf dem hieſigen
Leihamte zu verſetzen. Er wurde dabei vom Sergeanten Horn
befragt, in weſſen Auftrage er dieſe Sache verſetze, da eine be
ſondere Beſtimmung beſteht, daß Dienſtmänner zur Vermeidung
der Begünſtigung der Hehlerei nur befugt ſeien, von ihnen be-
kannten Perſonen Pfänder zum Verſetzen anzunehmen. L. ver
weigerte dem in dienſtlicher Eigenſchaft dort ſich aufhaltenden
Beamten die Auskunft und leate erſt, als er zum Commiſſar
Groſſe geführt, dieſem ein Schiiftſtück vor, in welchem die
Authenticität der Goldſachen belegt wurde. Die gegen ihn er
hobene Anklage ſuchte er damit als nichtig hinzuſtellen, daß er
angab, eine Verletzung des Amtsgeheimniß zu begehen, wenn er
den Na nen nenne Nach S 13 der Verordnung vom 22. Octo-
ber 1862 iſt aber Jedermann verpflichtet, den Polizei-Organen,
vorbehaltlich etwaiger Beſchwerden, Folge zu leiſten und giebt
es in dieſem Falle ein Amtsgeheimniß nicht. Er wurde daher
r ſtner Geldſtrafe von 3 Mark eventl. einem Tag Haft

eſtraft.

Kununſt, Wiſſenſchaft und Theater.
K. Dieſer Tage ſind es 400 Jahre, daß das Original

objekt zahlreicher Dichtungen geboren wurde. Johann Fauſt
nicht Heinrich, vor dem Göthe's Gretchen graut wurde 1487
geboren und gar ſchreckliche Hiſtoria werden von ihm berichtet.
Unſere ſkeptiſche Zeit, die ſich neben elektriſcher Beleuchtung
keine beſenreitenden Hexen und teufelverſchriebenen Zauberer
mehr gefallen läßt, hat die Hauptſünde dieſes romantiſchen
Geſellen genauer angeſehen und will ſie dahin definiren, daß
Johann Fauſt den Mönchen arg das Geſchäft verdarb, weil er
allerlei kleine hypnotiſche Scherze für veritable Wunder praktizirte
und, wie es in einer Chronik heißt, „mehreren Zulauff hatte
als die Kirchen“. Dafür haben ſich die Mönche furchtbar
revanchirt. Als der gute Mann das Zeitliche ſegnete und zwar
vermuthlich bei einer Prügelei in der Dorſſchenke zu Rimlich,.
xo predigten ſie überall, daß Johann Fauſtus, der dem Teufel



verfallene Schwarzkünſtler, von ſeinem ſataniſchen Schutzpatron
Nachts zwiſchen 12 und 1 Uhr Ende Auguſt 1550 nach Ver
drehung des Genickes zerriſſen und auf dem Dunghaufen des
Wirthshauſes gefunden worden ſei; ſolches aber hätte geſchehen
müſſen zum abſchreckenden Beiſpiel! Johann Fauſt, wie wir
chon oben andeuteten, jedenfalls ein ſehr geſchickter Taſchen
ieler, Magnetiſeur kurz Cumberland oder Caglioſtro des
ittelalters hat wirklich gelebt Martius Tritheim und

Welanchthon haben ihn perſönlich gekannt. Doch wir ſind beim
400. Gedurtstage des Helden, den eigentlich erſt, ſoviel er auch
in Romanen, Dramen und Balladen verherrlicht wurde,
Goethe's großes Gedicht unſterblich gemacht hat. Es geht ihm
wie Homer; mehrere Orte ſtreiten ſich um den Ruhm, ihn der
Welt geſchenkt zu haben. Anſpruch erhoben Knittlingen bei
Maulbronn, Kundlingen im Anhaltiſchen, l
burgiſchen und ein Ort dieſes Namens im Brandenburgiſchen.
Wir verzweifeln, endgiltig die Palme vergeben zu können und
nennen alle, die ſich um ihn ſtreiten. Der Sohn eines Bauern, ſtudirte

auſt in Wittenberg und Jngolſtadt ach Theologie,
edizin und Aſtrologie, ward Doktor der Philoſophie und

lehrte in Krakau als Pripatdozent Magie. Jm übrigen ſteht
feſt, daß mit ihm vor nunmehr 4 r ein Kerlchengeboren wurde, das in die Welt paßte und es auch recht wohl
8 Aemtern und Titeln bringen konnte, wenn es ſich ein

eniges moraliſcher und würdevoller benommen hätte.

Aus aller Welt.
Güte des deutſchen Bieres. Jn

ſtädtiſche Unterſuchungsanſtalt in Paris unter 698 Wein-
proben 322 gute gefunden, unter 196 Bierproben aber
waren nur 10 mit Salicylſäure verſetzt. Die verhältnißmäßig
zahlreichen Bierproben ſind den Bemühungen der Patrioten zu
verdanken, welche das deutſche Bier in Verruf bringen wollen
und viele Unterſuchungen anſtellen laſſen.
Ziffern aber haben eine entgegengeſetzte Wirkung, ſie gereichen
dem deutſchen Biere zur Empfehlung.
e. T Ueber eine Beſchädigung des Hauffdenkmals, worüber
in dieſen Tagen mannigfache Auslegungen durch die Zeitungen
liefen, erhält der „Schwäb. Merkur“ aus Tübingen folgende
Darſtellung, welche den Vorfall genügend aufklären dürfte:

Da irrthümliche Angaben über den Vorfall auf dem Lichten-en in den Zeitungen kurſiren, erlaube ich mir, Jhnen als
ugenzeuge eine wahrheitsgemäße Darſtellung zugehen zu laſſen.

Nicht durch frevleriſche Hand, ſondern durch Leicht-
ſinn iſt das Hauffdenkmal geſtürzt worden, welches äußerſt
morſch und wacklig geweſen ſein muß. Ein junger Mann, Aus
länder, welcher in Begleitung einiger Damen den Lichtenſtein
erſtiegen hatte, kletterte, trotz der ängſt ichen Ermahnungen
einer Begleiterinnen, bis hart an den Rand des Abgrundes
inaus. Dem Abgrund den Rücken kehrend, umarmte er das
enkmal und küßte die Büſte auf den Mund; in dieſem

Augenblick neigte ſich die ganze Säule gegen ihn und
drohte, ihn mit ſich in die ſchauerliche Tiefe zu
reißen. Es war ein entſetzlicher Anblick, denn keine zwei Se
kunden konnte es währen, ſo mußte der junge Mann, der an
ſcheinend ſchon das Gleichgewicht verloren hatte, hinabſtürzen;
die wenigen Zuſchauer, worunter ich mich befand, waren vom
Schrecken buchſtäblich gelähmt. Da ſtieß der ſchon verloren

egebene mit übermenſchlicher Anſtrengung das Denkmal vont ſo daß es in den Spalt zwiſchen der Felsnadel und dem

erge fiel: er war gerettet. Tief erſchüttert verließ ich den
Ort, nicht anders denkend, als daß der ſehr anſtändig aus
ſehende junge Herr von dem unglücklichen Vorfall ſelber An
zeige machen werde. Da dies aber trotz des erregten Aufſehens
nicht geſchehen iſt, fühle ich mich berufen, dieſe Aufklärungen
u geben. Das Ereigniß fand am Pfingſtmontag noch beidenen Tage ſtatt, als die Wirthſchaft und die Parkanlagen noch

ziemlich belebt waren. „Stilvoller“ Weiſe hätte ſich der

werfen müſſen. Aber ſo ſind die Enthuſiaſten.
Apfelmus auf Bäumen. Jn der Reklame leiſten die

Amerikaner bekanntlich unbedingt das Großartigſte, wenngleich
die Mittel, mit denen ſie arbeiten, manchmal recht draſtiſche
und nur amerikaniſchem Geſchmack zuſagende ſind. So brachte
jüngſt ein Blatt einen Artikel, der beſtimmt war, die Aufmerk-ſanteit des Publikums auf die Apfelbaumplantagen eines
großen Obſtzüchters zu lenken. Der Aufſatz hob nachdrücklich
die Verdienſte des Mannes um Erzielung neuer Sorten von
Calvillen, Renetten, Streiflingen und Gulderlingen hervor und

die unſer Mitbürger erzielt hat, aber ſie laſſen noch größere
erwarten. Wir unſererſeits würden uns nicht wundern, wenn
es ihm gelänge, eine Sorte zu züchten, welche ſtatt der rohen
Aepfel uns gleich das fertige Apfelmus böte.“

Die Frage: Was iſt Glück wurde in einer Geſellſchaft
beſprochen. Madame George Sand ſagte: „Glück iſt wie der

Jm Monat Mai hat die

Dieſe

Roda im Alten-

ſprang dem Mädchen nach, das aber ſchon unweit der
Eisbrecher untergeſunken war und nicht mehr zum Vor-
ſchein kam. Nur der Hut, der ſich beim Unterſinken los-

elöſt, kam an die Oberfläche. Liebeskummer ſoll derVewengruad der That ſein.

Der in Gera von dem früheren Stein und Buch
druckereibeſitzer Rudolph verwundete Referendar Fiſcher
ſoll ſich auf dem Wege der Beſſerung befinden da die
drei Dolchſtiche von denen einer vier Zoll tief iſt, ſich

nicht als lebensgefährlich erwieſen haben.
er Attentäter befindet ſich noch in der Jſolirzelle des

dortigen Gefangenhauſes und wird gegenwärtig von
Aerzten beobachtet, da man annimmt, daß derſelbe geiſtes
geſtört iſt. Die Abſicht, den Geh. Regierungsrath R.

zu tödten, giebt der Verhaftete frei und
offen zu.

f Aus der Geſchichte der Jlſenburger Schloß
kirche, welche am vorigen Sonntage 800 Jahre ſtand,
dürften folgende Daten von allgemeinerem Intereſſe ſein.
Auf Bitten des Biſchofs Arnulf von Halberſtadt verſprach
Kaiſer Otto III. im Jahre 998, er wolle dem Biſchofe
die kaiſerliche Burg Jlſenburg nebſt dem Reſte ihres Zu-
behörs ſchenken. Dieſes kaiſerliche Verſprechen ſeines
Vorgängers erfüllte 1003 Kaiſer Heinrich II., worauf
Biſchof Arnulf 1018 das Kloſter Jlſenburg gründete.
Abt Herrard von Jlſenburg brach 1078 das alte Kloſter
ab und baute daſſelbe unter Beihülfe des Biſchofs
Burchard II. von Halberſtadt neu auf. Biſchof Burchard

II. von Halberſtadt gab Mittel, Plan und Weiſung zum
Bau und beſtimmte daß man ihm in der Kirche des
neuen Kloſters einſt die letzte Ruheſtätte geben ſolle (was
am 6. April 1088 geſchah). Nach neunjähriger Arbeit
ſtand das Werk vollendet da und Biſchof Burchard II.
vollzog am 5. Juni 1087 perſönlich die feierliche Weihe.

i

F Zwiſchen Obernitz und Fiſchersdorf, da, wo ſich
der Steinbruch an der dicht an der Saale hinführenden
Straße befindet, haben ſich vor kurzem infolge der lang-
anhaltenden Näſſe große Felsſtücken losgelöſt und
die Straße ſowohl zals auch den Flußlauf geſperrt.
Die erſtere iſt wieder frei, im Saalbette müſſen jedoch
die Steine durch Sprengungen entfernt werden. Gerade
zur Zeit der Kataſtrophe paſſirte Herr Landrath v. Hol
leben aus Rudolſtadt die gefährliche Stelle und iſt nur
wie durch ein Wunder dem Unglück entgangen.

f Bienenzüchter wird es ſicher intereſſiren, daß
bei Herrn Pitzner in Gaditz am 5. d. M. der erſte
Bienenſtock ſchwärmte, was bei dem bisherigen kalten
reſp. kühlen Frühjahr gewiß etwas ſagen will.

Perſonalien.
T Jm Reſſort der Königlichen ProvinzialSteuer Direktion

zu Magdeburg ſind im Monat Mai befördert reſp. ver-
etzt: die Haupt-Amts-Aſſiſtenten Hartung in Halberſtadt zum

Ober-GrenzControleur in Cranenburg (Rhein), Eltgen von

Tangermünde nach Ste tBallof in Schönebeck zum Haupt Amts-Aſſiſtenten in Skalmier-
Enthuſiaſt ſelber, nicht die vergötterte Büſte in den Abgrund zizce (Poſen); die Steuer-Aufſeder Jüngel in Halberſtadt zum

Halle a. S. der Steuer-Amts-Aſſiſtent

Haupt-Amts-Aſſiſtenten bei dem Haupt-Steuer-Amte für aus-

in
ländiſche Gegenſtände zu Berlin Graf Bülow von Dennewitz

Halle a. S. zum Steuer-Amts-Aſſiſtenten in Schönebeck;
von Wedell von Langenſalza nach Merſehurg; Tromm in

Calbe a. M. als berittener Steuer-Aufſeher nach Langenſalza;
Zech in Staßfurt nach Magdeburg; Marquardt von Nordhauſen

nach H alle a. S.; die kommiſſariſchen Grenz-Aufſeher Schie-
menz in Elten (Rhein) als Steuer-Aufſeher nach Nordhauſen;
Jrgahn in Altona (Schleswig-Holſtein) als Steuer-Aufſeher

hervo nach Staßfurt; die Grenz-Aufſeher Wübbelsmann in Alten-
ſchloß mit den emphatiſchen Worten: „Groß ſind die Reſultate,

ewige Jude: Viele glauben ihn im Vorübergehen geſehen zu
haben, Keiner hat ihn feſtgehalten.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umges un
Der Abdruck unſerer Original Sorreſpondenzen i a

Quellenangabe g eſrattet
Merſeburg, 9. Juni.

Ein freches Bubenſtück iſt dieſer Tage an der unverehelichten
Dienſtmagd Lina S. aus Goddula verübt worden. Dieſelbe
war in Keuſchberg zu Tanze geweſen und wurde auf dem Heim-
wege unweit der Weinbergsſchenke von dem Handarbeiter Her
mann Ernſt und dem Bäckergeſellen Richard Bernack aus Keuſch-
berg überfallen und geſchändet. Die Buben ſind jedoch ergriffen

werder (Hannover) als Salz-Steuer-Aufſeher nach Salzwerk
Ludwig II. bei Staßfurt, Sengebvuſch in Travemünde (Schles
wigHolſtein) als Salz-Steuer-Aufſeher nach Salzwerk Lud-
wig U. bei Staßfurt; der berittene Grenz-Aufſeher Kunze in
Emmerich (Rheinprovinz) als SteuerAufſeher nach Calbe a. M.
Geſtorben: der berittene Steuer-Aufſeher Bokerman t in
Jerichow; der Steuer-Auffeher Marquardt in Zeitz.

Die Feldbahnen
auf der Wanderausſtellung der Deutſchen Land-

(Sittlichkeitsverbrechen)
wirthſchafts- Geſellſchaft zu Frankfurt a. M.,

vom 9. bis 13. Juni 1887.
Mit ganz beſonderer Befriedigung iſt es zu begrüßen,

daß der Vorſtand der mit ſo außerordentlichem Geſchick
und Erfolg ins Leben gerufenen Ausſtellung, dem neueſten

und zur gerichtlichen Haft gebracht worden, woſelbſt ſie ihrer
Beſtrafung entgegenſehen

Bl. Zörbig, 9. Juni. (Selbſtmord.) Jn einem Anfalle
von Geiſtesſtörung hat ſich geſtern der Drechslermeiſter Chri-
ſtoph Herrmann hierſelbſt mittelſt eines Stückes Waſchleine an
einem Nagel im Hofe ſeines Gehöfts aufgehängt. Der Mann
lebte in guten Verhältniſſen, war aber ſeit mehreren Jahren
kränklich und in letzterer Zeit auch mehrfach geiſtesgeſtört. Sein
trauriges Ende wird allgemein bedauert.

rg. Löbejün, 9. Juni. (Schadenfeuer.) Vor einigen
Tagen brach in der Dachſtube der Handarbeiterwittwe Weide
hier Feuer aus, wodurch ſehr leicht zwei Menſchenleben hätten
verloren gehen können. Die Weide war Morgens gegen 4 Uhr

h d n e rauf Arbeit gegangen und hatte ihre beiden Kinder, einen Kna bahnen bekannt zu machen, ſei Folgendes von allgemei
Tochter von ca. 2 Jahren noch ſchlafend im

Der Knabe iſt gegen 8 Uhr erwacht, hat
ben von 4 und 1
Bette zurückgelaſſen.

das er in der Stube gefunden hat, das Bettſtroh in Brand ge-
ſteckt. Glücklicherweiſe wurde das Feuer ſofort bemerkt und
von den Hausbewohnern denn auch raſch wieder gelöſcht, nach
dem die beiden Kinder in Sicherheit gebracht worden waren.

Eisleben, V. Juni. (Bibelfeſt.) Die Tochter-Bibel-
eſellſchaft für Eisleben und Umgegend feierte geſtern in derEs Petrikirche ihr jährliches Bibelfeſt, wobei arme Kinder aus

Sangerhauſen durch Hrn. Paſtor Eger-Nienſtedt Bibeln zum
Geſchenk erhielten. Die Feſtpredigt hielt Hr. Paſtor Weidel-
Höhnſtedt über Matth. 13, 4446. (Gleichniß vom Schatz im
Acker und der köſtlichen Perle).
Deiner Bibel? beantwortete Feſtredner zweifach:

T

und für die Folge wohl wichtigſten Hilfsmittel der Land
wirthſchaft, die gebührende Aufmerkſamkeit geſchenkt hat,
und den „Feldbahnen“ beſondere Berückſichtigung in
der Gruppe „Maſchinen und Geräthe“ gewährte.

Angeſichts der allſeits anerkannten großen Bedeutung
der Schmalſpurbahnen für die Land wirthſchaft und
unſeres beſonderen Jntereſſes für dieſelben, haben wir
ſchon vor der Eröffnung der Ausſtellung der betr. Abthei-
lung einen Beſuch abgeſtattet, um unſere Leſer vor dem
etwaigen Beſuch der Ausſtellung etwas zu unterrichten.

Zum beſſeren Verſtändniß derjenigen, welche bis dahin
keine Gelegenheit hatten, ſich mit der Bedeutung der Feld

nerem Jntereſſe kurz vorausgeſchickt:
das Bett verlaſſen und hierauf mittelſt eines Streichhölzchens, Von jeher iſt man beſtrebt geweſen, die Kräfte von

Menſchen und Thieren durch Naturkräfte zu erſetzen, wie
dies ja auch die früheren Ausſtellungen landwirthſchaft
r licher Geräthe und Maſchinen beſtätigten, welche uns in
mehr und mehr vollendeter Form vorgeführt wurden.
Den größten Erfolg nach eben gedachter Richtung hat

t unſtreitig die Erfindung der Dampfkraftbenützung auf

islebe 8 sfeld, 4den Ephorien Eisleben. Genbſtedt. Mansfelder und zyweiſen, deren Anwendung zu Transportzwecken eine
gänzliche Umgeſtaltung des Völkerverkehrs herbeigeführt

Acker, in dem ein Schatz verborgen liegt, und 2) ein Kaufhaus, Jſondern auch über alle kultivirten Länder gezogen, vonoffen, mit theurer Waare
O Deſſau, 9. Juni. (Unfall).

wurde hier der Maurer Wagner von einer Wand ver
ſchüttet, mit deren Niederreißen er beſchäftigt war. Der
Tod muß ſofort eingetreten ſein, denn der Schädel des
Unglücklichen war total zerſchmettert.

t Caſſel, 9. Juni. (Selbſtmord.) Heute in aller
Frühe hat ſich ein junges Mädchen am Rondel von
einem Kahn aus in die Fulda geſtürzt und ertränkt. Das
Mädchen hatte in dem Kahn einen weißen Sonnenſchirm,
ein Portemonnaie mit Jnhalt, ein ſilbernes Armband und
einen mit Adreſſe verſehenen Brief zurückgelaſſen. Zwei
Leute, welche auf dem Wege zur Aue waren, hatten
das junge Mädchen bemerkt, der eine eilte hinzu und

waaren zurückzubringen.

Geſtern Nachmittag

s hat. Aus ſehr kleinen Anfängen und den urſprünglichenDie Frage Was haſt Du an KHerbindungen nahe gelegener Plätze hat ſich nach und
1) einen nach ein Netz von Hauptbahnen nicht nur für Europa,

welchen aus ſich wieder eine Anzahl von Eiſenwegen
untergeordneter Bedeutung in das Binnenland erſtreckt,
um den großen Verkehrswegen die Produkte und Fabrikate
des Landes leicht und billig zuzuführen und Bedarfs-

Wie auf Flößen und Kähnen
durch Nebenflüſſe den Hauptſtrömen Ladungen zugebracht

werden, welche dieſelben dem Meere für den Weltverkehr
weiter zuführen, ſo überſchreiten die Hauptbahnen die Ge-
birge, um Länder und Völker wirthſchaftlich mit einander
zu verbinden und mittelſt anſchließender Nebenbahnen
den Verkehr in den zahlreich bevölkerten Hinterländern
unter ſich und mit der Hauptbahn zu vermitteln. Die e
Nebenbahnen allein genügen dem Zweck nicht ausreichend,

ſondern es bedarf dazu auch noch der leichten, ſq
ſpurigen Bahnen, deren Anlage mit geringen Mitte
bewirken iſt.

keit durch
herabgela

Während der Vortheil derartiger Bahnen ſij
induſtrieller Anlagen jeder Art, wie Berg und Hig
werken, Glasfabriken, Ziegeleien 2c., ſeit einer n
Reihe von Jahren anerkannt und eine bedeutende An
ſolcher Bahnen ausgeführt wurde, iſt dieſes ſeiten
Landwirthſchaft bis vor Kurzem wunderbarer Weiſe n
der Fall geweſen. Erſt ſeit einigen Jahren h
die größeren Grundbeſitzer anerkannt, und ſind t
alsbald kleinere gefolgt, wie nothwendig und nützlich
Schmalſpurbahnen für die Landwirthſchaft ſind entna
zum Anſchluß der Güter an das große Eiſenbahnnet,
hufs Abfuhr der Erzeugniſſe der Landwirthſchaft und
Fahbrikate der zugehörigen induſtriellen Anlagen, ſo
behufs Anfuhr der für die letzteren benöthigten Brey
materialien; oder zur Verbindung der betreffenden Fabri,
mit den eigenen und den benachbarten fremden Gütern

Es wird eine ſpätere eingehendere Beſprechung
Beiſpielen für die mannichfache Art der Verwendung
Schmalſpurbahnen für die Landwirthſchaft erleicht
wenn wir zunächſt eine derartige Bahnanlage ſelbſt ky
beſchreiben. Dieſes geſchieht wohl am zweckmäßigſten e materialie
der Hand der Materialien, welche der bedeutendſte u mittel au
leiſtungsfähigſte der betreffenden Ausſteller uns vorfüh ſind, wienämlich der Bochumer Verein für Bergbau und Gußſtaſ genannte

fabrikation, Bochum i. W. AehDerſelbe hat die ſämmtlichen Gegenſtände in gerade eſchilder
muſtergiltiger Beſchaffenheit, ſowohl was die Gediegenhe
und Sorgfalt der Ausführung, wie die Zweckmäßigie
der Konſtruktionen betrifft, ausgeſtellt. Die betr. Mat
rialien ſollen ſich, nach Mittheilung eines Herrn des Ort
ausſchuſſes der Ausſtellung, welcher die auf ſeing
e ſeit längerer Zeit in Betrieb hat, ganz v
zage ewährt haben. Für die ausgeſtellten Gleiſe

10 und 911, in einer Spurweite von 600 und 500 Mu,
ſind Vignolſchienen und Schwellen aus Flußſtahl benußt
Die Konſtruktion der Letzteren verbindet große Leichtigket
mit möglichſter Dauerhaftigkeit, und verhindert das ſei
liche Rutſchen der Gleiſe auf geneigtem Erdboden vol

wir dieſe
üſtrow

ſtändig. Die Schwellen ſind hinſichtlich ihrer Länge da
Spurweite genau angepaßt. Am Schienenſitz ſind ſie
aufgepreßt, daß eine Veränderung der Spurweite unbe
dingt verhütet wird. Die Art der Befeſtigung dürfte
anderen vorzuziehen ſein, weil bei den meiſten andere
Syſtemen die Schraube von unten durch die Schwelle g.
ſteckt und beim Auswechſeln das Gleis erſt gehoben wer
den muß.

Für die Befeſtigung der Schienen untereinander i
bei ſämmtlichen Gleiſen der ſchwebende Stoß gewaählt, d
ſich derſelbe, wie bei den Vollbahnen, praktiſch bewähr
hat. Die Form der Stoßverbindung richtet ſich nach de
Art des Gleiſes. Für feſte und halbbewegliche
Gleiſe werden glatte Laſchen aus beſtem Stahl, ähnlich
wie bei der Normalſpurbahn, verwendet. Leichtbeweg-
liche Gleiſe, welche häufiger verlegt werden ſoller,
haben die Schuhwinkellaſchen. Dieſelben paſſen zur Hälfte
genau in die Laſchenlage der Schiene, umfaſſen gleichzei
tig den Fuß und ſtützen den Kopf, wodurch die einge
ſchobene Schiene verhindert wird, bei Aufnahme der Laſt
nach unten oder ſeitwärts auszuweichen. Dieſelben ſollen
ſich nach Angabe von Sachverſtändigen ganz vorzüglich
bewährt haben. Obwohl das bloße Einſchieben der Schiene
in die Schuhwinkellaſchen vollſtändig genügt, um eine ge
nügend ſichere Verbindung zu erzielen, ſo ſind doch die
vorſtehenden Enden der Winkellaſchen mit je einem Loche
verſehen, um bei eventueller Verwendung für halbbeweg-
liche Gleiſe die Verbindung mit Hilfe eines Laſchenbolzens
dauernd herſtellen zu können. Beide Laſchenverbindungen
werden „überkreuz“ angebracht, das heißt in jedem
fertigen Rahmen trägt die rechte Schiene das Laſchenpaar
am vorderen Ende. Die Wi kellaſchen geben der Schiene
ſo viel Spielraum, daß Kurven, deren Radius größer als
15 Mtr, iſt, ohne Anwendung gebogener Schienen, alſo
mit geraden Rahmen und Winkellaſchen, hergeſtellt werden
können. Die feſten und halbbeweglichen Gleiſe ſind aus
Rahmen von 5 Mtr. Länge zuſammengeſetzt und können,
ebenſo wie die leicht beweglichen Gleiſe, in Rahmen von
2 Mtr. Länge bequem gehandhabt werden. Hinzufügen
müſſen wir noch, daß den Stahlſchwellen unbedingt der
Vorzug zu geben iſt, wegen ihrer großen Leichtigkeit,
Dauerhaftigkeit und Billigkeit; die Holzſchwellen ſind ſchwe
rer zu handhaben, ſelbſt durch Jmprägnirung nicht gegen
Fäulniß zu ſchützen, müſſen in Folge deſſen häufig aus-
gewechſelt werden und, dies berückſichtigt, zweifellos theu
rer, als Stahlſchwellen. Auch laſſen ſich, wie oben be
merkt, bei Stalſchwellen die Gleiſe mit gleichmäßiger
Spurweite herſtellen, ſo daß das rollende Material weit
mehr geſchont wird.

Außer den geraden Gleiſen ſind noch eine Anzahl
Kurvenrahmen ausgeſtellt; alsdann dreierlei Weichen,
nämlich: Schleppweichen, welche ſowohl für ein wie für
zweiflanſchige Räder benutzt werden können Zungenwei-
chen, welche nur für einflanſchige Räder beſtimmt ſind,
und Kletterweichen, welche für ein und zweiflanſchige
Räder gebraucht werden, und zum Anſchluß von leichtbe
weglichen Bahnen an halbbewegliche oder feſte Bahnen
dienen, und an jeder beliebigen Stelle auf die Gleiſe ge
legt werden können.

Ferner finden wir verſchiedene Arten von Drehſchei
ben, welche ebenſo wie die Weichen ſehr gut arbeiten.
Wir finden auch die verſchiedenartigſten Betriebsmittel
vor Muldenkippwagen jeden Jnhalts, von bis 1 Kbm.
Jnhalt; dieſe Wagen haben entweder feſte oder abſchraub-
bare Böcke und ſind zum Theil mit Bremſe verſehen.
Die meiſten Wagen ſind vollſtändig aus Stahl, doch ſind
auch einzelne Wagen mit hölzernem Obergeſtell verſehen.
Die Unterwagen der Mualdenkipper mit abnehmbaren Böcken
und Mulden können nach Entfernung der letzteren zu je
zweien zu einem Fahrzeug zuſammengeſtellt werden, unddienen ſodann zur ſah langer Aufſätze. Derartige
Wagen ſind zunächſt unter 918 zu einem landwirthſchafte
lichen Univerſalwagen vereinigt, welcher ca. 2 Kbm. Jn-
halt faßt. Einer der Unterwagen iſt mit Standſpindel-
bremſe verſehen und haben beide Wagen doppelflanſchige
Räder; der Kaſten iſt ſo eingerichtet, daß er ſich über den
Untergeſtellen drehen kann, ſo daß Kurven mit Leichtig-
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urch Oeffnen der Seitenwände entleert.
laſſenen Seitenwänden dient der Wagen zur
von Heu, Stroh, Dung 2c. Zwei andere Unterwagen ſin
zu einem Torftransportwagen von 4 Kbm. Jnhalt ver
einigt. Derſelbe iſt dem Zweck entſprechend ſo leicht wie
eben möglich aus Latten gebaut, die Seitenwände 'önnen
aufgeklappt werden, um eine ſchnelle Entladung zu er-
möglichen. Der Wagen kann auch zum Transport vonKuben und anderen landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen be

nutzt werden.
Wir finden alsdann einen Scheitholztransportwagen,Leccher 4 Rmtr. ehe n faßt; ferner ſind 2 Unter

wagen mit Drehſchemel verſehen, ſo daß dieſelben zum
Transport von e benutzt werden können. Außer-
dem iſt eine größere Sammlung von Radſätzen, Durch
chnitten von Schienen und Schwellen c. ausgeſtellt, aus

welchen die Einzelheiten beſſer hervorgehen.
Wir konſtatiren ſehr gern, daß nicht nur die Gleis-

materialien, ſondern auch ganz beſonders die Betriebs-
mittel außerordentlich dauerhaft und ſorgfältig ausgeführt
ſind, wie es von einem ſo bedeutenden Werk, wie dem
genannten, ja auch nicht anders zu erwarten iſt.

Aehnliche Materialien, wie die i ausführlich
eſchilderten, ſind noch von R. Dolberg, Roſtock; Studier,
üſtrow i. M., Paul Dietrich ausgeſtellt, und berühren

wir dieſelben nur, ſoweit bei denſelben etwas beſonderes
zu erwähnen iſt. (Fortſetzung folgt.)

Geſundheitspflege und Aerztliches.

it durchfahren werden. Auch können die Seitenwände
werden, wodurch die Bodenfläche des Wa

gens um mehr als das Doppelte vergrößert wird. Mit
geſchloſſenen Seitenwänden dient der Wagen zum Trans
ort von Rüben und Kartoffeln und werden die Wagen

Mit herabge-

Die 12. Wanderverſammlung der ſüdweſtdeut-
ſchen Neurologen und Jrren-Aerzte wird am 11. und
12. Juni zu Straßburg im Elſaß abgehalten werden. Bis jetzt
aben Vorträge angemeldet die Herren: Prof. F. Schultze
eidelberg), Prof. Goltz (Straßburg), Prof. Erb e echerg
rof. Hitzig (Halle), Prof. Fürſtner (Heidelberg), Prof.

v. Mering (Straßburg), Prof. Jmmermann (Baſel), Hofrath
Stein (Frankfurt a. M.), Prof. Kaſt (Freiburg), Prof. Kußmaul
(Straßburg), r v. Recklinghauſen (Straßburg), Dr. Edinger
Frankfurt a. M.), Profeſſor Stilling (Straßburg), Vr. Rumpf

onn), Dr. Zacher (Stephansfeld), Dr. Lagner Frankfurt a. M.),
und Dr. Friedmann (Mannheim). ß

Auf der Aerzteverſammlung in Berlin be-
antragte Dr. Becher Wiederherſtel ung des Ver
botes der gewerbsmäßigen Kurpfuſcherei für
nothwendig erklärt wird.Das Reſultat der Abſtimmung war wie wir be-

reits im Morgenblatte meldeten daß der Antrag
Becher mit 168 gegen 164 Stimmen angenommen
wurde.

Lotterie.
Der preußiſche Lotterie-Fiskus vor dem Reich s-

Füchslein.

nach Haus nehmen zu können.

Den Erwerbsakt bildet erſt die Ziehung des Gewinnloſes für
den R., und dieſe Ziehung beruhte auf dem zwiſchen der ſäch
ſiſchen Lotteriedirektion und dem R. goſwloſſeren Lotteriever
trage. Dieſen Lotterievertrag aber hat das preußiſche Landrecht
nicht verboten und durfte ihn nicht verbieten.

Bäder und Sommerfriſchen.
Aus Kiſſingen wird unterm 8. d. geſchrieben: Der

angeſehenſte“ Mann (im Wortſinne) iſt augenblicklich hier unter
ben zahlreichen Kurgäſten der Fürſt Alexander, Prinz von
Battenberg, der ſich ſeit zwei Tagen hier befindet. Er wird
aber nicht allein „angeſehen“, ſondern es folgen ihm ſogar ganze
Schaaren Neugieriger zeitweiſe auf Schritt und Tritt, ſo daß
ihm ſeine bulgariſche Vergangenheit ſogar hier noch einige Un
bequemlichkeiten verurſacht. Der a iſt eine kräftige, ſtatt
liche Exſcheinung mit ſtarkem Schnurrbart und kurzgeſchorenem
Backenbart von ernſtem Ausſehen. Geſtern war eine ſeiner
erſten Begegnungen die Königin Marie von Hannover, welche
ſich, wie alljährlich, mit der Prinzeſſin Marie hier zur Kur be
findet. Die Königin redete den Fürſten an und verweilte längere
Zeit in lebhaftem Geſpräch mit ihm. Die Königin kennt denPrinzen ſchon von ſeiner Jugend her, da er in Hannover er
gen purde Der ſtete Begleiter des Fürſten iſt ein Baron

iedeſel.
V Gotha, 5. Juni. Unſer Nachbarort Friedrichroda hat

nach jetzt eben ausgegebener Kurliſte nur 197 Kurgäſte aufzu-
weiſen, während die Kurliſte vom 4. Juni vorigen Jahres mit
428 Kurgäſten abſchloß. Die ſo geringe Frequenz hat jedenfalls
nur in der kühlen und regneriſchen Witterung ihren Grund.

Jagd, Sport, Spiel.
Der Kanzler als Schachfigur. Jn Amerika be-

ſchäftigt man ſich mit der Jdee, als en zur Dame eine
neue Figur, den „Kanzler“, in das Schachſpiel einzuführen,
welcher die Gangart und Wirkung von Thurm und Springer
vereinigt. Der „GlobeDemokrat“ ſchreibt ein Problem-Turnier
aus. mittelſt deſſen die Neuerung erprobt werden ſoll. Gefordert
wird ein Zwei oder Dreizüger oder beides. Brett von 64 oder
81 Feldern. Vier Bücherpreiſe. Bewerbungen zu richten an
Ben R. Foſter, Cheß Editor Globe Demokrat in St. Louis.
Als Preisrichter fungirt A. H. Robbins.

Zum 9. deutſchen Bundesſchießen in Frankfurt iſt
vom er zollfreier Einlaß von Waffen undMunition geſtattet.Das Ehrencomité der am 19. Juni e. in Magdeburg
ſtattfindenden Ruderregatta des Magdeburger Ruderclubs
beſteht aus folgenden Herren: Oberpräſident v. Wolff, General
lieutenant v. Claer Excellenz, Geheimen Regierungsrath Muyſchel,
Oberbürgermeiſter Bötticher, Generaldirektor Liſtemann, General
direktor Bellingrath, Hauptmann Tonne, Dr. med. und phil. Aß-
mann, Hauptmann a. D. Comte, ſämmtlich in Magdeburg.

S Salzungen, 7. Juni. Nachfolgendes ſeltene
Jagdglück erzählt die „Dorfztg.“: Der Schäfer des
hieſigen Domänenpächters C. Jsrael bemerkte bei einer
im Feld freiſtehenden Scheune ein Paar ſpielende junge

Nach Mittheilung an den Pächter der Flur-
jagd, Herrn Jsrael, fand derſelbe in den Sockel-Mauer-
ſpalten der Scheune einen veritablen Fuchsbau vor. Nach
Wegräumung einer großen Partie Stroh im Jnnern und
Aufbruch der Scheunendielen gelang es Herrn Jsrael, die
alte Feh und ſieben junge Füchslein als gute Beute mit

Ein anderer hieſiger
Nimrod hatte Vater Reinecke aufgelauert, wegen der
ſinkenden Nacht und des früh eintretenden Durſtes halber

gericht. Die Klage gegen den Kaufmann R. in K. auf Heraus
zahlung eines in der königlich ſächſiſchen Lotterie gemachten
Gewinnes von 2535 iſt bekanntlich abgewieſen worden. Jn
dem Urtheil heißt es: Das preußiſche Landrecht hat zwar dem

ſeinen Poſten aber etwas zu früh verlaſſen. Herrn Jsrael
gelang es noch, außer den 8 Füchſen in der Feldſcheune

gleichzeitig einen Marder und eine Feldkatze zu erlegen.

Fiskus das Recht gegeben, dem Empfänger den verbotenen Ge

botsgeſetz läuft, zu entreißen. Das preußiſche Geſetz hat auch
winn aus einem Geſchäft welches gegen ein ausdrückliches Ver

das Spielen in der ſächſiſchen Lotterie und den Verkauf ſäch
z Looſe verboten. Es ſteht ferner auch feſt, daß R. ein
eſtimmtes ſolches Loos geſpielt hat. Aber wenn auch dies

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 8. Juni.

Etzeſchließßungen Der Schuhmacher Albert Franz Kettnitz,
Gottenz und Emilie Johanne Amalie Friederike Helene Caro-

Spielen verboten iſt, ſo iſt doch das Spielen kein Erwerbsakt. line Müller, Graſeweg l.
S S z S SS S S S dc!Cqll n ncccchſ -Sc-„ 1Sjd4d]ccclcclCccccccccccccçcçcçcç> x »—xcScClc|CclCll-—„) z„q„nn „Qt 2TD q Q tn m èrDIT JIL,ſ „”ant mr nwTJaJIO wjeaoaddsS

Aufgeboten: Der KanzleiJnſpector Friedrich Otto Bonge,Markt 7 und Marie Henriette Reiz Schmeerſtraße 22. e Ter
Tiſchler Emil Mogk, gr. Klausſtr. 15 und Emilie Louiſe Friedr.
iſchbeck, v. d. Steintbor 10. Der Schuhmacher Eduardrn n r. Klausſtr. 18 und Anna Emilie Marie
elmerich, Bahnhofſtraße 3 Der Fleiſcher Arno Holland,

Breiteſtraße 18 und Mathilde Marie Auguſte Spulwig,
dorf. Der Arbeiter Paul Wilhelm e Schwarz u. Jo
Louiſe Marie Wenzel, Trotha. Der Eiſendreher Friedrich
Ludwig Gottfried Sichting, Eilenburg und Pauline u
Köhler, Halle. Der ſtädt. Obermaſchinenmſtr. Friedr. ſt
Je Chriſtophani. Halle und Anna Wilhelmine Auguſte
Eliſabeth Harms, Hannover. Der Steinbruchsarbeiter Carl

S Schönert, Schraplau und Friederike Auguſte Reißner,
alle.

Geboren: Dem Schuhmacher Moritz Pfund, kl. Brauhausaſſe 15, ein S., Fichte Moritz. Dem Handarbeiter Carl

tto, Kanzleigaſſe 8, ein S., Franz Emil und eine T., Bertha
Emma. Dem Handarb. Carl Halle, Graſeweg 24, eine T.,
Hedwig Anna Minna. Dem Maurer Wilh. Machulka, an
der Halle 16, ein S., Albert Wilhelm Carl. Dem Maurer
Wilh. Salzer, Unterplan 7, eine T. Emma Emilie Marie.
Dem Poſthilſsboten Friedrich Bennewitz, kl. Ulrichſtr. 15, eine

Anna Hedwig. 1 unehel. T
Geſtorben: Des Maurer Carl Wüſteneck S., Wilh., 10 J.

26 Ta., Diakoniſſenhaus. Des Schneidermeiſter Teophron
Praetzel T. Charl. Emma, 8 M. 20 Ta., Neuſtadt 5. Der
Actuar a. D. Paul Friedrich Erdmann Emil Reyher, 38 J.
10 M. 2 Tg., Sophienſtr. 27. Des Schriftſetzer Otto Kerſten
T., Henr. Aug. Laura Elſe, 7 J. 5 M. 10. Tg., Sophienſtr. 9.
Des Schmied Ferd. Becker T. todtgeb., Mansfelderſtraße 1.
Der Maurer Fritz Spazier, 55 J. 2 M. 13 Tg., Blücherſtr. 9.

1 unehel. S.
Jm Monat Mai 1887 wurden in der Stadt Halle

251 Kinder als geboren angemeldel, 113 männlichen und 138
weiblichen Geſchlechts: darunter 47 uneheliche Geburten, 7
männliche und 12 weibliche von hieſigen, 14 männliche und 14
weibliche von auswärtigen Müttern.
Von v Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.

katholiſcher
moſaiſcher

19 4 gemiſchterAls verſtorben ſind angemeldet. 80 Perſonen männlichen
und 61 weiblichen Geſchlechts 141, dazu 11 Todtgeburten,
ſind 152 Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 25 männlichen, 12 weiblichen Geſchlechts.

von 1 4 22 5 6 t6 15 4 3 216-20 2 221 30 4 531 40 6 741 60 16 1361 80 18 9über 81 o 1I I r
80 männlichen, 61 weiblichen Geſchlechts.

118 waren evangeliſcher, 3 katholiſcher und 2 moſ. Konfeſſion,
ungetauft 18.

Es waren 48 männliche, 33 weibliche ledig: 25 männliche.
15 weibliche verheirathet, 7 männliche, 13 weibl. verwittwet.

Geboren wurden 251, Todesfälle waren 152, mithin 99
Geburten mehr als Todesfälle.

Ehen wurden S8 geſchloſſen.

Handel, Juduſtrie und Finanzen.
Ungariſche 5 pCt. Oſtbahn- Obligationen Em. II.

Die nächſte Ziehung findet Anfang Juli ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 3 Pf
pro 100 Mark.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 9. Juni. Der Poſtdampfer „Rhenania“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von Weſtindien kommend, heute in Havre angekommen.

46

Sie, Herr Kriminalrath; Sie ſehen mich nicht nur bereit zu antworten, ſondern
ſehr geſpannt auf das ganze Verhör, ich hoffe durch dasſelbe endlich zu erfahren,
weſſen man mich anklagt.“

„Der Inſpektor Groſſer hat Jhnen bei Jhrer Verhaftung die Veranlaſſung
nicht vorenthalten.“

„Ja, er ſagte, ich ſolle einen Mord begangen haben; ich kann das nicht
ernſt nehmen.“

Mörner ſtand auf, öffnete das Fenſter und ſagte feierlich: „Hören ſie die
Klänge der Trauermuſik, die aus der Ferne zu uns herüberdringen; ſie kommen
vom Leichenbegängniß Jhrer Tante!“

Sigmars hübſches Geſicht, welches das Gefängniß und die Anklage nur um
wenige Schatten bleicher zu machen vermocht hatte, überzog ſich bei dieſen Worten
mit einer tiefen Bläſſe, das Lächeln verſchwand von ſeinem Geſichte, Schmerz
und ein tiefer Unwille gaben ſich darauf kund. „Man beſtattet meine Tante
und hält mich davon fern!“ rief er, „das iſt unerhört, das iſt ein ſchreiendes
Unrecht gegen die Verſtorbene, das iſt eine Verhöhnung meiner Gefühle, einAngriff du meine Ehre!“

Mörner wußte nicht, was er aus dieſem Ausbruch machen ſollte; Hardheims
Auftreten war ſo ſeltſam und dabei von einer wunderlichen Ungeſchicklichkeit.
Seinem Vorſatze getreu, fuhr er gelaſſen fort:

„Sie können doch nicht verlangen, daß man den des Mordes Angeklagten
als erſten Leidtragenden bei dem Begräbniß der Gemordeten erſcheinen laſſen ſoll.“

„Es wäre vielleicht pikant geweſen, ihn gefeſſelt hinter dem Sarge herzu-
führen, der ſüße Pöbel würde ſich ſicher empfänglich dafür gezeigt haben er
wiederte Hardheim ingrimmig, fügte aber gleich milder hinzu: „Herr Gerichts
rath, es iſt ja nicht möglich, daß Sie mich für den Mörder der einzigen Schweſter
meiner Mutter halten Wer klagt mich denn eigentlich dieſes Verbrechens an?“

„Niemand, die Thatſachen,“ antwortete der Kriminalrath, der ſich bei jedem
neuen Satze, den der junge Mann ſprach, vor ein neues Räthſel geſtellt ſah und
mehr 32 mehr geneigt ward, Hardheim für einen recht geſchickten Schauſpieler
u halten.harre dieſe Thatſachen wäre ich doch neugierig,“ rief Sigmar lebhaft.

„Sie ſollen Jhnen nicht vorenthalten werden,“ erwiderte Mörner; „zunächſt
haben Sie jedoch meine Fragen zu beantworten.“

„Und die Trauermuſik um meine Tante bildet die Begleitung dazu, dieſes
Verhör und dieſe Stunde iſt eine raffinirte Grauſamkeit,“ murmelte Sigmar,
faßte ſich aber gewaltſam und beantwortete gelaſſen, ja mit einer gewiſſen hoch
müthigen Verachtung, die ihm vorgelegten Fragen. Seine Ausſagen ſtimmten
bis zu dem Augenblick, wo er nach ſeinem letzten Beſuche bei Frau Klingen-
müller deren in der heftigſten Erregung verlaſſen hatte, ganz genau mit
denen ſeiner Couſine überein, auch den Zweck dieſes Beſuches gab er, obwohl
mit einigem Widerſtreben, zu. Was hätte da auch Abläugnen geholfen, da
Albertine Zeugin des Auftrittes geweſen war.

„Wozu bedurften Sie der ziemlich bedeutenden Summe, die Sie von Jhrer
Tante verlangten?“ ſetzte der Unterſuchungsrichter ſein Verhör fort.

„Wozu ein junger Mann in meiner Stellung, der gut gewöhnt iſt und noch
penig oder gar keine Einkünfte hat, eben Geld gebraucht,“ erwiderte Sigmar,
n Kopf hochmüthig in den Nacken werfend. „Der Staat ſollte von ſeinen

gen Beamten nicht verlangen, daß ſie ſo lange unentgeltlich arbeiten.“

n m
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„Das ſind Dinge, die durchaus nicht hierher gehören“, unterbrach ihn der
Unterſuchungsrichter; „Sie bedurften des Geldes, um eine Schuld an den Ge
ſandſchaftsattacheé v. Werden zu bezahlen.“

„Richtig, Sie wiſſen das durch Werdens eigene Ausſage,“ gab Sigmar zu.„Er befand ſich in großer Verlegenheit, drängte Sie um Rückzahumg und

Sie u die Summe von Jhrer Tante holen?“
a.“

„Sie gab Jhnen das Geld nicht und dennoch fuhren Sie am nächſten Tage
nach W. und überbrachten es Herrn v. Werden.“

So muß ich es mir auf eine andere Weiſe verſchafft haben“, erwiderte
Sigmar von oben herunter.

„Auf welche Weiſe
„Jch habe es geliehen.“
„Von wem?“
Das darf ich Jhnen nicht ſagen, mich bindet mein Ehrenwort,“ ſagte der

junge Mann mit feſtem Tone.
„Fch fürchte, es bindet Sie etwas anderes,“ verſetzte der Unterſuchungs

richter, dem Sigmars Verhalten immer weniger gefiel, „wohin gingen Sie, nach
dem Sie Jhre Tante verlaſſen hatten

„Hach verſchiedenen Orten, ich ſuchte eben das Geld aufzutreiben,“ erwiderte
Sigmar mit ſichtlicher Ungeduld.

„Und wo befanden Sie ſich während der Nacht?“
„Jn meinem Bett,“ war die ganze Antwort.
„Womit können Sie das beweiſen

„Durch nichts. Wie ſollte ich das? Jch wohne allein, habe ein paar
möblirte Zimmer mit beſonderem Eingang gemiethet und Niemand hört mein
Kommen und Gehen oder kümmert ſich darum.“

„Sie behaupten alſo, während des Gewitters zu Hauſe geweſen zu ſein?“
„Ja, ausnahmsweiſe, denn ſonſt pflege ich gar nicht ſo früh nach Hauſe zu

gehen, aber ich hatte keine Luſt, Geſellſchaft aufzuſuchen.“
„So vermögen Sie Jhr Alibi nicht nachzuweiſen
Sigwmar lachte. „Hätte ich gewußt, was mir bevorſtand, würde ich lieber

die ganze Nacht in der Kneipe geblieben ſein, das kommt davon, wenn man
einmal ſolide iſt.“

„Laſſen Sie das Scherzen, Herr Bauführer,“ mahnte der Kriminalrath
ſtreng. „Sie haben keine Veranlaſſung dazu. Kennen Sie dieſes Taſchentuch?“
Er hielt ihm urplötzlich ein zerknittertes und beſchmutztes, jetzt wieder nothdürftig
gen lättetes Taſchentuch unter die Augen.

Hardheim warf einen Blick darauf und ſagte achſelzuckend: Wahrſcheinlich
mir. Ich glaube, ich beſitze ähnliche.“

„Sie beſitzen ganz gleiche; man hat ſie in Jhrer Wohnung und in dem
kleinen Handkoffer, den Sie mit nach W. genommen haben, gefunden. Ffräulein
Wenzel hat ausgeſagt, daß Sie ein ganzes Dutzend ſolcher Taſchentücher von
Jhrer Tante zum Geburtstag bekommen haben.“

„Ganz recht; was weiter
„Jſt Jhnen ein ſolches Taſchentuch abhanden gekommen?“
Sigmar zuckte die Achſeln. „Sie ſtellen mir wirklich ſeltſame Zumuthungen,

Herr Kriminalrath; meinen Sie, ich führe Buch über den Verbleib meiner
Taſchentücher? Jch mag im Verlaufe des Jahres ein paar Dutzend verlieren.“



Halliſcher Tages -Kalender.
Sonnabend den 11. Juni:

Vormittags von 9-12 Uhr Nach-
Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt

ſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen und abgegeben.
Börſenverſ. Vm. 8 Uhr im Börſengebäude (m. Cours-Not.)
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9-1

Uhr Vorm. und präge von 11--12 Uhr Vorm. Kaufm.
Verein Hermes: Abds. 8 „Reichskanzler.“ TechnikerVerein
zu Halle a/S. Ab. S Sitzung „Preußiſcher Hof. Poly
techniſcher Verein: Ab. 75-9 Vibliothek u. Leſezimmer i.
Kronprinz. Plattdütſche Vereenigung: ToſammenkunftKlock, 8 im „Rikskanzler“. Jahn'ſcher Turnv.: Ab. 8--10

Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn Verein: Abends
9 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle. Männer-Lieder
tafel: Abends 8--10 Uhr „Paradies Schüßler'ſche Lieder-
tafel: Abds. 8 „Fürſtenthal“. Ruderclub „„Neptun*: Abds.

Forelle“. Halleſcher Ruder-Verein: Sonnabend und
9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt“ Ruderclub „Nel

ſon“ Abends g Uhr in „Lücke's Hotel Halleſcher Zither-
Kranz: Abends 8 Uhr „Reichskanzler“. Verein junger
Eiſenhändler: Abds 9 Uhr „Kronprinz“. in. gage
amt: von 8—12 Uhr Mittags und 2—6 Uhr Abends. Botg-
niſcher Garten: 6—12 u. I--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

Kgl. Univ.-Bibl.
mittags von 24

Magdeburger Börſe, 9. Juni.

e aagdeburger Stadt Obligationen 4 103,00 GBuctautr Stadt AnleiheChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 101,00 G
Deſſaner Gas Obligationen 4 SDiv. p. St.

1885 1886
Magdeburger W Verſicher. Geſellſchafts Act.

St. 300 M. vollgezahlt 25 S Sdo. uerverſicher.Actien p. St. à 3000 M.
mit 20 Einzahlung 205 180do. er.-Actien p. St. à 1500mit 40* Einzahlung 0 I 338,00 bzdo. LebensVerſich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 20 410,00 63do. Rück Verſich. Actien per Stück à 300
M. vollge zahlt 36 36 695,00 BDiv. in18851886

Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 13 236,00 bz
Caroline, W r Bergwerks-Actien 4 4 4Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 0 2
Deffauer Gab-Actien 4 12 10gebe und Maſchinen-Fahrik Nienburg 4 22

ette““, Elbſchifff.“Geſ.Actien 4 22 2Keoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 5 109,50
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 7 117,00 6

do. Bankverein-Antheile 4 6 42 107,50 Gdo. Bau u. CreditbankActien 4 82 30 139,00 Bdo. BergwerksActien. 18 15 S
do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 15 15do rivatbantActien 4 5* 47 116,10 Gdo. traßenbahnActien 9 9 205,25 Gdo. Theater Actien. 3 31 oMarie, conſolidirte Bergwerks-Acrtien 4 6 109,50 G

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 0 0 92,00 GSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien. 4 15 7 S
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 10 171,00 6

Magdeburger Zuckerraffinerie-St amm-Actien 4 S 2
do. do. Stamm Prior. 6 2

Börſennachrichten.
Berlin. 9. Juni. Die heutige Börſe glich der geſtrigen

in hohem Grade: ſie fing ebenfalls etwas ſchwächer an, ohne
daß beſondere beſtimmte Gründe vorlagen, wurde aber bald
wieder etwas feſter, namentlich für Banken; das Geſchäft blieb
in engen Grenzen.

Waſſerſtände am 8. bis 10. Juni.
Waſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 9.

Juni Abends am Unterhaupt 1,98 Meter, am 10. Juni Morgens
am Unterhaupt 1.,96 Meter. tWaſſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 9. Juni Abends am neuen Unterhaupt

am 10. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 2,26 Meter.
J J
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„Von dem in Rede ſtehenden Dutzend waren elf noch vorhanden; wiſſen Sie,
wo ſich das zwölfte gefunden hat?“

„Jch habe keine Ahnung.“
„Jm Munde der Ermordeten, zu einem Knebel zuſammengedreht.“
Mit einem halbunterdrückten Angſtruf fuhr Hardheim zurück und der

Kriminalrath glaubte jetzt den Augenblick gekommen, ihm ein Geſtändniß entreißen
zu können.

„Erkennen Sie Gottes Finger,“ ſagte er ernſt und eindringlich,
Taſchentuch, das Sie der gütigen Fürſorge Jhrer Tante verdanken, das Sie bei
Jhrem Frevel benutzten, ihre Stimme zu erſticken, redet nun ſtatt der Todten
und wird zum Ankläger wider Sie.“

Sigmar vermochte nur den Kopf zu ſchütteln.
Jhre Tante hat Jhnen das Geld, welches Sie von ihr verlangten, abge-

ſchlagen fuhr der Kriminalrath fort, „Sie waren in Verlegenheit, was ſage
ich, in Verzweiflung, wußten, daß die alte Frau reich ſei und daß Sie mit Jhrer
Couſine deren einzige Erben waren. Da gewann der Verſucher Macht über Sie.
Mit der Oertlichkeit wohl vertraut, kletterten Sie über den Zaun des Vorgartens,
nach der Leiter brauchten Sie nicht zu ſuchen, die hatte des Gärtners Fahr
läſſigkeit Jhnen bequem zurechtgelegt, das Gewitter begünſtigte Jhr Vorhaben;
Sie ſtiegen ein, die alte, ſchwache Frau war bald bewältigt und die That
geſchehen.“

Hardheim ſank wie vernichtet auf einen in der Nähe ſtehenden Stuhl.
halten mich für ein Scheuſal!“ rief er mit vor Wuth und Schmerz erſtickter

„Wer wagt es, mich ſolcher Unthaten zu beſchuldigen?“
„Jch habe Jhnen bereits geſagt: die Thatſachen,“ erwiderte Mörner, „ſtehe

jedoch nicht an, hinzuzufügen, daß auch die Ausſagen der Zeugen ſehr belaſtend

Stimme.

gegen Sie lauten.“
„Welcher Zeugen
Der Unterſuchungsrichter ließ ihm die Protokolle vorleſen. Der Gärtner,

Katharina und Albertine hatten ausgeſagt, daß er am Spätnachmittag vor der Er-
mordung der Frau Klingenmüller, nachdem die letztere ihm eine von ihm ge-
forderte Geldſumme abgeſchlagen, in großer Erregung das Haus verlaſſen, und
die letztere hatte hinzugefügt, es ſei ihr erſt ſpäter wieder in's Gedächtniß ge
kommen, daß er beim Fortgehen den Sekretär mit einem vielſagenden Blicke ge
ſtreift und die Worte gemurmelt habe: „Dein Erlöſer lebt noch!“

„Das iſt eine Lüge!“ rief Sigmar dazwiſchen.
„Fräulein Albertine Wenzel hat die Ausſage erſt nach langer Erwägung ge-

macht und ſie beſchworen,“ entgegnete der Kriminalrath ſtrafend, „erklären Sie
es auch für eine Lüge, daß Sie die Aeußerung gethan haben, man könne der
Frau Klingenmüller kein längeres Leben wünſchen, es wäre ein Glück, wenn ſie
bald ſtürbe?“

„Ja, in dieſer Zuſammenſtellung erkläre ich die Ausſage allerdings für
Meine arme Tante war kränklich und mit ſich undeine böswillige Entſtellung,

wenn auch nicht ſo ſchroffen Ausſpruch gethan haben. Was beweiſt das?“
„Daß Sie auf den Tod der Tante oder beſſer auf die Erbſchaft warteten--“
„Nicht ich that das, ſondern Albertine,“ unterbrach Sigmar den Kriminal

rath, „die zärtliche Verwandte legt ihre Empfindungen mir unter. Sie führte

Straußfurt 1,45. Magdeburg 1.97. Dresden 0,46
Auſſig 0.72.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
erantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Dr.

den Handels-, Börſen und Jnſeratentheil.

G t
Der ſchmerzhafte Rheumatismus.

„Jch habe Sie kürzlich davon in Kenntniß geſetzt. daß mein
Mann plötzlich an Gelenkrheumatismus erkrankte und der Arzt
alle Hoffnung aufgab, da ſich an allen inneren Theilen Ent
zündungen zeigten. Jch ließ dem Arzt ſeine Salicinſäure zurück
und gab ihm nach Vorſchrift Warner's Safe Cure nebſt
Warner's Safe Pills. Nach Verlauf von 3 Wochen ging es
zig gut und war die Gefahr verſchwunden, und jetzt iſt es

Wochen her und hat mein Mann ſchon ſeit 8 Tagen das Bett
verlaſſen.“ Frau Schönlein, Maxfeld 47, Nürnberg.

„Auf Jhre ausgezeichnete Warner's Safe Cure aufmerkſam
gemacht, verſuchte ich es mit einigen Flaſchen und kann meinen
unerwarteten Erfolg melden. Bei mir nahm ſeit 15 Jahren
eine Lähmung aller Glieder fortwährend zu und ſeit langer
Zeit konne ich nicht einmal mehr an Krücken gehen, ſondern
mußte ich überallhin getragen und gefahren werden; auch hatte
ich heftige rheumatiſche Schmerzen. Nach Nehmen der erſten
Flaſche war noch wenig Beſſerung zu merken, nachdem ich jetzt
5 Flaſchen verbraucht habe, befinde ich mich unvergleichlich
beſſer. Jch kann mit Leichtigkeit meine Arme heben und ſenken
und ſogar meine Finger gut bewegen. Die Verkrümmung der
Hände hat ſich bedeutend gehoben und habe ich die beſte Zu
verſicht, daß ich nach Weitergebrauch Jhres Mittels wieder
gehen kann.“ Frau Louiſe Parbs, 17 gr Reichenſtraße.

Der Preis von Warner's Safe Cure iſt 4 Mark die Flaſche.
Unſere Heilmittel ſind in den meiſten Apotheken zu haben. Wenn
Jhr Apotheker unſere Medizin nicht hält und auf Jhr Er-
ſuchen nicht beſtellen will, bevachrichtige man uns und werden
wir alsdann dafür ſorgen, daß Sie damit verſehen werden.
H. H. Warner Co., 10 Schäfergaſſe, Frankfurt a. M. [9291

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Poſtſecretär Albert Temme mit Bertha

Stukenberg (Hildesheim). Hr. Joannes van Roſſum mit
Maria van Vliſſingen (Haarlem). Hr. Dr. med. Hermann
Schröter mit Margarethe Jacoby (Magdeburg.

Verlobt: Frl. Helene v. Roſenberg-Gruszezynska mit Hrn.
George Houget (Schwarzort, Hannover). Frl. Helene Paris
mit Hrn. Kaufmann Albert Keune (Rudolſtadt in Th., Han
nover). Frl. Anna Heyn mit Hrn. Königl. Regierungs-Bau-
meiſter Georg Peters t gen Frl. Frieda Oehme mitKönigl Forſt Aſſeſſor Walther Barih Eliſenhof b. Mün-

eberg, Wien). Frl. Minna Bathge mit Hrn. Gotthilf Fricke
Des i. Anh., Kleinpaſchleben). Frl. Albertine Hahn mit

rn. Apotheker J. Mahling (Salzwedel, Magdeburg).
GCeboren: Ein Sohn: Hrn. Edm. Wachtel (Hannover).
Eine Tochter: Hrn. A. Volgenau (Stendal). Hrn. Max

Köhler (Leipzig).
Geſtorben: Paſtor emer. Carl Auguſt Jäckel (Leipztg).

Erieer Leberecht Hoffmann (Leipzig). Königl.
ommerzienrath Robert Weichſel (Magdeburg)-

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der Communicationsweg von Dölau nach der Saalfäbre

bei Brachwitz muß wegen Ausführung der Erdarbeiten zum
Chauſſeeneubau geſperrt werden. [9330alle a. S.“, den 8. Juni 1887.

Der n
eime RegierungsO. V. L K.

(12)

öffentlichen Verkehr wieder übergeben wird.

t Ewald Schulzefür Lokales, Provinzielles und Theater Louis Lehmann für

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht daßdie Pflaſterung der fiskaliſchen Halle Deſſauerſtraße zwiſchen

Oppin und Tornau vollendet iſt und vom 9. d. Mis. ab dem
9298

Brachſtedt, den 8. Juni 1887.
Der Amts Vorſteher.

G. Maquet.
r. e COD.OG.GCGCCCCIyICCCCCC.C)C-CèCOCòc1t01ceſtſq]n“h n

Buürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.
Sonnabend, den 11. Juni

W Silzung Win der Halloria
Der Vorſtand.

Gärtner Verein.Sonnabend, den 11. Juni

V Sitzung. L. WolF.

Rettungs-Compagnie bei Feuersgefahr,
Montag, den 13. Juni, Abends 8 Uhr
M Versammlung Wim Gaſthof zur „„Goldenen Rose““.

Const. Alexander Haedickre,

Turnverein „Frieſen“.
Sonnabend den 11. Juni, Abends S Uhr

ausserordentl. Vereammlung
im FParadiesgarten““,

Tages-Ordnung: Gauturnfeſt in Düben, Ver
eins Schauturnen, Sonſtiges. Der Vorſtand.

9336)]

Evangelischer Bund zur Wahrung r
deutsch-protestantischen Interessen,

Alle evangeliſchen Mitbürger, welche ſich für die ZieleAufgaben des evangeliſchen Bundes intereſſiren, werden hier

zu einer 5Wentlichen Versammlung am Montag, den
13. Juni, Abends 8 Uhr im großen Saal des Kronprinz
ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung: 1) Vortrag des Conſiſtorialrath Leuschner
in Merſeburg über Zwecke und Ziele des Bundes. 2) Referat
des Oberpfarrers D. Martins in Dommitzſch über den Stand
der Angelegenheit im Abe Bezirk Merſeburg. 3) Berathung
über Gründung eines Lokalvereins für Halle und den Saalkreis.

Das Lokalcomitéè.
Prof. D. BVeyſchlag. Sup. D. Förſter. Conſiſtorialrath Goebel,

Paſtor Knuth. Direktor Dr. Naſemann, Prof. D. Riehm.
Geh. Reg.-Rath von s Paſtor Wächtler.

Rektor Dr. Wohlrabe.

Der evangel Männer- und Jünglings- Verein
zu Halle a. S. feiert, ſo Gott will, am 1. Sonntag nach Trin
12. Juni 1887 ſein 33. Jahresſest. Der Festgottes-
dienst findet um 5 Uhr in der „Glauchaischen Kirche

Feſtprediger Herr Paſtor Westphal aus Coethen und
die Aachfeier um s Uhr Abends im Neuen Theater“
ſtatt. Freunde der Vereinsſache ſind hiermit eingeladen. [9368

Zu der am 11. Juni d. Js. Abends 8 Uhr im Gaſt
ſtattfindenden Geweral- Versammlung der
Augusta Stiftung werden die geehrten Mitglieder er
gebenſt eingeladen.

Vereins Jntereſſen. Der Vorſtand.

Romanbeilage zu Nr. 133 der Halliſchen Zeitung.

hofe zum Sehwarzen Adler, große Steinſtraße hierſelbſt
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„Wird ſchon geſcheidt werden, wenn er das viele Geld bekommt,“ meinte

Das Leichengefolge hatte ſich geordnet, die Muſik
intonirte: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“, dann erhob ſich voll und weithin
ſcallend die Stimme des Geiſtlichen zu einer tiefergreifenden Rede am offenen
Grabe, an deren Schluß er auf das Verhalten der beiden einzigen Verwandten
der Frau Klingenmüller zu ſprechen kam, die Hingebung und aufopfernde bis
über das Grab währende Treue der Nichte rühmte und eine Fürbitte für den
armen Verirrten zum Himmel ſandte, der jetzt vor ſeinem irdiſchen Richter ſtehe.

Hardheim dem Unterſuchungsrichter zum erſten
Verhör vorgeführt worden, während ſich der Leichenzug ſeiner Tante von deren
Wohnung in der Weſtſtraße aus durch die ganze Stadt in Bewegung ſetzte, denn
der Kirchhof, wo ſie ſich ihre Ruheſtätte gekauft hatte, lag am entgegengeſetzten
Ende derſelben, nicht allzufern vom Kriminalgericht; die Klänge des Trauer-
marſches ſchollen daher bis in das Amtszimmer des Kriminalraths Mörner.

Obgleich Sigmar ſchon am Abend vorher eingetroffen war, hatte der
Kriminalrath abſichtl ch das erſte Verhör mit ihm ſo lange verzögert. Wo er
nicht durch Ueberraſchung wirken konnte, und das war im vorliegenden Falle
richt mehr möglich, da hielt er es für gerathen, den Angeklagten vor dem Ver-
hör etwas mürbe zu machen und dazu ſchien ihm eine Nacht im Gefängniß für
einen Menſchen, welcher zum erſten Male die Bekanntſchaft eines ſolchen Aufent
haltes machte, ein ſehr geeignetes Mit el.

Kriminalrath Mörner warf, als ihm Hardhe m vorgeführt wurde, einen
ruhigen, ſcharf prüfenden Blick auf den Gefangenen, aber ſeine Menſchenkennt-
niß ließ ihn hier im Stiche, er konnte ſich über den vor ihm ſtehenden ſchönen
blonden jungen Mann nicht ſogleich ein Urtheil bilden. Aus dieſen Zügen ſprach
Jntelligenz, Lebensluſt, vielleicht auch etwas Leichtſinn, aber es war auch eine
echte aus dem Herzen kommende Liebenswürdigkeit darin ausgeprägt; dem Bau
führer ſchien vielleicht die rechte Härtung, der echte rechte Manneswille zu fehlen;
und dennoch ſah er nicht aus, als ob er einer verbrecheriſchen Handlung fähig

Er bemühte ſich jetzt offenbar, eine ernſte, gemeſſene Haltung zur Schau
zu tragen, den Unterſuchungsrichter aber wollte es bedünken, als zuckte es wie
ein verhaltenes Lächeln um Mund und Augen des jungen Mannes und das
brachte ihn auf. Der Polizei Inſpektor Groſſer hatte ihm bereits erzählt, daß
Sigmar ſeine Verhaftung eine Farce genannt; glaubte er wirklich, auf dieſe Art
durchſchlüpfen zu können Der Fall mit dem Gärtner, von deſſen Schuld er auch ſo
feſt überzeugt geweſen, war ihm indeß noch im friſchen Andenken und machte
ihn vorſichtig. Er nahm ſich daher vor, diesmal ganz ohne Vorurtheil zu bleiben
und dem Angeklagten möglichſt Gelegenheit zu geben, ſeine Unſchuld an den Tag
zu legen oder ſich ſelbſt in einem unbewachten Augenblicke zu verrathen. Deß-
halb begegnete er dem Gefangenen auch mit einer Höflichkeit,

der Welt zerfallen, da kann ich gegen Albertine wohl einmal einen ähnlichen, Angeſchuldigten gegenüber ſonſt nicht allzu oft befleißigte.
„Herr Hardheim,“ begann er, „darf ich hoffen, daß S

und ohne jeden Rückhalt beantworten werden? Jch mache Sie darauf aufmerk-
ſam, daß Sie Jhrer Sache damit ſelbſt den beſten Dienſt leiſten werden.“

Jetzt trot das Lächeln, welches Mörner auf dem Geſichte des Gefangenen
mehr geargwohnt als wahrgenommen hatte, ganz offen hervor und Sigmar ant
wortete mit einem ganz leichten Anflug von Jronie in der Stimme: „Fragen

„Still,“ hieß es jetzt.

Ein ſeltſamer Fall. Nachdruck verboten.
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